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Arten der Potaſh e,
und derenGebrauche,

x eL
U |W nter dem Namen derPotaſche,Cineresèla»

SS vellati,verſtehtman in8gemeindie faz

ep liſchenSalze,die man aus gebrannter
y ? Aſche,alcalibusfixis,zieht,beſonders

dieihrenUrſprungaus dem Gewächs»
reichehaben.Wenndieſelegterngleich
gut gereinigetſind;ſoſind.ſteallezu-

ſammenvon nichtsmehrals einerGattung,aber dieZus
bereitungen,die Neinigungenund dieAbſichten, zu denen

man Potaſchebrauchet,ſindſounterſchieden,daßdaherverz
ſchiedeneArten der Potaſcheentſtehen.

1, Die Aſchevon allerléytaubholze,alsBuchen, Eíz

chenund beſondersBirken und Ellern, wird inden Städ-
ten gekauftund verkauftund beſondershaufigvom 2ande

hineingeführet,DieſeAſcheführer.zwar alsdennnichtden
Y 2 Maa



4 Geſchichtevon denArtenderPotaſche,
Namen Potaſche,aberſiewird dochbeyvielerléyDingen
zu ebender Abſichtgebrauchet.

Aſchevon andern Bäumen , alsTannenund Fichten,
giebtzwar etwaskaliſchesSalz,aberinſogeringerMenge,
daßes der Múheweniglohnenwürde , êinigeArbeitauf
ihreAusreinigungzu wenden, und daßes garnichtber
Mühewerthſeynwürde,ſolcheAſchezuverführenoder zu
kaufen,ODefterswird etwas davon indiebeſſereAſchege-
mengt, welchedadurchan faliſchemSalzegeringhalciger
wird,

2. Zarrenkrautaſchewirdaufdem Landegebrannc,ents

weder von grünemoder getro>netemFarrenfraute.Man

verführetſiean verſchiedeneOrte nachden Glashütten.
Die Erde dieſerAſcheiſſehrleiheflüßigund giebteingu-
tesGlas: �.dieAbhandl.1758.282.S.der Ueberſ.Und
weildieſeErde nichtſalzartigiſt,ſoiſtauchdas aus dieſer
AſchegelaugteKaliſalznichtcauſtiſch,ſondernſo gelindeals

Weinſteinòl,das aus der FeuchtigkeitderLuftentſtandeniſt.
(ol.tart.p.d.)

Dieſesausgelaugtetaugenſalzhataußerdemvielvon ei-
ner Erde beyſich,welcheman mit Säuren darausfällen
fann,und unterſcheidetſichindieſemUmſtandevon andern

Laugenſalzen,DieſeErde läßtſichaufkeineandereArt
abſondern,alsdaßman das Laugenſalzerſtlichmit irgend
einerSäure zu einem Mittelſalzeſättiget,dieſeSäuremuß
man nachgehends<ymiſchdavon abſondern,aberdieſeErde
hindertnichtsbeydem GebrauchedesLaugenſalzeszuGlaſe
oderSeife. DieſeAſchewird beykeinemWerke zum Ver-
Fauregereinigetſovielbefannciſt.

3. RohePotaſchenennet man die,welcheaus der Aſche
N.1. beſondersvon Buchen,das zweytemalgebranntwird,
dadurchwirdnämlichdieFettigLeitbeſſerweggebrannc,und
man befômmt mehrLaugenſalzaus der Aſhe. Dieſes
Brennen geſchichtînSchonenmét großenStöcfenvon Bu-
chen,dieBauern nennen dieſesda dieAſhe am Stamme

brennen,und Aſcheſieden(vslla)(dieſesVerfahreniſtholz-
verderbs-



und deren Gebrauche, 5

verderblich, und würde mit mehrErſparungim Ofenge-
ſchéhen.).Da fängtdas Laugenſalzan inderAſchezuſam-
men zufließen,aberes muß nichtſovielHißebekommen,
daßdie-Erde ſichverglaſet,ſondernnur,daßſichdieAſche
von dem ſchmelzendenSalzeîn großeStücken verbindet,
welcheda von den Arbeiternunter dem Namen derPotaſche
verkauftwerde,und ſonſtrohéPotaſcheheißen.Dieſe
PotaſchefômmcauchingroßerMengevon Archangel,bes

ſondersnachHolland;ſiewird auh aus mehrernruſſiſchen
Hafenverführe,An einigen‘Ortenverfälſchtman dieſe
Potaſchendur<hBeymiſchüngeinerbröôcklichtenErde,die
man im Walde bekômmt,und diedieſerPotaſchean Far-
beâhnlichiſt,DieſeErde iſtbeyVerfertigungder folgens
den ArtN. 4. ſehrhinderlich.

4. DanzigerPotaſche,dieman Blaukrónenennet,wird,
wie dié rohePotaſcheN. 3, zubereitet.Sie wirdhâu-
figinPolengemacht, ohneéinigevorhergehendeAuslau-

gungoder andereArbeit, nur wird ſiezerſchlagenund im

Ofencalcinirt, bis allelhreFettigkeit,ſovielals möglich,
weggebranntiſt,da denn dieKalkerdeunterdem taugenſalze
zurü>bleibt, wovon es inderCalcinationſehrcauſtiſch
wird. DieſePotaſchewirdnachgehends,ſowieſienah
der erwähntenCalcinationbeſchaffeniſt,verkauftund zu
ihremGebraucheangewandt.Yn dieſerPotaſchebefindet
ſichalſoebenſoviel,wo nichtmehrKalkerde, alstaugen
ſalz,und dieſeKalkerdemachtwegen ihrercauſtiſchenEís-

genſchaftdieſePotaſchezugewiſſemGebrauchedienlicher,als

das ¿augenſalzallein,ohnedieKalkerdedarunter,ſeynwÜr-
de, ZurBereitungdieſerPotaſchewird N. 3, durchdie
VerfälſchungmitErde,von der ichbeyder erwähntenArt

geredethabe,untauglich,weilalleErdezurú>bleibt.Und weil

dieſeErde,welcheman zurVerfälſchungbrauche,unnügund oft
ſchädlichiſt,ſowürde diéPoctaſcheganzuntauglichwerden,
wenn vielesvon dieſerErde darunter fâme. Dasleiche
teſteKennzeſcheniſt,daßdiehärteſtenStückenvon N, 3.

gemeiniglichunverfälſchtſind.JſtdiePotaſcheN, s, et-

U 3 was



6 Geſchi(ßtevon denArtenderPotaſche,

was gefinghaltigvon taugenſalze,aberſonſtvon-guterArt,
ſofann man ſiemit der Laugevon N.x. oderN. 3.verſtârs

fen,die,eheman diezerſchlagenerohePotaſchecalcinirt,
in dem Gefäßeuberdem Feuerverſottenwiro,aber.dabey
muß man inachtnehmen, daßdie.Laugeallezeitvonglei
cherStärkeund gleichvielgegen dierohePotaſcheiſt,die
auchallemalvongleicherGüte ſeynmuß,denneine taugli=
cheWaare iſtin hôhernPreiſe,wenn ſie.durchgehends
gleichformigiſt,alswenn einige,Theilevon ihrbeſſer.ande-

re nichtſogut ſind,daßman wegen ihrerGüte unges
wiß iſt.P

5. Cendre gravelléewird inFranfreihund an mehr
Ortenvon denbloßenWeinſteineoder Weinhefenzubereis
tet,der mit einem Zuſaßeſowohlvon. den Weinranken

felbſt,als von kleinenAeſtchenoder Zweigenvon allerley
*Bâaumen,gebranntund calcinirtwird,bisdaraus einganz

weißesSalzentſteht, das auchzuweileneinigeblaueFlete
befômmt. Und wie derWeinſteinſovielLaugenſalzgiebt,
daßſeineErdenur eínengeringennichtsbedeutendenTheil
ausmacht,ſoifcendregravelléegrößtentheilstaugenſalz,
dochmachtdieweißeKalkerde,welchederWeinſteinund die

Weinranken, beſondersdas Reiſig,zurückelaſſen,dieſes
Salzcauſtiſch,und beträgteinengutenTheilvon ihremGez
wichte,welcherTheilnichtbeyallenZubereitungengleichift.Ÿ

6, Braune Potaſcheiſdiejenige,welcheaus N, 1,oder

N. 3.mit.:Waſſergelgugetund zurTrocfeneeingeſottenwird,

DieſePotaſcheiſſehrcauſtiſ<hund wird deswegennicht,
gern zum Verkaufeverführt,weilſievon derFeuchtigkeit
der 2uftſoſtarkzerfließt,daßſienichtanders,als ín Glâ=

ſernmit Korkſtöpſeln,oder wieeinOelkann aufbehalten
werden, Man macheſiedahernur alsdenn,wenn man ſie
gleichverbrauchenfann,

7, FeingemachteweißePotaſcheiſtvon zweyerleyArcen,
Dereinen Zubereitunggeſchichtfolgendergeſtalt: Man taus

chetdünneBuchenſpäneinſtarkezurDickeverſottene‘auge
von N. 3,-daßdieSpâne nur können in die auge

getaucht
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getauchtund eîn weniggekochtwerden;. ſodaßſichdie.Laus
wohlin dieSpänehineinzieht.DieſegetränktenSpäne
tro>netund calcinirtman nachgehendsim Ofen,bisalles
zuſammentoeißwird; undverkauftſieſo,unter dem Nas
men feingemachterPotaſche;von dieſerArt hatman hier
zu Landewelcheverfertiget.

8. Die andere Art.der feingemachtenPötaſcheiſtcalcî«
uirteweißePotaſche,welcheaus der braunenN. 6. beref«
ket wird,dieman aufdenPotaſcheraffinirwerkenzubereitet,
Die braunePotaſche;wirdda nachgehendsin Oefencalcia
nirt,bisihreFettigfkeitallewohlweggebranntiſt,und das
Salzweiß,mic blauenFle>engewordeniſt, Vondieſer
Art,zuweilenauchvon vorhergehenderN. 7. iſtdieſoges
nannte holländiſcheweißePotaſche,welcheausDeutſchland
ÚberHollandkömmt,auchvor dieſemzuweilenüberHams
burggekommeniſt. Munmehrwird ſieauchhierinSchwes
den raffinirc.DieſeCalcinationiſtvon Kunkeln,und nach
ihmvon Schlüternin ſeinemHüttenwerkerechtwohlbez
ſchriebenworden, Wäre diedeutſcheSprachehierzutan-
de wenigerbekannt,ſowürde es ſichder Mühe verlohnen,
dieſe;BeſchreibunginsSchwediſchezu überſesen.Aber.
dieAbſichtdieſerCalcinationiſtnichtalleindas beſſereAus«

ſeheneinerWaare,ſonderna)daßſiebeſſerkannverwahré
werden alsbeyN.6. iſterwähntworden ;b)daßdieFettigs
keitweggeht,welchebeyderAbſiché,zu der man weißeoder
feingemachtePotaſcheeigentlichbraucht,nachtheiligift.c)
Wenn man kaliſcheLaugenöôthighat,dienichtcauſtiſchſeyn
ſoll,ſodieneteineſolchePotaſchedazu,weildiecauſtiſche
Erde,die inder erſten‘augevon N.x. und 3. aufgelóſetiſt,
nachderCalcinationunaufgelöſtbleibt,beſonderswenn
dieſecalcinirtePotaſchemit kaltemWaſſeraufgelöſetwird.

DieſePotaſcheiſtzu derAbſicht,wozubeydeArcengebraucht
werden,ſovielbeſſexalsvorhergehendeN, 7. ſovielſiereis
cheran dem Laugenſalzeiſ. Sie kann aber auchgroße
Fehlervon beygemengtenfremdenSalzenhaben. Man

hathierdergleichenzuverfauſengefunden,welchedenMera
A 4 curíus



$ Geſchichtevon denArtenderPotaſche,

éúríusſublimatus-weißgefällethat:- (denfeuerbeſtändiges
taugenſalzſonſtt'othniederſchlägt)dieſesiſteinZeichendaß
viel-fremdesSalzeingemiſchtift,welchesdieſePotaſche
ziemlichunbrauchbarmacht.Der HerrOberdirectorFagz-
gorhatbemerke,daßdieſchwediſchePotaſchevon ‘dieſer
ArtN. 8g. ohngefähranderthalbmalſovielfremdesSalz,
alstaugenſalzvon N. 4. enthält,nämlichwie10: 6X, welz

thesnachdes HerrnOberdirecteurshydroſtatiſchenVerſue
chengegen das ganzeGewichtbeyderArten,nur # inder

lébtern,gegen die erſtebeträgt, oder wie 3, 46:10,00,

DieſefremdeSalzekönnenvon folgendenUrſachenherrüh-
t'ena),von dem Salzeſelbſt,aus dem dieAſchegebrannt
wird,b)von der Erde,dieman zuweilenzurVerfälſchung
unter N. 3. braucht,und am meiſtenkann c)das Waſſer,
mit dem dieLaugegemachtwird,etwas Salzenthalten,
Auchträgtd)das Kochſalzetwas zur leichtenCalcination

bey,dergeſtalt, daßes das Schmelzenbey der Calcinaz

tion,nichtwie einigeglauben, befördert, ſondernhindert.
Dieſesſiehtman leicht,wenn man eineLaugevon reiner

Birkenaſchemit Waſſeraus dem Mälar machet,das vom

AuſſteigendesMeeres etwasgeſalzeniſt,undwenn man nach-
gehends,ebendieſeLaugezu erhalten,ungeſalzenesWaſſer
aus den tandſeennimmt, da findetman denn, daßdas

Salz,das aus derleßtenLaugeverſottenwird,índem Ge=

fäßeſelbſt,indem man es verſiedet,wie einOelfließtohne
zuglühen; das abervonder erſtenLaugewird glühend,
hâltſichtro>en,und iſtleichtweißzu calciniren.Wenn

ſicheinPotaſchenxaffinirwerkeinesſolchenVortheilsbedie
net , ſoiſtdiewirklichePotaſcheſchädlich.Die fremden
Salzedavon abzuſondern,iſwohldas AnſchießeninEry-
ſtallendas ſicherſteMittel,aberman hat zu befürchten,daß
dieſeArbeitzuHôchkömmt,weildiePotaſchevon neuem

muß verſottenwerden;und weileinegutePotaſchevon dies

ſerArt , allzeitzu der Abſicht,dazuman ſiegebrauchthat,
dienlichgeweſeniſt,ohneeineſolcheArbeitdabeyanzuwen-
"

den,
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deit, ſwürde ivöhl-das léichteſkèMittelſeyn,ſichdérReſts
lichkeitbeyderZubereitungzu befleißigein,

9. Der kfaliſcheTheildes Salzesthutauchbeyverſchiés
denen Verrichtuhgen,,da man Salpeterbraucht,einerley
Dienſtemit derPotáſche,wenndieSäure,welchedesSal-
petersfoſtbarſterTheil.iſt,entwedermit:feuerfangenden
Materien,oder mitSteinen,oderErde,fortgetrieben
wird. A

AlledieſebisherbeſchriebeneArténvon-Potaſcheſind
aus dem Gewächsreiche,und laſſenſicham leichteſtendáran

erkennen,daßſie.einengewöhnlichenlänglichtenſechsecfigten
prismatiſchenSalpeterausmachen,wenn Salpeterſäurê
oder Scheidewaſſer,mit irgendeinem der Laugenſalzedíe-

ſerArtenvon Potaſchegeſättigetwird. ‘Diefolgendentau-

genſalzeſindaus dem Mineralreiche, und machenallemit
derSalpeterſäureoder dem Scheidewaſſereinencubiſchen,
oder würfelformigenSalpeter,zerfließenauchnichtinder
tuft,wie dievorhergehenden,

10. Sode,laSóude,fommt meiſtensvonAlicante,und

wird aus Gewächſen-gebrannt,dieam Meere wachſen.
Das Kaligeniculatum, ſalicorniau. d. g. m. ſind.dazu
dienlich,wenn ſie nur in ſkarkgeſalzenemWaſſerwachſen.
DenndieſesLaugenſalzhatſeinenUrſprungnichtaus den

Gewächſen,ſondernaus dem Meerwaſſerſelbſt,deſſen-Salz
indieGewächſe,diees inſichnehmen,ſohäufiggeht,daßes
nachdem Verbrenneneinhäufiges¿augenſalzzurüúcfeläßt,
indem dieSäure des Kochſalzes, durh das Wachsthunr
der Pflanzendergeſtaltmít der Fettigkeitvereinigtiſt,daß
ſiebeymVerbrennenmiteinanderfortgehen.Man wieder?

holedas Brennenverſchiedenemal,dergeſtalt,daßman ſchón
gebrannteAſchevon neuem mitnochunverbranntenGewäch-
ſenbrennet,bisdas Salidarausin großeStücken,wieih
beyder PotaſcheN. 3. erwähnthabe, zuſammenſchmelzt.
Die Sodeiſ nichtohneVitriolſäure,weilſieſehrhepa-
tiſchiſt,wie ſichan den Mecallen, beſondersSilberund

Kupfer,zeiget,Aus mancherSode beköômmtman etwas

A5 weni»
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wenfgesvegetabiliſchesLaugenſalz; dieſeshatſeinenUr?
ſprungentweder aus dem Gewächſeſelbſt,wenn ſolches:
am Salzearm.iſt; oder aus andern Gewächſen, diemit
darunterſindverbranntworden. JunmancherSode bes
kommt man feinvegetabiliſchesLaugenſalz,ſondernnuk
4augenſalzaus dem Meerſalzezugleichmitdem ſchwefelichs
tenWeſen,

11. Kalp, das in Engellandaus Seegewächſenge-
brannétwird,diedas Meer auswirft, iſteinLaugenſalzvon

ebender Art,wie nächſtvorherſtehendes,aberſehrunrein
von andern Salzen,Es wird außer“Landesnicht
verführet.

12, Rocchéttra-'iſteinLaugenſalz,das mitWaſſeriſt
aus vorhergehendenN. 10. gezogen,und zurTrocfnevers

fottenworden , ohneweitereArbeitdaran zu wenden. Es
wird meiſtensan der mittelländiſchenSee, beſondersin
Jtalien,bereitet.

13. Natron,iſeinWort, das în derTütkeyund an

ber barbariſchenKüſteverſchiedeneArtenSalzesbedeutet.
£aſſelquiſtberichtetin ſeinemSchreibenan diekönigl.
Akad.das Salmiakbetreffend;Natron heißeinAegypten
Küchenſalz,das aus der Erdeſhwiße,und da zumEíns
ſalzengebrauchtwird. Eine andereArt,wie er inſeiner
nun im Drue herausgelbommenenReiſebeſchreibungbe-

richtet,wird aus einem Brunnen înCairoerhalten.Uns
rer‘andernhatteder leßteGeſandtevon Tripoli,der hier
gerwoeſeniſ, eineProbevon einemdaſelbſtſogenannten
Natronbeyſich,das ein mineraliſchesLaugenſalzmit ets

was Kochſalzevermengtwar. Man brauchteſolchesals.

FlußbeymAvarze, und es gabein völligungefärbtes
ſchönesGlas,doh war davon etwas mehralsvon einem
andern ¿augenſalzenôthig,welchesvon der fremden‘Bey=
miſchungherrührte.

14. BoraxiſtaucheinLaugenſalz,es ſattigetSäuren,
ſo,daßſiedieEigenſchafteneinesMittelſalzesbekommen,
undfür.ſichalleinmachetes denVeſlchenſaftgrün.Mirc

Scheides
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Scheidewaſſermachetſelbſt:der-roheTinkalausOſtindien
mit einem SaleanodynoWüúrfelſalpeter.
So viel verſchiedeneArten von Laugenſalzenoderkali
ſchenSalzenſindbekannt, dieman zu verſchiedénenVer«

richtungenbraucht, und in großerMenge verkauft..und

fauft;außerdenen,welchenur inApothekenbereitet,und
alleinin der Arztneykunſtund zu andern Verſuchenim
Kleinen, abernichtvon Handwerkenund im Großenges
brauchtwerden,Außerdem dreßdnerSalzeoder dem

weißenFluſſe, iſtdieBereitungdes übrigenfeuerbeſtän-
digenLaugenſalzesin den Apothekeneinerley, abervor Als
ters iſtgebräuchlichgeweſen, es ausverſchiedenenGewäche-
ſenzu bereiten.Das rechtzubereiteteunterſcheidetſichvon
der weißenPotaſchevornehmlichdarinnen, daßdielebte
Arbeitim Auflöſen,im Waſſerdurchſeigenund verſieden
beſteht, daßes ſogutalsmöglich,von der dabeybefindli-
chenErde gereinigetiſt,von. welcherin der ausgelaugten
und durchgeſeigtenPotaſchenachdem Calcinirennochim-
mer was zurü>bleibet.

GebrauchderPotaſche.

$.1, Bey Seifenſiedereyenkauftman die Aſche,N. x.
aus welcherLaugegemachtwird,mit dieſerſiedetman die
SeiſeaufdiebekannteArc,dieſeLaugewird ſehrcauſtiſch,
wie beyN.6. angemerfetworden,und eine cauſtiſche‘aus

ge lôſetmehrFettigkeitauf, alseineanderekaliſche‘auge.
Je cauſtiſcherdieLaugeiſt,deſtowenigerhatman davon
zur-Seife.nôthig,und deſtobeſſerwird dieSeiſezdenn
dieSchärfewird von der Fettigkeitverzehrt, deswegen
ſetman auchbeyVerfertigungder LaugeSalzhinzu.

$.2. Vom Farrenkraute.bekömmt man 2augezur
Seifefolgendergeſtalt: Mantrocknetanfangsdas Farren=
Érautwohl,(ſonſtbrenntes nur zu einerſchwarzenKohle
abernichtzu Aſche, )nachgehendszündetman es in einem

Ortean, wo feinLuftzugiſt,als:ineinemBacfofen, wo
das obereZuglochverſchloſſeniſ,ſo,daßnur dieMün-

dung
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ungdes:Ofensofenbleibt, damitdieAſche,welchebey
dieſerPflanzeſehrleichtiſt,nichtvom Winde verwehet
wird. Mach dem Maaße,wie das Kraut niederbrennet,
daßim OfenPlaßwird , wirftman mehr:trocknesKraut
hinein,bis im OfenſovielAſcheiſ, als darinnenPlas
habenfann;man muß ſienah deraNiederbrennenwohl
umwenden, damit die kleinen-glühendenKohlen,die aus
dém Krautewerden,ſogut alsmöglichiſt, in Aſchezer-
fallen.Wenn allesnun wohlausgebranntiſt,bekömmt
man eineganz weißlichtelichtgraueAſche,an welcherdas
Meiſteweißiſt,wie beyLoderaſche, mit einigenſchwarzen
ÉleinenKohléndarunter. DieſeAſchegiebtallemalmehr
alsden fünftenTheilihresGewichtsLaugenſalz.Aus der
Farrenkrautaſche, dieman aufdieerwähnteArtgebrannt
hat, und Kalke,machetman eineLáuge, mit der man aus-

gutemOeleoderTalge,aufdiegewöhnlicheArtdie feinſte
Seifeſiedenkann. Daß man TuchemitKugeln, dieaus
dem {warzenFarrenkrautegemachtwerden,weißwaſchen
ſollte,iſteineSache,dienichtſehrglaublichſcheint.

$.3. Von N. 4. und x1.machetman auchlaugemit
einemZuſatzevon Kalk,zuden feinenArtenSeife.

$.4. Die beſteSeife,welcheden Namen Venédi=-,

ſcherführet,kömmt aus Frankreich,în-Deutſchlandnen-

net man ſieſpaniſche.Die gutewird mit cendregravel-
léeN.5. aberdienachgemachtemit Sode N.10, verferti-
get. Wenn man dieſelehtereim Waſſerſiedet, ſowird
fievon der fupfernenPfanneſ{hwarz,und verurſacht, daß
dieSeide,oder Waare,die man damit abſiedet, dunkel
wird, Das LaugenſalzdieſerSeifeunterſcheidetman von

dem ¿taugenſalzedervorigen,wie obenzwiſchenN. 9. und

10. von der Art,die ¿augenſalzeaus dem Pflanzenreiche
und Mineralreichezuunterſcheidengeſagtworden iſt.Das
Berlinerblau(f.unten $.23.)zeigetſichauchſogleichvon

Sode in einèrSeife, dieim WaſſerineinemeiſernenGes

fäßeaufgelöſetiſt,ſobalddieSäure vom Scheidewaſſer
wirket,abervon einerSeifenlauge, derentaugenſalzaus

dem
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dem Pflanzenreicheiſ, farbeſichnichtsblaues, wenn man

mit ihraufgleicheArt verfährt.
$. 5. Zum Bäuchen,beymBleichen,brauchtman

ebendieAſcheund laugewie N. 1. 3. Zu Harlembraucht
man diePotaſchevon Archangel,N. 3. Aus dieſen“Arcen
erhältman mit den geringſtenKoſtendieſchärſſtetauge,
wie N.6. iſterwähnetworden. Zum BleichenE SeesgeltuchsinhieſigenStädtenbrauchtman Sode, N. 1033
derenPreißhieram geringſteniſ.

$.6. Zum Glasmachenkauftman dieAſche,N. 1L

und da bereitetman diePotaſche,N. 6. welchemit dem
Qvarzſandezuſammenzu Glasſaßecalciniretwird,den
man nachgehendsim Glasofenſ{melzet.Aufeinigen
Glashüttenpflegtman am Ende beymEinſiedenin dieſe
N. 6. etwas von der Aſche,N. 4. zu rühren, wozudieFar-
renfrauctaſche,

N. 2, vielbeſſerſeynſoll, weilſieſchnellern
Fluß,und beſſeresGlas

5

Bled,$.7. Die Aſche,N. x. ſelbſtſchmelzetman auhmit
rothemeiſenhaltigemSandezuſammenzuBouteillenglaſe3
dieſerGlasſasiſtder ſicherſte,daßGefäße,welcheinder
Wärme ſollengebrauchtwerden,nichtſpringen.Jn
Frankreichmachetman aus'derFarrenkrautaſche, N. 2. die

daherſogenanntenverres de fougére,diedünnenflorentis
ner Bouceillen, diemit Strohüberflochtenſind,ſind“von
ebenderArt.

$.8. Die ausgelaugteAſchevon N. x. dienachZubes
reitungderPotaſche,N. 6.übriggebliebeniſt,wird auch
beyGlasſäßengebraucht,aberſiegiebtfehlerhaftesGlas,
ſ.der fôn,Afad.Abh.1758.282..S.der Ueberſ.

ÿ.9 Ju der ſmoländiſchenGlashütte, befandenſich
vor einigenJahrenGlasblaſeraus Thüringen, welchezu
dem feinernGlaſefeinander ¿augenſalzbrauchten,alsdie
Potaſche,N. 6. welcheda beyder Glashücceaus. N. 3.
verfertigetwar, dieſiedaſabſtgleichunten an den ſchoni-
ſchenGränzenfaufcen.

$.10.
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$16.Zum feinernGlaſebrauchtman ſonauf eini«

gen Glashüttenetwas von“ N. 5.7. 8.abernichtviel,weil
eszu theueriſt.

$. 11, Hierín derſto>holmiſchenGlashüttebraucht
man gegenwärtignichtsvon N. 5.7. oder 8. ſonderndas

"meiſte,was vom kaliſchenFluſſeverbrauchtwird,iſtdie
Sode,N. 10, weilderPreißder Sode beyder‘Menge
‘derſelben, diezum Salzeerfordertwird, geringeiſt,Mié
derSodeverfährtman aufebendieArt,wie von der

PotaſtheN. 6.im 6.$.geſagtworden iſt.VomKochſal=
Ze-befindet�i< beyguterSode feinbeträchtlicherTheil,
aberdasLaugenſalzund dieErdeſelbſt, ſindvoneiner ans

dernArt,nämlichmineraliſch,wie ih erwähnthabe.
$:12.Salpetérbrauchtman auh zu Cryſtallglaſe,

undein‘wenigdavon iſtallezeitnothwendig,weil er die

Fetcigkeit,von der etwa noh was rúcfſtändigiſt,vollkoms-
men verbrennet,DieſeFettigkeitgehtbeyder Calcination
nichévölligfort, und verdirbcſonſtdieDurchſichtigkeitdes

Glaſes.Aber-Salpeteralleinzum FluſſebeymGlasſate
zunehmen, wie ineinigenGlashüttenzum Cryſtallglaſe
gewöhnlich‘if, iſteingroßerSchade,weilderSalpeter
ſovielkoſtec,und ſeinvornehmſterTheil,dieSäure,‘mit

demSandevom Feuerfortgetriebenwird,ohnehierzu
einigemMußezu fommen. Jch binalſohiernichtder
Meynung, desHerrndú Fay und derer,'welcheglauben,
das Mittelſalzim Glaſemachees beſſer

;
; denn es bleibt

nichtsvon der Salpeterſäurezurück,das insGlas giengez
ebenſoverhältesſichmit andern'Mittelſalzen,welcheent-
weder nur ihrenlaugénſalzigenTheilzurü>laſſen, oder

unverändertzur Glasgällewerden,diedaherihrenUrs
ſprunghat.Eben ſowenigGrund hatdieMeynung, ein
Glas,das manvielmal umſchmelzte,würde dadurchfaliſch,
und ſchlechter.Alle Erfahrungenwiderſprechendieſem
Saghe, und‘ſelbſtdas Verfdhrenbeyden thüringiſchen
Giasëhútten,wo gutesGlas gemachtwird. Hättedas

UmſchmelzendievermeynteWirkung,dieKraftdesfugenſal-
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 genſalzichtenFluſſeszuverſtärken,ſo-wäredabeyeingroßer
Vortheil, denneliiſolchesGlas fönntemehrSand vetcras

gen, welcherallezeitnichtſovielalsder laugenſalzichte
Flußkoſtet,und jemehrQvarzſandineineniwohlgefloſſe«
‘nen Glaſeiſt, deſtobeſſeriſtes inſeinerAre.

Ç.13, Die RocchetteN. 12. brauchtman auchbeyeis
nigenGlashüccenzum feinernGlaſean Orten,wo es añ
Holzemangelt, und Potaſche,und alleArtenvon Aſche
*theuer-ſind.

$.14, Den KalpN. 11. brauchrmanin denengliſchen
Glashüttenzum:ſchlechtenGlaſe.

$.15. Vom Borax braucheman ſeinerKoſtbarkeir
wegen hierinEuropanur etwas wehigesbeyeinigenfes
nienFlüſſenund Schmelzgläſern, dem GlaſeeinenhöhernGlanzzugeben.

$.16. Das meiſtevon derPotaſche, ‘dasunterdî
ſm Namenverkauftwird,muß rechtcalcinirtſeyn,dá
dieFettigkeitweg iſt,welcheda niemals gut thut.Dek
Gebrauchiſverſchiedentlich, das Wichtigſteiſtzur ſogé-
nannten Blauküpe,welcheaufverſchiedeneArtzugerichtet
wird. Die gemeinſteheißtPotaſchenfüpe, inwelcher.äls
lerhandfleineWaare, alsWolle,Garn,dünneund klei
ne Wollentücher, Sachenvon Kameelgarne,Baumwoll
Und Leinwandblaugefärbtwerden. Dergleichenſindents-
wederPotaſchenküpenallein, odermeiſtenshalbWaiduiib
halbPocaſchenfüpen, mit welchenſowohlWolle alstein
wand und baumwolleneSachenblaugefärbtwerden. 2
dergleichenKüperbrauchtman hierzu¿éande,inDeutſchs
land,Niederlandenund Holland, insgemein‘diehierſogez
nannte DanzigerPotaſche,N. 4, Der Dienſt,den diè
Potaſchebeym Färbenthut, kömmt nichteigentlichauf
dastaugenſalzan, dennmitgefloſſenemWeinſteinölé,das
aus reinemWeinſteinſalze-gemachtiſt,kannnichtsblauges
färbtwerden , wenn man keinenKalkdazuſeßetzabermit
Kalk,Krapp,Waid und Jndigo„läßtſichfeſtblaufârx
ben,ohnedaßmay.alkaliſchesSalzdazunimme;obwohl

die
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dieFarbealsdennſchwachwird, und nihtdurchgewebte
Waarengeht,ſo,daß.es ſichderMühe beyWolleoder
Harnnicheverlohnte,welcheszu--wiederholtenmalen.ges
färbtwerdenmuß, weun esdunkelblaywerden ſoll.Der
cauſtiſcheTheilder Potaſche, oder dieKalkerde,iſalfo
dasjenige,was verurſacht, -daßſichdieblaueFarbean die

MWaagareanhenket.DerDienſt,den dieſesLaugenſalzleiſtet,
Peſtehtdarinnen, daßesdiecauſtiſcheErdeauflòſet, oder
inſichnimmét, dieim Waſſer,ohneBeyhülfedes taugen-
Áglzes, in viel,gezingererMenge aufgelöſetwúrde. Mic
einem Worte,zur Blaufkúpegehôretetwas cauſtiſches,
daslaugenſalzartig.iſ; jemehres brennendiſt,deſtobeſſer,
denndieFettigkeitinderKüpeund.-dasGähren"nehmen
dasCauſtiſcheweg,daßesderWaarenichtſchadet,Von
dieſerEigenſchafthatdie‘Pocaſthe,N. 4. am allermeiftén
von dencalcinirten-Arten, und dazu--fômmtnochetwas
Kalk, wenn:etwasWaid mit inderKüpeiſ. ‘Esiſ
wohl"möglich, diePotaſchenkúpemiteinerandernArk
Potaſcheund Kalkanzuſehen, abermitungleicherSchwie
rigkeit,und ungleichemVortheileinZeitund Koſten;z
außerdemiſtfürdenjenigen, dereineKunſtnichtaus der

Theorie,ſondern,durchUebunggelernethat, nichtfo-leicht
gineAenderungbeyeinerSachezu ‘mqchen,die#0viel
Aufmerkſamkeiteufordert, alsdieBlauküpe; wenn ſie
auch,ſchonnacheiner-langenGewohnheitbehandeltwird,
weilman jedesmalwenigſtens5 bis.10,jawohl3c Pfund
Jndigwaget, deſſenPreißio zo DalerK..M. und

nochmehrfürjedesPfundiſt.Es erhelletalſoaus ‘der

BeſchreibungderPocaſchey N. 4 „.welchesleichter,nüßlie
cherfürdas gemeineWeſen,und vortheilhafterfürdie

Potaſchenwerke.iſt,entwederden Gebrauchder Pocaſche
nachihrenZubereitungenzuändernundeinzurichten, odex

dieZubereitungennah dem GebraucheundderErforders
nißanzuordnen.

$.17, ‘Dieim-x7.$.zuleßtgenannteKüpenfônnen
diefranzöſiſchenFärbernichehewexfſtelligen,welſieinrmans
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Ermangeſunganderer-Potaſche,die ihnenzu theueriſk,
cendregravelléeN.5. zu allenArbeitenbeymFärbenges
brauchen,wo eintaugenſalzerfordertwird. Dieſerwegen
ſindgalleanderefranzöſiſcheFarbenſchön,beſondersauf
Seide,aber dieblaueiſtnichtdie beſte, beſonderszum

VortheilebeymGebrauche, ausgenommen das Waidblau

aufTuche.Es iſtgleichwohlmöglich,mit cendre gra-
vélléedur gehörigeHülfevon Kalké alleArtenWaaren

fo-gutblau zu färben,als das niederländiſcheblau iſt,
dohmic mehrMühe und größernKoſtenzaber dieSa
theiſtin den franzöſiſchenFärbereyennichtbekannt.

$.18. Zu der großenWaidküpe, dieeigentlihTuch
blauzu färbenangeſtelletwird,brauchtman abwechſelnd
ſowohlN. 4,als5. 7. 8. nur von einer, dieandere von den

andernArten , weilder Waid“dieKalkerdeleichterinſich
nimmt, und ſiemit dem Fndigvereiniget,daßderſelbeſich
aufdieWaareanſeßet,Dieſerwegenkömmt auchindies
ſeWaidküpemehrKalkalsinirgendeinigeandere,und
ſtattdeſſeniſtwenigerPocäſchenöthig, ohneUnterſchied,
was fureineArt man braucher,Wenn manaber an eine

fehlerhaftePotaſchevon N.8. die da beſchriebeniſ, ge-
râth,.ſoſtôrendiefremdenSachendieAuflöſungdes Kalks,
und da fanneineKüpeleichtverderbtwerden , welchesein

großerSchadeniſt,SolcheFehlerſindnichtmerklichbey
N.4. vorgefallen.Alſoſcheintes, daßdieFärberbey
dièſenUmſtändenſehrzu entſchuldigenſind.

|

$.19, „ZurkaltenKüpe brauchtman kaliſche‘auge
von allènArcenabgewechſelt,

E

$. 20,Zum ächtenPinſelblauaufCattune,braucht
man meiſtensdieLaugevon.N.8. dieauchPerlenpotaſche
heißt,mit Kalk. PE

$.21,. Zu andernFarben, alsGoldzu erhöhen,Car-

inoiſinund Purpur.aufrothund violetzu bringen,
u, m,d, g. dienetdaserſteKali,das man beyderHand
hat, zuweilenauchKalk,
Schw.Abh.XXI. B, B $.22,

LOOO TENG SR
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$.22, Zu Saflorfarbeni}eine gutePotaſchevon
N.g. oder cendregravelléeN. 5.nöthig.Jn dèren Ers

mangelungfann man ſichſelb|leichtdreßdnerSälzoder
weißenFlußmachen, weildieKöſtendazuſowenigbe-
tragen,daßſiebeydieſentheuernFarbenkeinenmerkli«
chenTheilausmachen.

$.23, Das Berlinerblauzu.verfertigen, brauchen
unſereArbeiterSalpeter,welchesdaherbekanntiſt, weil.
man ihndazuvom K. Kriegsamte-verlangt.Der Sal-
peterwird zu.dieſerArbeicmit Fettigkeitverpuſt,und
der laugenſalzichteTheilalleingebraucht.Er leiſtetda-

beyfeinenandernDienſt,als diePotaſche,N. 5. 6. 8.

fönnte,aberer vermehretgar ſehrdieKoſtenbeydieſer
Farbe,dieohnedemſchon.theuergenug iſt.Das veſteKaugenſalzzum BerlinerblauiſtSode , undRocchetteN
10, 12, DieſestaugenſalzgiebteinengutenTheilBerli-
nerblau, ohneeinigevorhergegangeneBereitung, und des

ſtomehr,wenn die Sode auf die gewöhnlicheArt mit

Blutebereitetwird. Derjenige,derjemandenweißoder
fennet,der Berlinerblauzubereitet,thätewohl,zu ei-

nem Verſuchemit derSodezu rathen,Der Verferti-
gerfindetgewißſeineVortheiledabey,ſowohlals der

Käuferund das gemeineWeſen. Diejenigen, welchedén

SalpetermicWeinſtein,oder einerandernFettigfeitabs
brennen,eheer mit dem rechtenZuſaßevom Blutevèr-
mengtwird,könnenſovielals das weißeSalzbeträgt,
das’nachAbbrénnungdes Salpetersübrigbleibt, ſtatt
dieſesSalzesvon Sode oder Rocchettenehmen,welche
leßteauchjederſelbſt,wie N. 12. ſelbſtzubereitenkann;

dazukanndas Blut gemengtwerden , und denn fann man

damitaufdiegewöhnlicheWeiſeverfahren.

$.24. Zum Schmelzendes blauenGlaſes, der

Smalte,brauchtman beyden Koboldwerken, Potaſche,
N. g. welchebeySchneebergîn Sachſen, aufden K'o-

boldhüccenvon N. 11, verfercigetwird;anderswo fauft
man



und dexén Gebrauche. 19

man ſieauchvon den Potaſchraffinirwerkenz;mit Sode-

läßtſichdieſesGlas wohlauchſchmelzen,aber die:Sode

iſtnichtſodienlichzur blauenFarbe, als das Laugenſalz
aus dem Gewächsreiche.

$.25. Das Glas,das man WVaſtiggzutnennet,und
beyden Fayencewerke-zurGlaſur'braucht, wirdhier.bey
Rörſtrandmic Sode N. 10. geſchmelzet, in Betrachtung
der im 11, $.erwähntenUmſtände¡ N. 8,iſverſuchtwor=
den , aberdieKoſten’machenalleinden Unterſchied.

$,26, Der gemrneinſteGebrauchdes:Boraxiſtzum
tôthen.Aus dieſenißterzähltenNusungenfindetman,
daßofteineam SalzegeringhaltigerePotaſche,inBes
trachtungandererEigenſchaftendienlicher, oder inAbſicht
aufdieKoſtenvorthellhafteriſt, als ſonſteinereichere,
diezu andern Endzweckendiebeſteſeynkann,und daßun-

terden erzähltenPotaſchenartennichteinei,dienichtzu
irgendeinem Gebrauchebeſſerwäre als dieübrigen, aus-
genommenN. 7. von welcherN. 8. eineVerbeſſerung.io
der Zubereitungsarriſ,inBetrachtungdeſſendieerſkers
wähncenichtſehrgebrauchtwird,wenn ‘man dieleßtere
habenfann. Zum mediciniſchenundhymiſchenGebrauche
bereitetman die Laugenſalzemeiſtensin“Apothekenund
Laboratoriis

, wie oben iſterwähnetworden, Vetleſen
den 41 März,/ 1759. |
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II,

Eine fonderbare

Verſieinerungeines‘Jnſektesy
Entomolithus páradoxus.

Fn Sr. Exc:des.Hochwohlgeb...Hrn.Reithsraths
Grafen C. G. Teſſins

Sammlung beſchrieben
von

Carl Linnaus.

mehralsandere ſ{hlehteBergarten,abernichts.
deſtowenigerverdienenſiedieAufmerkſamkeit.des

Menſchen, wieallesandere,was derSchöpferindieNa-
turgelegthat,Es ſindgrößtentheilsvor dieſemlebende

Thieregeweſen,einigeauchGewächſe,Jo liegenſie
meiſtensin ihrengleichenSchichten, unter den höchſten
Bergenbegraben.Es ſindwohldieälteſtenAlterthümer,
von allen,wasdie verzehrendeZeitübriggelaſſenhat.Jhre
Geſtalt-undihretage,hatden NacturforſchernvielMühe
verurſacht, um zu erforſchen, woherſiean dieOerterges
führtworden,wo man ſieibofindet.Einigescht hierin-
nen zu befommen,iſtnôthig,dieallerreinſtenund deutlich
ſtenScúckezu unterſuchen,damit man ſichinder Art zu
der ſiegehören,nichtirret,und wenndieſeserſtbekanntiſt,
kann man nachgehendsunterſuchen,wo ſichſolcheThiereißo
aufhalten,und aufdem Erdbodenwohnen,eheman darauf
denfenfann,wieſieda, wo ſie“ißoruhen,ihretagerſtelle
erhaltenhaben,Die meiſtenſindMuſcheln,oderwie ihr

allgea

MW'tieaen
geléenzwar bey.Bergwerkennicht
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allgerneinerNameiſ, ſchalichteMeerthieregeweſen,welche
auchihreäußerlicheBildungam deutlichſtenbehaltenhas»
ben,weilihrekalkichteSchalenur wenigVeränderung
hatleidendürfen, von derZeitzerſtörtzu werden. Bey
genauererBétrachtungunſererVerſteinerungeniſtmerks

würdig,daßſichunterihnenſomancheArtenOrthocaroa
ten, Ammonshöôrner,Belemniten, Judenſteine, wie auch
ſeltſameEchinitenfinden, dieunſereaufmerkſameNaturs
forſcherbis aufdieſenTag nochnihthabenunter den
lebendenBewohnernder Erde antreffenkönnen. Dieſes
alleshatAnlaßzuunterſchiedlichenMuthmaßungendarüber
gegeben,als: daßdergleichenGeſchöpfevormals geweſen
wären,aberißonihtmehrvorhandenſind; daßdieallges
meine Sündfluchſiedahingeführthat, daßſieihrenAufs
enthaltveränderthaben,und ißoinden entfernteſtenJns
diſchenSeen zu findenſind;u. �.w. wie das Porpitethier,
das neulichin dem OſtindiſchenMeere iſ gefunden
worden.

|

Unter unſernVerſteinerungeniſtfaſtkeinegemeiner
alsEntomolithus Paradoxus.Muſ. Tel p.98g.n. 3. die
inOſt- und Weſtgothland,inSchonen,und aufOeland2c.
inKalk,Orſtein,und Schiefer,ſohäufigliegt,daßganze
Klippendaraus zubeſtehenſcheinen.Sie gleichetzuweilen
Inſektenmit Flúgelde>en(coleoptera), dienichtgrößet
als Erbſen, oder Bohnenwären , und an andern Steller

findecman ſie ſogroß,alscineHandund nochgrößer.
FaſtkeineandereVerſteinerungiſſchwererzu erklären

odèrſodeutlichauszulegen,daßman daraus dievolllom-

mene Bildungeinſehenfann;deswegenauchdieNatur«

forſchernochißoníchtwiſſen,zu welcherClaſſe,nochviels
wenigerzu welchemGeſchlechteſiezu bringeniſt,ſondern
dieſeVerſteinerungenfürdieſhwereſtezu unterſuchenhals
ten,beyderſiegleichſameifern,wer dieSacheausmachen
fann.

Verſchiedenesiſthiervonangeführtin Bromells

Lithogr.Suec. und A. Upſal1729; p.494.527.derOe«
BD 3 ländis



22 Eine ſonderbareVerſieinerung

ländiſchenReiſe,128S.der Weſtgoth.R. 88 S. Schon.
N. 128S. und das meiſteunddeutlichſteMul. Te).

Tab,3 F.1.2; aberbeyallemdieſem,hatman wegen

ErmangelungeinesStúckes.,das deutlichgenug geweſen
wäre,nochnicht.zulänglichestichtbekommen können,die
ganze Geſtalt.ſovollkommenals nôthigzuſehen.

Ihro-Exc.hábéndieſerwegendie hierabgezeichneten
Steinehervorgeſueht,dieim Reichevon dem Hrn.Adjunct
derChymieTidſtrimſindgeſammletworden,und ſoſons
derbar,deutlichundréinſind,daßman beyihnenweniger
bermiſſet,alsbeyirgendeinemStückevon ‘ihrerArt. Sie
verdienendeſtomehrvon der Welt betrachtetzu werden,
weildieNaturforſcherdurchdieſe,und mehrkünftig,dié

Sachevölligeinſehenund das erreichenkönnen, was ſié
eifriggeſuchthaben.

AufdererſtenTafelzeigenſichſonderlicheunddeutliche
VerſteinerungendieſerArt.

Die x Fig.iſteinsder reinſtenStücken,das ichunter

ſovieltauſendenhabefindenkönnen.Hierzeigtſichvors
neherdeutlichdas halbrundeBruſktſchild,das obenaufetwas
uneben,und an den Seitenerweitertiſt.Der Vorder»
theilbeſtehtaus zwey Gliedernoder Einſchnitten,dieoben
aufdem Rúken rundlichſind,aber an den Seitenerwei-

tert,ohnevon denjenigen,das den Rückende>t,abgeſon-
dert oder abgebrochenzu ſeyn.DieSeitenſtrahlenſind
FeineFüße,ſondernFortgängederſelbenSchilderzunächſt
am teibe,obenzuflach,aber nachund nah immermehr
und mehrauswärtszuſammengekrúummt.Das Merks

würdigſtean dieſemStückeſindzuvorderſtdieFühlhdör-
ner, diewirniean irgendeinemandernStückegeſehenhae
ben,und dieam deutlichſtenweiſen,daßdieſeVerſteinerung
Inſektenzugehört.

Die 2 Fig.iſeineandereArt vonebenderGattung,
diedie innereSeite der Schaleaufdem Rückenzeiget,
wo auchjederEinſchnittdes RückensſelbſtmitovenQueer-
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eines -Juſektes. 23

Queerſtrichendurchzogenif,undhierzeigtſichdasVorkbferſte
des Körpersſtumpfund gleichſamabgeſchnitten.

Die 3 Fig.iſtdiedritteArt ebendesGeſchlechtesutid
zeigtebenfallsderRücfenſchaleandereSeite,welcheauf
demRückenſchildeſelbſt20 mittenabgebrochenehohleQueer-
ſtrichehac,längſtdesRückenshinunter,liegen5 bis6 aus-
gehöôlteDüpfelchen.Seicenſchilderſindnichtmehrals
10 aufjederSeitedieſerArc.

Die 4 Fig.zeigeteineAbänderungdesBruſtſchildes.
x Fig.und findetſichſowohleinzeln,als auh zugleichmit
den übrigenTheilenoder dem Körperin einem Stückeim

Alaunſchiefery beyAndrarum în Schonen, und faſteben
ſogemeinaufden WeſtgothiſchenGebirgenin Kalkund

Orſteinsſchieferohnemit dem Körperzuſammengefügtzu

ſeyn,gleichſam,als ob es nur daran geflebtwäre. So

gemeindaſelbſtdas erwähnteBruſtſchildiſt,ſoſeltenfindet
man da den Körper.

Wenn man dieſeStückenzuſammenhält,ſofindetman

folgendes:

1, Die Fühlhsrner, 1 Fig,verſichern,daßes ein

verſteinertesJnſekt,und nichteinWurm iſt.
2, Die Geſtaltzeiget,daßdieſesJnſeftaus einemhalb

runden ungleichenBruſtſchildeund einem Schwanzebes

ſtehtwie Krebſe,Oniſciund Monocunlihaben,und zu den

ohngeflügelcenJnſektengehört.Des Körpersvorderer

TheiliſtnähmlichaufebendieArtgebildet,und mitSchil
dernbede>>t,diean der vordern Seiteübereinandergehen,
völligwie beym Krebsſchwanze,und an den Seiten
erweiternſieſihnoh mehrals beym Krebsſchwanze

geſchicht.
. Aus allem dieſem{ließtman, daßdas Jnſektein

Mittelgeſchlechtzwiſchendén Krebſen,Monoculis ünb

Oniſcisſeynmuß, das ſichvon ihnendurh 20 Einſchnitte
eineseyrundenKörpersunterſcheidet,aber dieFüße,die
beydieſemGeſchlechteſoleichtabfallen,wenn es verdirbc,
hatman noh nichtrechtgutentdecfenkönnen, Es gliche

B 4 am
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am meiſtenden Meeroniſcis,wennnichtſeinBruſtſchilb
größerund dieEinſchnittedesKörpersingrößererAnzahl
als 14 wären.

VermurthlichhaltenſichdieſeJnſektenim tiefenGrun»
de der See auf,wo diemeiſtenArten von Onilcisleben,
ob ſiewohlnoh nichtvon den Naturforſchernſindents-
dect worden,da ſowenigebisherJnſektengeſammletha-
ben. Das Geſchlechtalſoiſt:Taſectumouatumz Thora-

‘ceteſtaſemi-orbiculata,convexa,corporelegmentis20

Imarginatis.

Der Arten ſind3-
Y)Dorſo laeviaequali,Fig.1.

2)Dorſofiriistransverſisconvexis integrisviginti,
Fig.2.

3)Dorſo ftciistransverlisconvexisinterruptisviginti
pundtisqueſexlongitudinalibus,Fig.3.

TL Anmner-
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úber den
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ſogenanntenPfauenſiein.
von

Carl Linnáus.

aufgetragen,der K. A. derW. einenBerichtvon
dem Steinezu ertheilen,derinder 5 F.abgezeich»

net iſt,und Pfauenſteinheißt.Penna Pavonis Muß.
Tefl.p. 51.

Er hatſeitkurzemeineStelleunter den undurchſichti-
gen edlenSteinenerhalten,weiler einengrünblauenhohen
Glanzhat,derſelbſtmit derPfauenfederum den Vorzug
ſtreitet.MNachdemer gehörigiſtgeſchliffenund polirt
worden,hater mit allerBilligkeiteineſoedleStelleunter
den Steinenzu forderngeſchienen,und derPreiß,nah
welchemer von den Jubelirerniſtverkauftworden,hatdie
Einbildung,dieman von ihmhatte,nichtverändert.Wenn
manihn beydenJubelirernantrifft,iſter meiſtensrund-
lichgeſchliffen,aufshöchſteinderGrdße,welchedieFigur
hat,Wenn man ihn mic einemMeſſer,oderStahleſcha-
bet,ſobemerketman ſogleich, daßer ziemlichloceriſ,
ob er wohldiehellſtePoliturangenommenhat.Beyihm
laufenparalleldichteFäſernzuſammenîn einenſcharfen
Winkel. SeineabwechſelndenFarbenſindblauund grün,
nachdemman ihngegendas Lichtwendet,ob erwohlan
ſh ſeſbſtganzundurchſichtigiſt,

Bs Seinen

N
uh habenJhroExc.der HerrGrafTeſſinmir
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“Seïñen UrſprutighabendieNacturfdrfchernoh nicht
entde>enfônnen,nichteinmalſeinVaterland, no viel-

weniger,wo er gegrabenwird. Aus der tageſeinerFa-
ſernmuthmaßtman, er ſeyvon derArteinesAmianths
oder Selenits,mitKupfergeſchwängert, wie einTúrkis,
und nachgehendsqueerÚbergeſchliffen,und aufbeydenSei-
fen rundgemacht,daſichdenn ſowohlderlangeMicttel-
ſtrich,alsdievielenQueérſtrichezeigen.‘AberdasRathen
inder Nacurlehrethutſeltengut,denn dieWege derNa-
tur ſindſomannichfaltig,,daßkeinmenſchlicherWiß,ſih
¡e unendlichzahlreichenund künſtlichenWirkungender

Natur,allevorſtellenfann. Nur kürzlichhatman erſt
ſeineHerkunftentde>et.“Als der HofapothekerFriedr,
Ziervogel,JhroExc.einrohesStückeiner:Muſchelbrach-
te,und man es darmit-vergliche,ſaheman deutlich,wo er

‘herfômmt.Die MuſcheliſtMytilusmargaritifer;in

ApothekenPerlenmutter(matrixperlar.)genannt. Jhre
beydenSchalenhängenvermittelſteinesKnorpelszuſam-
men, derdas Charnier,oder des Maturforſcherscardinem
conchae augmacht.WenndieſerKnorpeltro>eniſ,ſo
beſtehter aus dichtenzartenStrahlen, dieabwechſelnd
blauund grünſind,und faſtknochenhartwerden. Schleif
man ihnnun queerúberdieFaſern,ſobekômmt er eben
den Glanz,ebendieFarbe,ebendieStrahlen, und wird
mit einem Worte völligdererwähnteStein. Weil dieſes
ÉnorplichteWeſenqueerübergenommen, ſeltendi iſt,ſo
kannauchdieſerSteinnichtallzugroßſeyn,wenn man

nichteine ungewöhnlihgroßéMuſchelanträfe.Jh
ſchließealſohieraus,daßdieſerfälſchlichſogenannteStein,
in Betrachtung,daßman ihnſoleichthabenkann,viel
zu theueriſt,indem manihn inzulänglicherMengehaben
kann,und dieMühe ihnzu ſchleifengeringeriſ,alsbey
irgeudeinem andernedlenSteine,unter dieman ihnnun
nichtmehrrechnendarf,da er unter mehranderegebräuch-
licheWerke der Kunſtgehöret; derenſihdieGewinnbe-

gierigen
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gierigenbedienen,dieLeute,dieſichleichtbetrügenlaſen,
zu hintergehen,welchesihnengelingt,bisZufalloderfleiſs
ſigeUnterſuchung,das Räthſelauflöſen,Doch muß man

geſtehen,daßdiejenigen,welchedieſes.Kunſtſtückinder
Größeverlangen,die‘dieZeichnungdarſtellt,ſolches{wer
genugfindenwürden.

|

Von Dimbo inWeſtgothland,hatman JhroExc.
fürzliheineOrſteinsdruſegebracht,dic“:auseinergrauen,
dichtenſtinkenden,Kalkdruſebeſteht,welchemit gelbgrús-
nem priſmatiſchemſpatigemOrſteineumgebeniſt,(Waäkle-
rius Minerol.41.$.VII.1.)der inſechsſeitigenan einian-

derſtehendenPyramidenanſchießt,welehemit angeflogener
braunerOcheroderSchiefererdebede> ſind.

IV. S<we-
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IV.

--S<hwediſhe“Cochenille
eingegeben

v.on

Carl Linndäus.

QA ieJnſektenſindbisaufunſereZeitohngefährſeit
20 Jahren,0’gutalsungebrauchtgeweſen,ſodaß

“viele derGelehrteſtendenjenigenfüreinenThoren
gehaltenhabon, der beyden YnſektenVergnügenfürdie
Augenund den Verſtandgeſuchthat. Man hacnämlich
dieſesUngezieferſoverachtetgehalten,daßbeyihm gar
keinNußenfürdas menſchlicheGeſchlechezu vermuthen
wäre,daherman auchallezeitdenen,diean Juſektenihr
Vergnügenſuchten,das.alceSprüchwort: cui bono vore-

gehaltenhat. Als wenn derSchödpferdieJnſekcenohne
Abſichtgemachthätte,

J6oiſtkeinVernünftigerſounempfindlich,daß er

nichtdieſeThieremit gewiſſerVerwunderungbetrachten
ſollte„ daßallgemeinbefannciſ, daßihreMenge deſto
größeriſt,jekleinerſieſind,und daßfieſovielVerände-
rungenleiden,auch6 vielNugenund SchadeninderWelt
ſtiften,als-irgendeinigeder größtenThiere,ſo,daßman
diegrößtenWunderbeyden kleinſtenThierenantrifft.

Außerverſchiedénenandern Vortheilen,welcheſieuns
bringen,iſ der nichtder geringſte,daßwir von ihnendie
prächtigſtenFarben&halten.Der AltenPurpurwar zu
den Zeitender Griechenund Römer die koſtbarſtePracht.
bo fragtman ſowenignah dem Purpur,daßman faum

weiß,von welcherSchneckeer iſtgenommen worden,ſeit-
dem man dieamerikaniſcheCochenillegefundenhat,welche
FaſtalleandereFarbenübercriffe.

DiR 4 te
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_DiéeCochenilteiſeinFaſekfc,das manin,dem ſüdtichen
Americaaufdem Cactusoder derOpuntia!findet,und d@

pflegetzauchjâhrlish,uach:Europa,,undin-dieganzeWelé
fürviel.Tonnen-Gold,verſchicft,Eben“dieſeOpància-wäths
(sé:überall.ſehrgiché,inunſern,Gewächshäuſern, auchim
Freyan,ſienimmt.ſehr::enig-Raunèein,weilſie-anden

Seitenzuſammengedrücktwächſt,daher-.gucheinige,taus

{endStaudenin einemmäßigenGemächshauſekönnten
aufbehaltenwerden„ und ſievermehrtſichſoleiché,daß,
wenn man nur ein Blactoder einGlieddavonindieErda

ſtet,ſolchesſogleich"wurzelt.Deswegenglaubteich.auch,
Feine;Plantagewürdeſichbeyuns der Mühe mehrverlohs
nen,‘alsdieCochenille,-beſonderswenn man das Gewächs»
hausineinem:Waldeanlegte,wo 30 FuderHolzim Wini
ter zum UnterhaltederGewächſenichtsbeträchtliches.aus-

machen. Als HerrKolandernachAmerica gieng,war
meinerſtesund,leßtesBegehren,daß.er mir lebendige
Cochenilleverſchaffenſollte;er thates auch,aberzu meis
nem. Unglückefam‘dasGefäßmit dem Caus vollCoches
nille,gleichan, als.ih in derAkademiewarz derGärcner

nahmdie Pflanzeheraus,und ſaheſievollGewürme,das
er ablasund côdeete,inMeynunges ſeyeinUngeziefer,daß
ichalſonichtmehralseineinzigesWeibchenfindenkonnte,
daszum Unglückenichtträchtigwar. Alſowarich.wohl
dererſte,der lebendigeCochenillenah Europabekam,aber
weiterhatteih auchdavonfeinenVortheil.

AußervorerwähnterCochenillehatman in Europa
aucheineanderegefunden, dieſichan den Wurzelneines
Gewächſesaufhält,dasKnauel oder Scleranthusheißt.
DieſesGewächs iſ von zweyerleyGattung;einefömmt
jährlichvon neuem aus dem Saamen hervor, die andere.

dauretaufihrer;Wurzelvon JahrzuJahr. Die erſte
wächſtbeyuns überall,aberdielesterenur inSchonen.
DieerwähnteCochenille.findetman faſtnur ander lebtern,
alſoiſtſiebeyunsſehx-:ſelten.Abep ihreeigentlicheund

vornehmſteHeimgthiſtbeſondersinderUkraineund inPos-
len,
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len , dahev:man fé. auh. insgemein:pólni�che Cochenille,
CoccusPolöniéd nennt.

DieſeCö&écuèPolonicagiebtzwarder ächten,'oder
americaniſchen-an:Fárbé-nichtsnäth,äberflewirdîn-fo
götitgerMenge gFeſammlet,und’iſt> Ah ſelb}ſoflèin;
daßman beyihremEinkaufe, ſtáttjenernichtsgewinnet,
Man findetzwar ‘ebotidergleichendülth"än Wurzelneiner
Pflanze,diebey-.uns-gemeiniſt,und Mausdhrleinheißt
(HiéraciumsPitolſella): aberdas geſchichtbeyuns ſoſels

tei;daßichmichdeſſelbennichtmehrals eineinzigesmil

erinnere.
“Als ih den 26 May 1758 mit meinenZuhörern“um

UpſalaKräuterſuchte,da ichſiedenn'allezeitzugleichzur
KenntnißderGewächſeund der Thiere,ſelbſtder kleinſten
Jüiſektenanzuweiſenpflege,rißeitermeiner Begleiter
einen Zweigab,an welchemeinigeJnſektenſaßen,. und

fragtemichum derſelbenNamen. Jh ſaßeſogleich,daß
es eineCochenillewar ¿und zerdrückteès-aufetwas Pa
pierund leinen-Zeuge,daes denn die{ôûſteâchteFárbe
von ſichgab. Man unterſuchtedaherſogleihan was für
einém Aſteesgeſeſſenhâtte,und fand,daß es dergemeine
MéhlſtrauhArbutus,.uva utſiwar, "DieſeCochenille
hältſichan den Stengelndes Mehlſtrauchesunten an der

Wurzelauf,wo ſiefaſtunter der Erde oder dem Moße
liegen,und dieſesGewúrme befindetſichán der unterſten
Seitedes Stengels.Sie ſindnocheinmal ſogroß,als
biepolniſcheCochenille, oderſogroßalsReißgrüße;,aus»

wendigſindſierothbraun,und anfangsglatt,endlichaber
werden fieüberund Über mit weißengekrümmtenHaaren
bewachſen,diefichnah und nachzuſammenflechten,‘daß
daraus weineſchneeweißeHautoder einBeutelchenwird,
das endlichvon dem Thierelosgeht, ‘ſodaßjederWurnr
in einerweißen-Schalezu liegenſcheint,Nachdieſen
Merkmaalen wird man dieCochenille'allérnralfinden.Da
ſichnun derMehlſtrauchbeyuns aufden magerſkenViehs
weidenſehrgemösinbefindet,gegentheilsin:andern

enelten
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ſelten*)foiſes wohlderMühe:rerth,dieſeCochenille.an
ihmaufzuſuchen; dieſesmuß Unten beyder Wurzelvor-
nehmlichan Stellengeſchehen, da er aufnichtſotrocknen
oder etwas feuchtenPläßenwächſet:Jchhabenirgends
mehrMehlſträuchealsin dem úördlichenStricheWisby
aufGothlandgeſehen,und wünſchtedaher,daßman dieſe
Eocheniſlevornehmlithda aufſuchte.Wenn man ſie.in
einigerMéngefindet,ſomußfieſogleichim Ofen‘gettoé
net werden,ſonſtverändernſichdieſeJnſefteninfliegende
Männchen,oder trächtigeWeibchenund werden unnüs.

Fch habedieſeszum DienſtemeinerLandsleuteund
meines Vaterlandesbekanntmachenwollen,weilichallers

dingsvermuthe,daß man aufeinem Gewächſe,das bey
uns gemeiniſt,ſovielCochenillefindenwerde,alsjährlich
im Reichetann verbrauchtwerden , und dieBeſchäfftigyng
dieſelbenzu ſammlen,wäre einenüßlicheArbeitfüratme
Kinder,dieſonſtnichtvielverdienenkönnen. '

Die K. Ak. wünſche,diejenigen,vwoelchedazuGe-
legenheirhaben,möchtendie Wurzeln der WMehl-
ſträuchedurchſuchen,um daſelbſtdie hiererwähn-
ten Jnſektenzu finden,mit ihnennachdes Zerrn
ArchiarersVorſchriftverfahren,und ſolchesderAk.
der Wiſſenſchafreneinſchicken,

*) NachZinnsCat.plant.hort,et agr.Gotting.(Gott.1757,),
p. 201 wachſtex im Zelliſchen.K.

“

V. Hydro-
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dexStärkekaliſcherSolutionett;
die aus verſchiedenenArten Laugenſalz,oder

ſogenannterPoraſchegemachtſind;

von

Jac. Faggott.

gerStadt,HerrPehr Kiulander,hatmichbe-
richtet,es ſeybeyverſchiednen¿eutenhierder

Zweifelentſtanden,ob die ſchwediſchefeingemachte

Potaſche,dieinJdebergsund KompersmälaRaſinirwerken
inSmâlandin der CronbergiſchenHauptmannſchaft,zua
bereitetwird,gutgenug wäre,und daßeinigeglaubten,die

rigiſcheund ruſſiſchePocaſcheſeybeſſer als dieſ{hwediſche.
Daaber der HerrDireccoraus eignerErfahrungbeyſei-
hem Werke,das Gegentheilglaubte, ſoſtellteer mir tau-

genfalzvon jederder erwähntendreyArtenzu,mitVerlan=-
gen,ichſolltejedesGehalthydroſtatiſchunterſuchen;dieſes
bewerkſtelligeeichauchinſeinerGegenwartmit meinerſehr
ſchnellenWaage,dieder ſel.Œkſtrômverfertigethat,und
fandfolgendes.

Das ſchwediſchetaugenſalzwar an Farberechtblau
weiß,und ließſichmit leichterMühe zermalmen.Das
rigiſche,und beſondersdasruſſiſche,waren dagegenſehrduns
kelund hartzuzerreibden,

D
DirectordergroßenSeegeltuchsfabrikbeyhieſi-

Nachdem
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NachdemjedeArtfürſichkleingemachtwar, wog man

von dem ausländiſchen1 CentnerProbiergewichtvon jes
dem, abervon dem ſhwediſchen2 Centner,auchjeden
fürfich..

Deneinen ſchwediſchenCentner,und denrigiſchen,that
man jedeninſeinGlas,ih,in reinemWaſſer,dasfürbeyde
in gleicherMengegenómmenward, aufzulöſen.Es wog
167.‘othVictualiengewicht, dieſe¿augewill ichN. 1.

nennen.

Eben ſothatman den andernſchwediſchenCentnerund
denruſſiſchen,jedeningleichvielWaſſer,welches1675toth
Victualiengewichtwog, DieſeAuflöſungenſollenN,2.

eißen.°FachfleißigemUmrührenbemerkteman,daßdasSalz
indenbeydenſchwediſchenGläſernineinigenStundenaufs
gelôſetwar, ſodaßſichnur einſehrgeringer,weißergrün=
lichterBodenſa6zeigte.Die Laugewar auch,nachdemman

ſiehatteſtillſtehenlaſſen,faſtſoklaralsreinesWaſſer.
Aber diebeydenausländiſchenPotaſchenließenſich.durch
Rührennichtzu einerſolchenVereinigungmit dem Waſſer
bringen,wie dieſchwediſche,ſondernes blieb.vonihnenviel
dunkelgrúnesPulverunzergangenaufdem BodendesGlas
ſes;ſowolltenauchdietaugendeſſelbennichérechtflarwer=
den. Und wie das erwähntePulvereinigeTageohnedig
geringſteVeränderungim Waſſeclag,ſoward es nachge»
hendsherausgenommen und getro>net,auch,mitdem Bere
grôßerungsglaſebetrachtet,da man es denn ggnzglagartig
wie Schlafenbefand,deswegenes auchallerAuflöſunginx

‘Waſſerwiderſtand.

NachdemderWagebalfeund dieGlasperlegehörigwas-
ren mic reinemWaſſerjuſtiretworden,wozu man ebenſol«
chesWaſſergenommenhatte,wiebeydenAuflöſungenge-;
brauchtward,ſohenkteman diePerleindie ſchwediſche
‘augeN. 1 Das Gewicht,mic dem er mußteinsGleichs
gewichtgeſeßtwerden,hieltnachmeinem Probiergewichte_
598 oth. : Das i

Schw. Abh, XRI, WB. C Dié
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Die Perleward herausgenommen , und igdem Aus-

ländiſchenN, 1, insGleichgewichtgebracht,dazuges
hörten

304 ¿oth.
Hierauserhellecalſo,daßdas rigiſchetaugenſalzfaſt

50 auf100 wenigerSalzenthält,alsdas ſchwediſche.Eben

ſobrachceichdieGlasperleinsGleichgewichtmitderſhwes-
diſchen‘auge,N. 2. wozu etwas mehrSchwereerfordert
ward,als beyebender‘augeN.x, weilhierwenigerWaſſer
warz alſowurdenhierexfordert

608

_

Zuleßtbrachteman diePerleinsgehörigeGleichgewicht
înderfremden‘auge,N. 2. mit

248
Woraus wiederfolget, daßdieruſſiſchegegen60 auf

roc wenigerSalzhat,alsdieſchwediſche,und 10 auf100
weniger,alsdierigiſchePotaſche.

Aus allemdieſenließeſichetwas weiterſchließen, daß
die-beydenerwähntenausländiſchenArten,ſofernandere
Umſtändegleichſind,tauglicheraufGlashütten,alszuFärs
bereyenund zumWaſchenſind,weil einſogroßerTheil
von ihnennihtim Waſſeraufzulöſeniſt,und die{wedis
ſchezu beyderleyGebrauche,reinund ſtarfgenug ſeyndürf-
te. Jngleichen,daßman inFärbereyeninderMengeder
PotaſchéleichtFehlerbegehenkann,wenn man ihrenGehalt
an Salzenichtweiß.

Dagegenpflegtes ſichaberauchzuereignen, daßeine
Potaſche,ob ſiegleichwenigerSalzenthält,dochzugewiſ=-
ſenFarben,oderzurFärbereyüberhaupc,dienlicheralsdie

andereiſt;dieſesrühretvonder ungleichenMiſchungdes
éaugenſalzesmit fremdenSalzenher,welchenach<ymi-
ſchénVerſuchenallerleyAenderungenin denFarbenmachen.
Nichtsdeſtowenigerwill man behaupten,diefremdentau-

genſalzewären beſſer,alsdas ſchwediſche,weilſieſichlang=
ſamauflôſen,aberdieſesverhältſichganzanders,denn ich

habedurchverſchiedeneVerſucheerfahren,daßderTheil
” der



faliſcherSolutionen. 35

derausländiſchentaugenſalze,der im Waſſeraufzulöſen
iſt,faſtſchneller,als das ſchwediſche,aufgelöſetwird.

Alſomuß man bey BereitungderLaugenſalzehauptſächz
lichdaraufbedachtſeyn,daßman das Mittelſalzaufsgenaue-
tedavon abſondert,mit dem alleHolzaſchenvermengtſind,
welchesſonſtdem LaugenſalzeſeinerechteWirkungbenimmc.
Wie man mit-einerſolchenReinigungim Kleinenverfahren
ſolle,das ließeſichleichtſagen,aberweiles vielZeitund
eineMengeUmſtändeerfordert,das rechteVerfahrendazu
im Großenauszufindèn,ſomuß ih es aufſchieben,bisſich
Gelegenheitdazufinder.Von derCalcinirungdes‘augen-
falzes,hatderHerrBergmeiſter,Bar.Funk,einenüsliche
BeſchreibungbeyderK. Ak. d. W. eingegeben, diedeſto
mehrſolltebald gemeingemacht.werden , weil wir noch
keinen ſ{rifclihenUnterrihtdavon im Schwediſchen
haben.

Eben ſonôthigiſtes auch,erſtlichgutesWaſſerzum
Auslaugendes Salzeszu erwählen,und nachgehendsinder

VerferctigungderLaugebeyeinem Rafinirwerkerechtzuvet-

fahren,auchdie‘augenichteherzu verſieden,bisſienach
dem GewichteihrerechteStärkehat,denn ſonſtgehtmehr
Zeit,Arbeitund HolzbeyderZurichtungäuf, als nöthig
wäre. Die Verrichtungoder derGebraucheinesLaugen-
ewichteszu dieſerAbſichtſindín den Abh.der K. Af.der

W.1743.beſchrieben.Sollteman aberglauben,es wäre

unbequem,ſichdieſesLaugengewichtesſowohl,alsderhydro-
ſtatiſchenWaage,zum täglichenGebrauchezu bedienen, ſo
kann icheinenUnterrichtvon einereinfachenLaugenprobeer-

theilen,vermittelderen man aufdas genaueſteerforſchen
fann,ſowohlwie vielSalzeinevorgegebeneMaterieent-

hâlc,alsauch,wie ſtarkdie‘augeſeynmuß,wenn ſiezum
Einkochengeſättigétiſt.Hievonwerde icheinanderesmal

mehrreden.
Indeſſenmuß ichbeydieſerGelegenheitnichtungemel-

detlaſſen,wie übelunſerHandelund unſereHaushaltung
mic dem ¿augenſalzebishereingerichtetſind,weildieſúdli-

3 chen
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chèn.StädtedesReichsnachdenZollrechnungen, jährlich
ohngefähr9000. Schiffpfundroheund.ſogenannteVOáalde
potaſcheverſchi>ethabeu, von derenPreißeinHolland
einrechtſchaffenerund derSachekundiger.Mann michbèéz

richtethat,er ſeyſelbſteinAugenzeugegeweſen,daßnach

AbrechnungallesAbgangesFrachten,Zollu. d. g. m. für
einenCentnerAmſterdamiſchesGewicht,welchès117,Pfund
oder5 tispfund17, PfundVictualiengewichtbeyuns, be»

trägtfaum 10 Dalex.K, M.baares Geld herausfomme.
Nun bekômmc der Landmann inden ſüdlichenStädten

ohngefähr11Daler:K,M.für einUspf.roheAſche,alſo-iſt
leichtzu berechnen,daßdieHandelsleutenichtvielmehrfür
dieAſcheauswärtsbekommen,alsſieſelbſtzu Hauſezaähs
lenmúſſenzfolglichmüſſenſieſihihresSchadenswegen
nothwendigauf andere Art beyihrenMicbürgernera
olen.

? So habenauchbekanutermaßendieHandelsleutehier
obenfúrden Preiß12 Daler K. M. das tUiſpfundauslán=
DdiſchesraſinirtesLaugenſalzzu dem vielenGebrauchever=

ſchrieben,zu’dem es bey.unſernFärbereyen,Seifenſie-
dereyen,Bleichereyen, Catandrucfereyen, Waſchhäu-
Fern, Glashüttenu, d. g. m. erfordertwird. Dies
ſerwegenhatdas Reichgar keinenGewinnt von der

AusfuhreuuſererrohenWaare,ſondernlauterVerluſtvon
der Einfährungdes rafinirtenLaugenſalzes.Einem ſo
hädlihenHandelvorzukommen,haben alſoeinigenach=
denfendeteute,die ſichhierin Stocfholmaufhalten, mit

vielenKoſtenbeſagteRafinerienin Smolaud angelegt,
und vermuthet,das würdeden Handelsleutenda unten zur.
Machfolgeund zum Beyſpieledienen. So wenigaberauh
Zwangund Gewalt dieMenſchenanzutreibenpflegen,ihren
Vortheilzu ſuchen,fohatdochdie hohe-Obrigkeitſowohl
dieVerſchreibungdesrafinirtenLaugenſalzes,alsdieEinfuhs
re des rohenSalpeters,weislichverboten.

Dieſerwegenkönnenwirhoffen,daßnian ſeinesNubens
wegendasjenigewilligbewerfſtelligenwird,was man biss

her
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heraus Zwang.gethanhat,ſodaßwirbaldgenugreinLaue
genſalznichtnur zu unſermGebrauche,ſondernauchzur
Ausfuhran Fremdedürftenverfertigenkönnen,wovon man

ſchonmit VergnügenProbengemachthat.Ünd damitſol=
chesmitdeſtogrößermVortheilegeſchehenkann,muß das

Brennender Aſcheaufdem Stoke,(ſ.dieerſteAbhand=
lungdieſesQuartals,PoraſcheN. 3.)ebenfallsſtrengver=
botenwerden,weil ſolchesnah der AuſſageVerſtändiger
mehrWerthan Holze‘verzehret, als wir außerLandesfüt:
dieAſchebekommen. DabeygereicheterwähntesVerfahs.
ren der Aſcheſelbſtzueinem merflichenSchaden, welche
dadurchgrößtentheilsim crſtenAnfangeſozuSchlackege=
branntwird,daßſiebeymAuslaugen,und darauffolgenden
Rafiniren,nichtſovielSalzgiebt, alsandereAſchegeben
würde.

DagegenmüſſendieLandleuteunterrichtetwerden,wie
das Brennen derAſcheaufeinemfeſtenBoden und unter

Dacheanzuſtelleniſt,damit man den Schadenvermeidet,
den Regenund Wind,auchdieVermengungvon Sand und

Erdemit derAſche,ſon}verurſachen.
NachdemdieſeszuPapièregebrachtwar, erfuhrich,

daßdiepolniſchePotaſchevon Danzig,beyuns am meiſten
gebräuchlichſeynſoll,Jh verſchafftemir deéwegencine
ÉleineProbedavon,um ſiemitder ſchwediſchenzu vergleis
chen.Dieſefremdewar wohletwas heller,aberdagegen.
auchvielhärterzupúlvern,alsdiebeydenvorigenaugländi=
{chenPoctaſchen,

JFchgoßinzweyGläſer,anfangsreinesWaſſerzu14€
‘othVictualiengewiche,Machgehendsthatich1 Centner
Probiergewichtvon der ſ{wediſchenPotaſcheund x dera
gleichenvonder polniſchen,jedeninſeinWaſſerglas.

NachgeſchehenerAuflöſungdesSalzes,fandichinder
polniſcheneine ungewöhnlicheMengeunzergangenenduns
felnPulvers,aberdieſchwediſchewar wiegewöhnlichbe-

C 3 haffen,
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chaffen.ZulestbrachtéihdieGlasperleinsGleichge-
wicht.

1 Jn derſchwediſchenLaugemit. 668 ‘oth.
2 polniſchen 232

Alſoiſdiepolniſche65Yauf100 ſchwächer,alsdieſhwe-
diſche.Gleichunter dieſerAbwägungbeſuchtemichder

HerrCâmmerer Sam. Schulze,welcheres auchfürnúßs-
lichhielt,dieStärkedertaugenſalze-zuwiſſen,dieman hier
énden Glashüttenbraucht,und mirdaherdreyArtendas
von zuſendete,dieih)mitdem {hwediſchenverglich.

Jch wogin einjedesvon vierGläſern16 ‘othVictua-
liengewicht,einerteyWaſſer,nebſt1 CentnerProbiergewicht,
gepúlvertesLaugenſalz;Machgehendsunterſuchteichdie

Auſlöſungenmit der Glasperke,da denn nachfolgendeGröſs-
ſenan Probiergewichteerfodertwurden,dasGleichgewicht
zuerhalten;woraus man dieMengedesSalzesinjeder
Arcſchließenkann.

|

¿augevon ſchwediſchemrafinirtentaugenſalzje61 toth,
ſchwediſcherHeerdaſche,rafinirt562
Soude aus Spanien 200

loereFarrenkrautaſche 136,
Die Laugevon der Heerdaſchewar ziemlichklar,aber

ſiehatreeinenſehrbräunlichenBodenſaß,dagegenwar der

Soude Auflöſungziemlichtrúbe,und ließeineMengeſchla-
>ichtes,dunklesPulveraufdem Boden. Aber dieFarren-
krautaſchewar am hellſten,nachdemdielockereAſcheauf
dem Boden gefundenwar,

Wie man das Laugenſalzvon derFarrenkrautaſche,auſs
ſer¿andesauchzueinergewiſſenArt Glas brauchenſoll,ſo
wärees deſtonúblicher,dieſesGewächszuſammlen,zubren-
nen und zu rafiníiren, da dieAſchenachleßterwähnterPro-
be allenAnſcheinzeiget,daßſiegutiſt,wenn ihreLaugeiſk
verſotten,und das:Salznachgehendsgehörigcalcinirt
worden.

HiemitdachteihdieſeAbhandlungzuſchließen;aber
indemward mirgeſagt,das holländiſcheund franzöſihe

ras

nirte
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finirteLaugenſalzwäre hierauchgebräuchlich, daherver=
ſchaffteichmixdavon auchProben,ſolchemit dem ſchwedi-
ſchenzu vergleichen.

Dasholländiſchewar an Farbeund Mürbe faſtdem
ſchwediſchengleich.Das franzöſiſcheheißtcendregravel-
lée,und giebtalſogleichdurchden Namen zu erkennen,aus

was füreinerMateriees bereitetwird, DieſesSalzwar
etwas hârterund dunkler,alsdas unſrige.AberbeydeAuf-
löſungenderfremdenSalzewaren ſo klar,alsdieſchwedi-
che. Ein bleicherund lo>ererBodenſa6,fielingeringerer
Mengeaus der holländiſchen,aberinvielgrößereraus der

franzöſiſhen.Jn jedemGlaſehatten16 ‘othWaſſerx
CencnerLaugenſalzaufgelöſet,und diePerleerfodertefolgen-
des zum Gleichgewichte:

1 Jn derſchwediſchenLauge 611 ¿oth.
2 holländiſchen 596
3 franzöſiſchen 396.
Aus dieſemund vorhergehendenVerſuche,folgetgleich-

falls,daßeineſchla>ichtePotaſche,den Kalk willichnicht
nennen, niemalsbloßund alleinin eineFarbedarfgelegt
werden,denn da eineſolcheMaterie,theilsaus verſchiede-
nen Theilen,dieſichnichtauflöſenlaſſen,beſteht,theilsauch
vielUnreinigkeitenenthält,ſokönntedaraus beym Färben
eineund andere Unbequemlichkeitentſtehen.Srcactdeſſen
múßteman diePotaſcheſelbſtauflôſen, und von der Lauge
nachdemman ſolchegeſättigthat,ſovielnehmen,als nian

fürnöchigbefundenhat, Dieſesiſtauchbeyder Reini-
gung des Garns und der Leinwandin achtzu nehn'en.
Diéſesiſtnun dasjenige,was uns dieHydroſtatifhierleh-
ren kann. Aber es iſtauchvorhinbekanntund ſchoner-
wähntworden,daßjedeArt von Potaſche, meiſtensmehr
oder wenigermit fremdemSalzevermengtiſt,nachdemdie
Materie,daraus maii ſiebereitethat,inAbſichtaufdieDes
ſchaffenheitdes Erdreichs,oder des Waſſers, darinnendie

Pflanzengewachſenſind,geartetiſt,Dieſerwegenkannich
micherinnern, daßih beyden Arbeitenim Laboratorio,

4 vor
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vorl|vielenJahren,einenTartarusVitriolatusineinerhol
ländiſchenrafinirtenPotaſchegefundenhabe, dienah dem

Vorhergehenden, unſererſchwediſchenam ähnlichſteniſ,
Eben ſohabeicheinandermal gefunden,daßſchwediſcher
Alaunſtarkmit Eiſenvitriolvermengtwar ; wodurcher

Zum GebrauchebeygewiſſenzärtlichenFarben,untauglich
ward, Auch,daß.Soude,dasfeuerbeſtändige.Laugenſalz
des Meerſalzesenthaltenhat,u. � w. So pflegtauchdie
verſchiedeneZubereitungsart, das taugenſalz,.theilsmehr
oder wenigerreínzu machen,theilsſeineBeſchaffenheitzu
ândern,ſodaßeinesmehrcauſtiſch,alsdas anderewird: Die-

ſesallesmachtbeyden FärbereyenvielUnordnungundAen-

derung.

Dieſerwegenhätteichgernhiereinige<ymiſcheVerſu-
chebeygefüget,aus denen man ſähe, wie dieausländiſchen
taugenſalze,und beſondersauchunſereigenes,mit Mittels

Falzenvermengtſind,und wieſolcheMictelſalzebeydenFär=-
bereyenbeſtmöglichſtdavon könnengeſchiedenwerden. Aber

Zeitund Umſtändehabenmirdieſesnichtverſtattet,und die

Abhandlungender K. Ak, d.W. ſindauchſchonmit des

HerrnBergrathBraun Verſuchevom taugenſalzegezieret,
jowie ſiedieMittheilungvom HerrnDirektorScheffesdies

ferwegenangeſtelltenUnterſuchungenerwarten,daßichalſo
nichtnöthighabe,michdamitweiterzubeſchäfftigen.

Indeſſenſteht-dasfeſt,daßdieWiſſenſchaftendenKún-
ſtenund HandwerkernhúlfreicheHandleiſten, und ſolche
unterſtüßenfönnen,und ſollen,Wie auchvorhergehendes
hydroſtatiſcheVerſucheſehrbrauchbarſind,wenn man ſie
rnitchymiſchenVerſuchenvon jederArt Potaſchenverglei
chenwill,zu geſhweigenwas ſichſon�Mexkwürdigesdar-
aus ſchließenlaſſe,ſowillnachſtehendeTafelbeyfügen, in
der manalle Verſucheaufeinmalüberſieht:

Tafel
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TafelVbervorhergehendeVerſuche,
Namen der|Menge des Lau-|[MengedesProbierge-
Potaſcheoder]genſalzesinjederAuflöſungss|wicht,daszum
des Laugen-|AuflóſungnachwaſſersinVi-Gleichgewicht-
fálzes. dem Probierge-ctualienge-|derGlasperle

wichte. wichte. lerfodertward
E

4

100 Pfund. Loth. Loth.
a [ſ<hwed,rafin,|x1Centner GE 598
e|Rigiſche x Cencner 16 304

bſhwed, 1 Centner 167 608
Elruſſiſhe

|

1 Cencner 16Fz 248
c|ſchwed. 1 Cencner I4f 668
gipolniſche1 Centner 14 232

dſhwed. 1 Centner 16 ÓIL

Heerdaſche 1 Centner 16 562
Soude 1 Centner 16 200

lockereFar-
renfrautaſche|x Cencner 16 136
ſ{hwed.raſin.,|x Centner

|

16 GIL

hollánd. 1 Centner
| 16. 596

franzôſ.
|

x Centner | 16 396

Aus vorhergehendenVerſuchena,b, c, d,erhellet,was
dieAbwägung.inungleichenMengenWaſſersgegebenhat.
Wenn man aberdieſeUngleichheiten,auchfüre,ft,a,durch
Berechnungauf16.Lothzu jederAuflöſungbringt,und die
BrücheihrerKleinigkeitwegen wegläßt,ſowerden diezum
GleichgewichterfodertenGewichtefüra,b,c, d,und e,&,g,
wie man ínfolgenderTafelſieht,welcheinderzweytenCo-
lumne diezum GleichgewichtemitderGlasperleerforderlich
ſind,und in der drittendieMengeangiebt, die man von

jederArtSalzenehmenmuß,eineLaugeingleichvielWaſs
ſerzumachen,wenn dieLaugeſoſchweralsdieſchwediſche

C 5 werden
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werden ſoll,darinnen-100PfundſchwediſchesLaugenſalzauf-
gelôſetſind.
bo

Namen. Loth. Pfund. Loth.

ſchwed.rafin. 611.a. b. c. d.} 100:

Holland. 596. 1022 16.

Heerdaſche. 562,
|

Io8: 23.
franzóſs 396, 1542 17.

rigiſche. 310. c.| 197.

ruſſiſche. 249. fi 245: 12

polniſche. 212 gl 28: 6.

Soude, | 200, 305: 16.

lockere Farren-
|

Frautaſche. 136. | 449: 8.

Nachdemallesdieſesgeſchriebenwar, wurden mir ei-

nigechymiſcheVerſuchemitgetheilt,dieeingeſhi>terMann

ohnlängſtangeſtellethat,dieichhierdeſtobilligerbeyfúge,
weil ſiebeſtärken,was ‘ih oben angeführthabe;
nämlich:

1 Centner TheileLaugenſalzTheileMittelſalz
polniſchePotaſchegiebt 937 61
ruſſiſche 92% 7E
{hwediſche 90 LÒ

Verleſenden 17,Zorn.

VI. Be-
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Berit
von

ziveen angewachſenenStaaren,
(CataraQae).Eingeſchi>c

|

Jac. Daviel,
der Anatomie und ChirurgieProfeſſor

zu Marſeille.

len Widerſpruch, der nüblichſte,der ſowohlzum
Unterhalt,alszurBequemlichkeitdes Lebensdie-

net. Wer des Geſichtsberaubetiſt,iſtnihtnur dem ge«
meinen Weſenunnüs, weil er nichtsohne‘eitermachen
kann,ſondern,er wirdſelbſtim größtenUeberfluſſebeſtäns
digMangelempfinden.

Der weitberühmteThomasBartholinusſagtin ſeiner
Anatomie,dieAugendienetengleichſamzuWächtern,die
unaufhörlichaufdieBewahrungunſersKörpersAchthäts-
ten z wenn aberdieſekoſtbareWerkzeugeeinmal beſchädi-
getſind,wem ſollman wohldieBeſorgungderſelbenmit

mehrRechteanvertrauen,alsdemjenigen,der ihnenwieder
helfenfann? JekoſtbarereineSacheiſt,deſtogeſchi>ter
müſſendiejenigenſeyn,diedaran arbeiten; daherdarfman
ſichnichtwundern,daßdieAugenſo langeZeithlechtſind
beſorgtworden,weilman dieſenſonöthigenTheilder Chis
rurgíe,bloßenMarktſchreyernund UnerfaßrnenÜberlaſſen
hat. Meſondersiſtes mit dem Staare ſozugegangen,

welcher

I°
allenTheilendesKörpers,iſtdasAuge,ohneal-

e
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ivelthorlange-Zeit,ſowohlwas-ſeineeigentticheBeſchaffen«:
heit,alswas dieArt ihmabzuhelſenbetrifft,unbekanntges
bliebeniſt. Dieſesúbergeheih ißtmit Stillſchweigen,
weilih davon in den Abhandl.der Kön. Chir.Akad.UB.
337 S.ausführlichgeſchriebenhabe.- - Daſelbſtzeigeichdie
Möglichkeit,allerleyArtenStaarabzuhelfen,auchſelbſtdem

anhängenden,welchesſaſtwiderallerAugenärzteeinhellige
Meynungiſt,dieallealdieſeKrankheitfürunheilbaran=

geſehenhaben.DieErfahrungaberhatmichvon dem Ge=

gentheileverſichert,wie ichauchißtGelegenheitbekomme,
nachfolgendeBemerkungenbekanntzu machen,welchejunge
Wundärzfewerdenaufmunternkönnen,nah meinem Gut=

achteneineVerrichtungzuunternehmen,diemirwederſchwer
nochgefährlichgeſchienenhat.

Der Scaar kannauf zweyerleyArt anhängendſeyn,1)
alseineFolge.derEutzündungder Aderhautund- des Hin-
tertheilsdesAugapfels,derſichan dieVorderſeitederHúlſe
dés.CryſtallsanflebetÊ,WenndieſesAnhängenvolltom-
méngewordeniſt,ſoverhindertſolchesdieBewegungendes

Regenbogens,däbeyſeineRundungníchtſeltenverderbt,und

inUnordnunggebrachtwird, 2)Wächſtder Staargern
an,werin er von eineräußerlichenGewalt aufdasAuge-ver=
urſachtwird,wodurchdieHäutegeſtoßenoder verleßtwer«

dén,ſodaßderSchadendurdie Hornhautundden Re-

genbogen,inden Cryſtallſelbſtgeht,DergleichenScha-
den verurſachenmeiſtens,daßder Cryſtallmit ſeinerHülſe
ſtarkzuſammenwächſt.Ja,wenn dieWundegeheiltwird,
iſtdieNarbe fnorplichtgeweſen,wobeyes:ſichauchoftge-
nug ereignethat,daßman den Cryſtallſelbſtſteinartigund

fnochenhartgefundenhat.Dieſeshabeich,ſooftbemerket,
daßichdarannichtzweifelnkann,undwerdeesweiterunten,
umſtändlichererwähnen,

Ærſte
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ÆrſteBemerkungvon einem gngeroachſenenStga4

re, woman den CryſtallFnochen-
bartfano.

Montagsden24.'May1756.meldeteih beymirFräñ-=
coisde Voge,einMaler'vonGray inFranche:Cometeë,24+
Fahralt,von einemkleinichtenKörper,und-etwas gé
wollen,aberganzleidlich.Die Augenwarengroß,ſteif,
und eingeſunken.Der Krankewar ohngefähr2 Jahr,an
zweenStaaren, btind-geweſen,die:von einerEntzüñduig
derAderhauthergerúhrthatten.Nach ſeinemeigénen
Berichtewar er aufdem linkenAugezuDijonohneVor-
theiloperirtworden. Die Operátion‘hatée-ihmeinengro
ſenSchméèrzenverurſacht,ohnangeſehenſiebloßinNiedér-
drücfungdes Cryſtallsbeſtandenhatté,úndweilman dén

feſtenZuſammenhangum den Cryſtallmit derNadelnicht
abſondernfonnte,ſoentſtunddarauseineſo heftigeEt=
zündung,daßdas ganzeAugegeſchwollenwar. Dieſer
Kranke kam 1756."nachParis,miéhuin Rathzu frá=
gen. Jchunterſuchteſeinrechtes.Auge,und fandfol:gendes:

“e

Das Augewar völliginſeinemnatürlichenZuſtande,
- was dieGrößebetrifſé,aber derAugapfelwar chou.un=
gleich,undgleichſamwellenförmig(feſtonnée)aufſeinerHin-
terſeite,Dagegenſaheman anſeineräußernSeitekleine
Zotteln,dielo>erringsumden Augapfel.hingen,welcher
eingeſhrumpſt,und wie einkleinerhalbzugeſchnürterBeu-
tel,runzlichtwar. Weiterbemerkteman am Augapfel,ci=
ne‘dunkeleodergelbleiche,ganzungleicheFarbe,vonderich
gleichentde>te,daßſieder fnochenartigeCryſtallwar.
Als ichden Schadengenauerbetrachtethatte,war ichzwei
felhaft,ſowohl,was man für einenAusgangzuhoffenhäât-=
te,wénn man díe Operationvornäáhme,alsauchwegen der

zubefürchtendenEntzündung,wenn man auchdieOperg-
tionnochſowohlverrichtete,Jchſagtedem Krankenge«
radeheraus,ichkönnteihmkeineHülfeverſprechen, aber

weil
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"weil er ein großesVerlangenhatte,ſeinGeſichtwiederzu be-
Fommen,entſchloßer ſichfreywillig, ſih-allerGefahrder
Operationzuunterwerfen,wie es auchGott damit ſchien

- möchte,Da ichden Krankenſoentſchloſſenſahe,ſchritte
ichohneVerzugzurOperation,welcheih folgendergeſtalt
verrichtete,nachdemichden Kranken zuvordazubereitet
hatte.x. Oeffneteich,wie allemalgewöhnlichiſt,dieHorn-
haut,indievordereKammerzu fommen. Dadieſegedf-
net war, brauchteicheinefleineNadel. Mitten im Aug-
apfelzeigteſicheinemerklicheHärte,und ichſandinWahr-
heit,daßdexCryſtallknochenartig,.war , welchesdeſſelben
Unterſuchungvollkommenbeſtätigte,alsman ihnaus dem

Augegenommenhatte.Als ichdieſesnah und nachvon
dem innernUmkreiſedes Augapfelsabgeſonderthatte,obs
{on ſeine:Weiteſehrgroßwar, ſomußteichden untern

Theildes RegenbogensinzweenTheileſpalten,wie6Eig.r.
Tafelzeigt,und das abgeſonderteStückniederdrúcen,wo-

zu ichdas fleineHebzeugoder den Goldſpatelbrauchte,deſz
Fenichmichbediene,dieCalotteder Hornhautaufzuheben,
wennſie ringsherumabgeſchnitteniſt. Jh drücktedars

aufdenCryſtallheraus,der vôlligkfnochenartigwar. Der
Krankerufteſogleich, er ſähe,und unterſchiedinderThat
alleGegenſtändedieman ihmzeigte.Er ward wie ge-
wöhnlichabgewartet,und dieſeOperationhattefeineübele
“Folgen.Jestſiehter ‘volllommenund ebenſoleicht,was

‘exmahfket,alszuvor,eheer blindwar. Er muß ſicheines
Glaſesbedienen,das den Verluſtdes Cryſtallszu erſeben
eingerichtetiſt.Ohngeachtetder Augapfelnichtdiegering-
ſteBewegunghat,weder ſichzu erweitern,nochſichzuſam-
men zu ziehen,ſoiſtdas Augedavon dochim geringſten
nichtdunkel. Der Einſchnittinden Regenbogeniſtauch
völliggeheilt,und derAugapfeliſtrund... Der Kranke
ward den20. Tagnachder Operacionſovôlliggeſund,daß
er ausgehenkonnte,ohneaufirgendeinigeArt beſchweret
zufeyn.

Jwepyte
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JFroepteBemerkungvon einemanhängenden
Srtaare.

Mad. Fondrillon,an den Hofmeiſterdes HerrnGen,
tieut,D'Onzembrayverheyrathet,32Jahralt,voneinerſchr
heftigenGemüthsbeſchaffenheit,mitOhnmachtenund Mutz
terbeſchwerungengeplagt,hattegroßeAugen,und unbewegs
licheAugäpfel.Vor ſechsJahrenwardſievon einerOphs
thalmieaufbeydenAugenangefallen, dagegenſiealleges
wöhnlicheHülfsmittelbrauchte.Aberdieſesallesohnges-
achtetwar es deiten,dieſiebeſorgten,nichtmöglich,dieBilz
‘dungvon zweenStaaren zu hindern,dieih das erſtemal
den 21. verwichenenAuguſtsſahe,dá dieſeKrankehieher
fam,michum Rathzufragen.Jchbemerkte,daßihreAu-
genziemlichim natürlichenZuſtandewaren, dieAugäpfel
ausgenommen. Der Augapfeldes linkenAugeswar méî-

ſtensdunkel'undunordentlich25 tiniebreit,Mittendar-

innenzeigteſicheinweißlichterund perlfärbichterKörper.
DieKrankeuncerſchieddieSchattenvon den Gegenſtäns
den,und dieFarben,dieam meiſtenglänzen.Jch{hloß
daraus,der Grund dieſesAugesſeygeſund,und ſiewúrde
ſehenfönnen,auchſeyderCryſtallnichtſoſtarkangewachs
ſen,und würde ſichohnegroßeMúhe ablöſenlaſſen.Der
Staar ſchienſehrweich,Das andereAugewarfaſtineben
dem Zuſtande,aberderStaar ſchienfeſterund bleyfärbig
zu ſeyn.

|

Jchwar wegendesErfolgeswiederzweifelhaft,wiebey
dem erſtenKranken. NachgehörigerVorbereitungver«

richteteichalſodieOperationden 25. verwichenenAuguſts
mit vieler2¿eichtigkeit.NachEröffnungder Hornhauc
ſonderteih den undurchſichtigenCryſtallvon ſeinemZuſams-
menhangemic dem HintertheilodesAugapfelsab,ihſon-
derteauchdievordereScheibedesBehälcniſſesdesCryſtalls
ab,und eingelinderDru auf denUntertheildes Augapfels
endigtedieOperation.‘DieKrankeſahe,unterſchieddie

Gegenſtände,und kanntedieLeute.DieſeKrankheithatte
feine
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feine andere Zufälle, ſieward,wie gewöhnlich,abgewartet.
Fh nahm den Verband zum erſtenmaleden fünftenTag
weg, und den neuntenwar das Augefreyund ledig,nur mic

einémſhwarzenSeidenlappenvor der tuftbede>t,
HerrRibe befandſichbeydieſerleßtenOperationges

genwärtig.BeydeOperationenzeigendurchden Erfolg,
denichhierderWahrheitgemäßberichte,daßesmöglichiſt,
anhängendenStaaren abzuhelfen,wovon ich"weicereine
völllommeneBeſchreibunggebenwerde. , Den Staarder

züuleßtbeſchriebenenKrankenaufdem reienAuge,habe-ich
nochnichtoperirt,Jh willerſtdenAusgang.des erſtenſea
hen.Und nachgehendswerdeichmir.einbeſonderVergnús
gendarausmachen,denHerrenMitgliedernderK.Schwed,
Ak.d, W. den Verlaufzuberichten,woſerndiebeydenBez
mérkungen,dieichmirhierdieFreyheitnehmezu überſen-
den,von derAfademiegeneigtaufgenommenwerden.

Paris,den 10. Sept.175

VIT.Bes
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VII.

Beſchreibung
der vornehmſtenin Holland

gebräu<hlihenGewichte,
und Vergleichungderſelben

mit dem ſchwediſchenVictualiengewichte;

von

Eduart Fr. Runeberg.

D VerhältnißausländiſcherGewichteund Maaße
unter ſich,und gegen dieinnländiſchenrechtund
genau zu wiſſen,iſtbeym ausländifchenHandel

ebenſonôthig,als diefremdeMünzedem Schrotund
Kornenachzu kennen. BeydesſindMaaße, jenefürdie
MengederWaaren , dieſefürihrenWerth.

DieſerNothwendigkeitohngeachtet,iſtdochdieKennt-
nißder ausländiſchenGewichtebeyuns ſehrungewißge-
weſen.MehrSicherheithierinnenzu erhalten,habeih
verſchiedenemeiner Freundeerſucht,wenn ſieín fremde
tândergereiſetſind,mirzuverläßigeGewichtevon verſchie-
denen Ortenzuzuſenden.UnterihnenhatGerhardMeyer
der jüngere,welcherſelbſtſowohleinKenner davon, als

aucheinLiebhaberalles deſſeniſt,was den Nubenund die

Bequemlichkeitdes Vaterlandesbefördernfann, ſeineiges
nes Verlangen,nebſtdem meinigen, hierinnenam beſten
erfülle.Er theilcemir 1757 aus Holland,nebſtandern
Gewichtenbeſonderszwey mit,dieaus Einſäßtenbeſtehen,
von denen das eineganzgenau dieamſterdamerGewichte
Schw. Abh. XXI, 25. D darſtel
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darſtelléte,das anderenichtvollfönimènſorichigdashol
ländiſcheTroygewichtzeigte,Dabey ſandteer mir des

HerrnJacobl’Admiraleigenhändige, aberſehrfurzeBe=
{reibungder holländiſchenGewichte,und einenin Hol-
land 1754 von neuem aufgelegtenTraëtat: Handleidingtot

den Hollandſche'Koophandel, -darinnen*ſi<heine aus-
ührlichere.Beſchreibungder holländiſchen.Gewichtebee
ndet. Mit dieſerBeyhúlfehabeich- fokgenden-Auf
ſasverfertiget.

Ju Hollandiſtdas Gewichefaſtan jedem.Orte ans

ders,und jederOrtbrauchtbeyſeinerHandlungvielerley
Gewichte.Die vornehmſtenfind: das Amſterdamiſche,
das Troygewichte,-und das Brabantiſche.

Vom AmſtierdamerGewichte.

DieſesGewichtwird in ganz Hollandbeyallerley
Waaren,beſonderszum ausländiſchenHandelgebraucht,
Solchergeſtaltbrauchtman és beyden allgemeinenStadt-

waagen,ſowohlals bey den ſogenanntenWinkelwaagen.
Das hieher'geſandteamſterdamerGewicht,war mit

äußerfterGenauigkeitjuſtirt, obgleihin den meiſtenEin«
ſaßgewichtenBleyeingelaſſenwar , welchesbeyuns nicht
mehrgebräuchlichiſt,weil es nichtdauerhaftiſt,aberin
Hollandwegen ſeinerBequemlichkeitbeymjuſtirenübers
allſollerlaubetfeyn.

Nach einerProbemitdieſemGewichte,wiegtdas am:

ſterdamerPfund10286,34375 {{hwed.Aß. Alſoverhals
ten ſichdas amſterdamerund das ſchwediſchePfundwie

3, 29163:2, 83136,und 1co PfundamſterdamerGea

wichtmachen
1716 28734Pſundſchwediſches,und 1co0 Pfundſchwedis

ſchesmachen
86 +5LTZ5amſterdamiſches.Oder das amſterdamer
Pfundiſt16 auf 100 ſchwerer,alsdas ſchwediſche,und

das
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das ſchwediſche1337Èauf100 leichter,alsdas amſterda=
miſche.

Weil einamſterdamerUßpfundnur aus 15 amſterda-
mer Pfundenbeſteht,das ſchwediſcheUßpfundaber 20

ſchwediſchePfundenthält, ſoerſtrecktſichdieſeVerhältniß
der Pfundeauf100 nicht.weiterals aufdieordentlichen
Pfunde. Man ſolltealſoauchdie Verhaltnißder Liß4
pfundeauf 100 angeben, aber dieKaufleute,zu deren

Dienſtedieſesinsbeſondereunternommen wird , rechnen
das Gewichtder ausländiſchenWaare nienachUßpfun=-
den, ſondernallemalnachordentlichenPfunden, daßalſo
dieſeBemühungunnöthigiſt.-Zu ihrergrößernBez
quemlichkeitwillichfolgendeTafelbeyfügen,welchezeiget,
was das amſterdamerGewichtmicſeinenEintheilungen
an ſchwediſchenPfundenausträgt.Sowohliin dieſerTas

fel,alsinden folgenden,findnur dreyZiffernvon denzehn=-
theiligenBrüchenangegeben,beyder Berechnungaber
hat man die völligenBrüche gebraucht.Ein Loth
ſhwediſhesVictualiengewicheYälc 2764. ſ<wedi-
ſcheAß,

D A ämſter-
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AmſterdamerGewicht. Schwed.Gewicht.

_

) |

[Schiffof.Cent.|Libpf.|Stein.|Pfund.|Loth.

||

Pfund.[Loth.|As. _
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3: 490
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— +75|> 10. 604
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|— 151 | 4.0008
2: |— | |— 22|22
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8. 000

3 |—

|

|— 3il32%12. 000

4 |—

|

[— 45 42 16. 000

5 |[—
11— 5516

|

2. 718
|= 8 |—

|

|—

9142| 0. 078
IO |— 1124

|

5: 437
I I=15 |— 1 172|—

|

8. 156

30 |— 3435|4 |16.312
40 |—

4 Z| 4.46850 [— sl =! 9. 90
' | 1! 62! 1Äf}100 | 1105 3. 2731

200 |— 2322| 2

|

5. 062
I

|

3 20

|

372| 390 |— 3484|>

|

7. 593
400 |— 465

|

210. 125

| 500 |— 5815|12 12, 656
IC00 I—

||

1102217S| 8. 031

ObwohlverſchiedenerUrſachenwegen beyAbwägungen
im Großendie ſchwediſchenGewichtenichtſogenau mit
dem Amſterdamerübereintrefenkönnen,alsdieſeAusrechs-
nungen erfodern, ſokann man doh mitGrundeerwarten,
daßſiewenigſtensmittlereZahlenangeben, diezwiſchen
verſchiedeneAbwägungeneinerleySacheim Großen, fal-
len. Die ohngefährlicheVerhältnißzwiſchendem ſ{hwe-
diſchenVictualiengewichte,und dem Amſterdamerwird
von den Holländernwie 200: 171 angenommen;dieVer=-

hâltnißdesGewichtesder Stapelſtädtegegendas Amſter-
damer
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‘damex nimmt man wie 320: 273 án. Nach der Tafel nun,

mü��en dieſeZahlenfolgendergeſtaltgeändertwerden: das

Victualiengewichtverhältſich.zum Amſterdamerwie 200:

x72E,und das GewichtderStapelſtädtezum Amſterdamer
wie 320: 275 oder64 : 55.

|

Vom Troypgewichte.
Es iſtwohlnunmehreine faſtdurchgängigangenom-

mene Meynung, daßalleEinrichtungendeſtobeſſerſind,
jeeinfacherman ſiemacht,ob man gleichdieſemGrund-
ſaßenichtÜberall.folgenkann;aber dieEinrichtungdes
Troygewichtesin Holland.dürftewohldas größteBeyſpiel
Aeyn, uns zu überzeugen, daßdieſeRegelim gemeinen
Weſenbeyden Gewichtenſollteangebrachtwerden , und
daßgegentheilsdieWeitläuftigkeitdabey, diefruchtbarſte
Mutter von Hindernißund Schwierigkeitenim Handeliſt.
Währendder langenZeit,da man dieſesGewichteges
brauchthat,habenſichunterſchiedeneVeränderungenbey
ſeinemGebrauchenachund nacheingeſchlichen,welchenah
und nachdieganzeEinrichtungſhwerund weitläuſtigge-
macht, und ſihunvermerktdieMacht zugeeignetha-
ben,welchedieGewohnheitmit ſichführet,diebeyſolchen

Einrichtungenunter volkreichenNationennichtſoleichtzu
ânderniſt.JndeſſenhabenverſchiedeneeinſichtsvolleHan-
delsleutedarübernachdrücfliheBeſchwerungenbekanne
¡gemacht, welches

andere aufgemunterthat, Vorſchlâgezu
thun,wie dieſenSchwierigkeitenabzuhelfenwäre. Abex
bisheriſnochallesvergebensgeweſen, dieErfahrung.un-

ſerswerthenVaterlandeskann dieHolländerüberzeugen,
daßalleVorſchlägeſolchenUnbequemlichkeitenabzuhelfen,
kraftlosbleibenmüſſen,ſolangedie Unordnungenim
Grunde beybehaltenwerden,ſolangeihrGewichteineſo
ſehrunterſchiedeneEincheilunghabenmuß,, und ſovieler-
leyNamen davonbey ſounterſchiedlichemGebrauchevors
fomnienzeinigebeyallenWaaren,anderenur beygewiſs
fen.EineHülfegegenallesdieſesiſtnun wohlnichtzu

D 3 erwar»
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ertvarfen, weildieUnordnungen

“

hiebeyglei<hantüberall
das Bürgerrechterhaltenhaben,Hierausſcheintzulätigs
lichzuverläßigzu folgen,daßHollandnie mit dieſemGe-
wichteinrechteOrdnungfommen wird. Ein merkwürdis
gesBeyſpielfürandere Nationen, beyſolchenEinrichtun»
gen zeicigdieUrſachen.des Uebelswegzuſchaffen, eheſie,
indem dieNationan HandelundStärkezunimmt, ſobe=
feſtigetwerden,daßſienachgehendsnichtmehrzu hes
ben ſind.

“Nochvor kurzerZeitglaubtemän beyuns,das Troy=
gewichtſeyúberall,wo man Gewichte‘dieſesNamens
braucht, gleichſchwer,und das ‘Troyaß,als-der insge-
mein angenommene kleinſteTheildieſesGewichtes, könne

alſozum Maaßealler andern Gewichteängenommenwer-

den, das iſt,es gebediekleinſtenTheileallerandern Ges
wichte, und dieſesdeswegen,weil man das Troygewicht
fúrdas âlteſteunter allengehaltenhat, Dieſesveranlaßte
HerrnStjernhielrazu ſeinerLinea Carolina;das holländis
cheTroyaßzu-gebrauüchen, welchesman damalsfürges
nauer berichtigethielt,als unſereignesTroyaß.,Aber die

FöniglicheCommißion, dievor nichtgarzu langerZeitdie
ſchwediſchenEinrichtungenvon Maaß und Gewichtauszu-
arbeitenhatte,fandnachVergleichungverſchiedenerauss

TändiſcherTroygewichteund Aß, daßeinesdem andern

nichtgleichwar.
AusdieſerUrſachehabeichdieSchweredieſesTroyaß

geſucht, welchesſichzum ſchwediſchenAß wie1, 6787313’:
4, 6777216verhält, daß alſoeinTroyaßſoſchwerals 1,

O000b601828098297119140625ſchwediſcheAß ſeynmuß.
Das hiehergeſandteTroygéwichtfandih ſoſchwer

als10237, 5 {hwed.-Aß.Aber wellihfand,daßdeſſelben
Einſbefürſichnichtgenau genug berichtigetwaren , und

daßdie gefundeneZahlder Aſſemit derjenigennicht‘üûber=
einſtimmte, wvelchèdas Troypfundhabenmüßte,wenn die

Verhälenißzwiſchen:dem Aniſtérdamer"und Troygewichte
richtigwäre,dieman in Hollanddurchgängigannimme,0
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ſofolgtenichlieber.dieſerVerhältniß, nach-welcherx00
PfundTroygewichtum 127 LothAmſterdamerGewicht
leichterſind,als100 PfundAmſterdamerGewicht.

Alſo-iſtein Pfund,oder wie man es.in Holland.
nennet, -ein:Pound. Trôngewichtſo viel,“als 10246,
1627197265625ſchwed.Ai Alſowar dashiehergeſanda
teGewichtmehrals$2Aß zu leiht.

DieſeSchwereeinesTroypfundverhältſi<zur
SchwereeinesſchwediſchenPfundeswie655754y 4144465:
560272,0000000,‘daßalſo100 fund{hwed.Victua=
liengewichtſovieláls:dhngefähr861ZZTroypfund, oder

x38 auf100 aufsgenaueſteleichterals das Troypfund,
nd dieſes15222, -óder154auf100 ohngefährſchwererals
das{wediſhePfundiſ, und x00 Troypſundohngefähr
11522L'f{wediſchePfundausmachen.Zu fernererErläus-

ferüngweiſetfolgendeTafel, was das Troygewichtbis
und mit 1000 Poundiù ſchwediſchenPfundenbeträgt.

mama

e —Eroygewihe
_

Schwed,Vicc.Gew,
Pound.|‘Viu.Unze.[Eichet;j-Aß. ¡)Pfünd.|Loth.|“Af:

PL 32 — |7 |14738
rT 20 Gabi. ]22 O. 978]

TL, 8

|

160" 5120 ¡-= 2% (- {È 7 £23
2 16 320.102404 Ii [2 T5.062,
2 4 |— —| — 27 |2/7 24 ©44j
310 |—| —| —

2 35 112.425{
418 (— — =| 445 [ro807
5 Io |— —

|

— | 5{X|15

|

9-188
10 |20 {—|—

|

—

|

| 25 114.377
20 Á0 — = —

|V

235! 1#| 2.398

“ged
D 4 Troy-
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Troÿgewicht. Schwed. Viét.Gew.
| Pound.] Pfund. | | Pfund. |toth.| Aß. |

E)

30 6o | 3454| 34/16. 569
40 80 46x| 2x 4-383
So |

100 STE Té| 5-721
IOÓ 200 1154| 111.959

| 200 | 400 | |
2315| 3) 6.637

3co
| 600 3473 1

|

1.315
400 G00 - 4035| 24113.275
500

|

1000
|

4 579

|

=| 2-953
I000 | 2000 | 1158

|

{1 5.9071

Dieſes Gewichtbrauchtman überallzu koſtbaren
Waaren , alsGold,Silber,. Edelſteinen,Perlen,Arzt»
neyen , auchzum Probierund Münzgewichte.Jn Fries«
landund Gröningenbrauchtman es zu allerleyWaaren.
MachderEintheilung,dieinobigerTafelangeführet.iſt,
brauchtman es nur wenn Gold und Silbergewogen wird,
wenn man es aber zu andern Waaren-braucht, {6shates
ganz andere Eintheilungen, und dieſeEintheilungenbe-
fommen zuweilenandereNamen.

‘Juwelenund Perlenczewoicht.
2 1. =16 Unzen= 320 Engel= 2400 Carat.
? dergl.=: 8 dergl.= 160 dergl.= 1200 dergl.

1 dergl.= 20 dergl.= 150dergl.
1 dergl.= 7 dergl.

_ Be m AbwägendieſerWaaren nennet man ‘ein
Pound âllèmal2-Mark.

MediciniſcheGeroichteſindvon zweyerleyArten,
Apothekerund Arztnepgezewoichte.

Die Apothekermarkhält12 Troyunzen, oder 24

¿oth, oderÈ PfundTroygewicht.

iB Arztney-
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Arztneptezewichte.
1 tb, = 16 Uñzen= 128 Dr. = 384/Scr.=7680 Gran.

I. Unze.-=8 dergl.

=

24 dergl,== 480 dergl.
1 dergl.

=

3 dergl. = 60 detgl.
1 dergl. = 20 dergl.

Probiergewichte.
1 16. = 12 Pfenniggew.= 40 Aß = 288 Gran,

1 dergl. = 35 dergl. =
24dergl.

1 dergl. =72 dergl,

Münzgewichte.

[!

[1

1 Engel’
= 4 Vierlingen= 8 Troikens = 16 Deusfens=

32 Af.
1 Vierling = 2 dergl. = 4 dergl. = 8 dergl.

1 Troyken = 2 dergl. = 4 dergl.
1 Deusken = 2 dergl.

|

Von dem BrabantiſchenGewichte.

Ein brabantiſchesPſundhatman ſoſchwerals9796,
$7785ſchwed.Aß befunden,àälſo-verhältſichdas braban-
tiſchePfundzum ſchwed.wie1959,303571:1769,6000000,
„Und100 brabantiſchePfundbetragen110,7201 {hwediſche,
„oder100 ſchwediſchemachen9o, 3178brabanter;daßdas
‘brabanterPfundohngefähr‘ 1052auf 100 ſ{hwererals
das {wediſche,,und das ſchwediſche9422oder 917 auf
100 ohngefähxleichterals das brabantiſcheiſt.Zu meh-
rer Bequemlichkeitfann man folgendeTafeldes braban-
terGewichtsbrauchen.

D 5 Braban-
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BrabanterGew. "Schwed.Victualgew.
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881
DieſesGewichtbrauchtman in Hollandzu Eilſen,

Seide , Garn , ‘Goldſchnürenu. d..g.aber‘zuBrüſſel,
Ancwerpen, Brúgg,.DVencund úübevallin Brabant“uüttd

Ftandérn,iſtes das allgemeineGewichtfüralleWaaren.
Das CöslniſcheGewichtdieſesNamens-ohngeachtet
nichtsanders,als:das brabantiſche,daßihm.alſoeben‘bie
Ausrechnungenzugehören,dieman baydembrabantiſchenangeſtèllethat:

Sedea

à ét

#

VIII.
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VIII

Abhandluñg

vom NußtenderbraſiliſhenBohne)
Pecuris-oderPechurims,

in.dexrothenRuhr;
dem Éédnigl.mediciniſchenCollegiovon der Armee

inPommern eingeſandt,

von P. Zetel,
der ArztneykunſtDr. und Feldmedicus.

N. 1. Diarrhœa chronicaNocturnacum
debilitate.

er Soldat Rulke,vom weſtmannländiſchenRegî-$ }

mente , fam in das Lazarethmit einem langwierie
S> gen Durchfalle,der ihnalleNächtebefiel, und

zugleichabmattete; auchwar dabeyetwas gelindefie-
berhaftes.

Den x1.und 2. Tag brauchteih Rhabarber, und die
AbendeLaudan.liquidumohneAenderung.Den 3-4. $.
brauchteih nur einmagenſtärkendesMittel, weiler matt

wär , wodurchſichkeinegroßeVeränderungin der Krank-
heitereignete.Den 6.Taggabichihm wiederRhabars-
ber,und des Abends Laudan. liquidum,den 7. und 8.

Tag Magenſtärfkungen, den 9. wiederRhabarber,unddes

Abends wieder Landanum. Den 10. ſeßteih mit den

Arztneyenaus, und gabnichts,um zu ſehen,wie ſichdie
Krankheitverhaltenwürde. Bis dahinwar nochfeine
Aenderungvorgegangen,und der Puls war ſchnell‘und

{wach, dieZungeweißund feuche.Den 11, Taggab
ich
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ch die Pecuris (beyden Portugieſenfavspecairogenannt)
zu È Quentchen,und derKrankehatteſehsOeffnungen,
Zungeund Pulsebenwie vorhin.Den 12. Tag gabich
wieder2 QuentcheuPecuris, der Kranke hatteKneipen
und vierStuhlgängemitmehrHärte,dieZungeward na-

urtich,
und der Krankefiengan ſihbeſſerzu befinden.

en 13.bis mit dèm 18: gab ih ein magenſtärkendes
Mittel,(Ellent.Amar. P.M. derKranfehattealleTage
vierStuhlgänge,abermitHärte,und bekamhiebeyKräfte,
fiengaucham Ende an herumzugehen.

Schluß.Bey dieſemKrankenlindertederGebrauch
derPecurisden Durchlauf,und machte,daßdasjenige,was

abging,feſterund hârterward,wödurhſichder Kranke
beſſerbefand.

N. 2. Oedema.

Der SoldatSwanſtrôm,vom CronbergiſchenRegi-
mente,fam mit geſchwollenenFüßen,klagteÜberHuſten
und Kopfſchmerzen, hatteeinenſchnellenund ſchwachen
Puls,auchfeuchteund weißeZunge.

Den x.Taggabih ihmeinRhabarberpulver,das die

gewöhnlicheWirkungalleinthat,aber die2. und 3Nacht
folgteeinDurchlaufmit Oeffnungen, ſodúnne alsWaſſer.
Den 4 Tag gabihRhabarber, und der Duxchlaufwar
nochwie zuvor. Den 5Tag hieltichinne,um es erſtlich
mitder Pecurisalleinzuverſuchen,aberDurchlauf,Zunge
und- Pulswaren wie vorhin.Den 6. Tag gabih ihm
des Morgens# QuentchenPecuris,der Durchlaufwar
nochebenſo,aberder Krankeklagteúber Sticheunterder
Bruſt. Den 7 Tag gabicheinhalbesQuentchenPecu-
ris,Pulsund Zungewaren wie zuvor,aber der Kranke

hattenur eineOeffnung,ſtattdaßer zuvor6 oder 8 gehabt
hatte.Den 9,10,11,12,13,14 Tag hatteder Krankenur
eineOeffnung,aberdieSticheund das Fieberhaftewaren

nochvorhanden, welchesnachgehendsgehörigermaßenab-

gewartetwurde,und hiehernichtgehöret.ved ?
Schluß.
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Schluß. WBeyvorhergehendenKranken,ändertedie
Pecurisden Durchlaufvon 8 Oeffnungenzu einer,und alſo
war derſelbenWirkungin Abſichtaufden Durchlaufan

und fürſichſelbſtſichtbar.

N. 3. Diarrhoea febriliscum Oedemate
et Iſchiate.

Der SoldatLindquiſt,vom CronobergiſchenRegimente,
hattealleNächte10 bis12 Oeffnungengehabt,wobeyer ge-
ſhwolleneFüßeund grauſameSchmerzengehabthatte,die
ihmdas dife Bein auswärtsdreheten.

Den 1x.Tag,da ih ihm | QuentchenPecurisgab,
befandichden Pulsſchwachund ſchnell,dieZungeweiß,
und der Kranke hatteeinentro>nenHuſten.Nach dem

Pulverhatteder Kranke-dieſeNacht14 Oeffnungen, den

andern Tag waren Puls,Zunge,Huſtenund Schmerzen
ebenſo,und man gabdem KrankenFQuentchenPecuris,
woraufer dieNachtnur zwo Oeffnungenhatte.Den 3.

Tag waren Puls,Zunge,Huſtenund Schmerzenebenſo,
man gab ihmebendergleichenPulver,und der Krankehatte
dieſeNachtnur eineOeffnung.Vom 4. bis9 Tagegab
man ihmnichtsvon der Pecurís, und er hactenun jede
NachteineOeffnung,deswegendieKrankheitnunbloßin
AbſichtaufdieübrigenZufälleabgewartetwurde.

Schluß,Die PecurishemmtehierdenDurchfallmit

Beſtandeohnedas Fieber,und denSchmerzzu vermehren,
oder zu vermindern. Aber nah HemmungdesDurchfalls
ward der Huſtenſtärkerwie natürli,war.

N. 4. DiarrhoeaChronica nocturna.

Der SoldatHelſing,vom DalländiſchenRegimente,
hatteeinenlangwierigenDurchlaufmit Deffnungenalle
Nächte,ſchnellenund.ſchwachenPulſe,aberfaſtnatürlicher
Zunge. Den1. und 2 Taggab ichihmRhabarberdes
Morgens,und Laud. liqu.des Abends,aberderSuſtandblie
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blieb wie zuvor. Vom 3. bis 10. magenſtärfendeMittel

(eſl.Am. ph.mil.)dabeyſichmanchmal eine größere,
manchmaleinegeringereAnzahlDeffnungenindenNächten
ereignete,aber allemalebenſodünne. Den 11. Tag gab
ih ihmdes Morgens4 ScrupelPecurisein,der Puls
war wievorhin,‘aberdieNachtReißen,mit 5 ODeffnungéa,
dúnne wie zuvor. Den 12 und 13. gabichebenſoviel
Pecurisdes Morgens,dieſeNächtekamen 3 dünneOeff-
nungen. Den 14. gabichebenſovielPecurisdesAbends,
wóöraufbeyNachte,nur eineOeſſnungfolgte,diefeſtwar.
Den15and 16. verhieltes ſicheben ſo,aber der Kranke
befameinenHuſten.Den 17.hatteſichderHuſtengelegt,
aberder Krankeklagte,ſeinMagen ſeyausgedehnet,dar=

auffolgten3 Oeffnungenin ebenderNacht,und wie der

Kranke nun anfiengwiederKräftezubekommen,ſobrauch=
te ichnachgehendsnur EſlentiaAmara,

N. 5. Dyfenteria.
Der SoldatRoſendahl,vom CronbergiſchenRegimente,

fam in das Hoſpital,mic blutigemStuhlgangealleNächte
beſhweret.Der Puls war ſchwach,ſchnell,dieZunge
troen,dabeyKopſſchmerzenund Huſten.

Den erſtenTag gabih ihmdes MorgensRhabar-
ber,und des AbendsLand. liquid.Der Zuſtandblieb
wie zuvor, Den2. TaggäbichihmeinenSaß Pulver
von Pecuris, ‘dèrZuſtandbliebwie zuvor. Den 3.Tag
gab!ih ihm Morgens und Abends,jedesmalvier
ScrupelPecuris.Der Kranke gabdieſenTag Wür-
mer von ſich,‘und hattedie Nacht‘16 blutigeStuhl-
gänge.Den 4. TaggabichihmeinengleichenSas die-

ſesPulvers,wie dendritter,und die Stuhlgängewaren

gleich.an Zahlund Beſchaffenheit.Den 5.Tag gabich
ebenſovielPulverdesMorgensund des Abends , und der

KrankehattedieNachtnur 3Stuhlgänge,da der Abgang
feſtwar. Den6, 7,8 Tag.gab ichmagenſtärkendeMittel

(Effent.Am. ph.Mil.)derPulsward nun natürlich,
aber
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aber etwas zu vollund dieZimge-feucht."Déi-Kranke
ard vom Huſtenbeſchweretwle¿uvor,dabeyman den gten
Tag wieder etwas fiebèrhaftesmerkte,dochohneStuhl=
gang. Nachgehendsbeſorgteman. ibuin Abſicht.‘auf.ſein
Fieber,welcheshiehernichtgehöret.-

Schluß.Die Pecurisverurſachtehierbey.den_3.
erſtenTagenihresGebrauchshäufigereStuhlgängeals

ſonſt,aberden.viertenTagändertees ſich,unddieſeswar
ganz und gar dieWirkungderArztney.

N. ‘6. Diarrhoea Febrilis.

Der Soldat Lindberg,vom Södermanlandiſchen
Regimenté,.kam in das Feldlazarethmit einem wäſſe-
richtenDurchlaufe,den er alleNächteſchonſeit14 Ta-

gen hatte.
Die 3 erſten''Tagebrauchteih Rhabarber,nachdieſen
ziweenTage ein Pulvervon Pecuris,jedenMorgen
> Quentchenſchwer,der Stuhlgangward hiérauffeſtund
"esgingenWürmer ab.

Schluß.Hierward derLeibdurchdiePecurisgut.

N. 7. Diarrhoeacolliquatiuacum torminibus
et febre mitiori.

Der SoldatEnggren,vom CronobergiſchenRegimente,
fam mit einerrothenRuhr,dieihnnur befallenhatte,mit
Reißenund Kopfſchmerzen.Ohneetwas vorhergehendes,
gabichihmgleichdiedreyerſtenTage2 Quentchen,wo=-
durchder Stuhlgangvermindertund feſterward. Den
viertenTagſebteih mit der Pecurisfore.Die folgende
Nachthacteder KrankeſehrvielStuhlgängemitReißen,
ohneeinigésVerſehenvonſeinerSeite,aber tie Zunge
befandſichdabeyweich,und dieKopſſchmerzenwaren weg.

JFchgabihmnochdas PulverderPecuriszu ÈQuentchen
jedenMorgen,dreyTagenächeinander,jededieſerNächte
hatteer zweyfeſteScuhlgänge,aberdas Reißenwar noch

vorhan
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vorhanden, welches ih nachgehends,anderer Erfahrung
gemäß, mit Theerwaſſerhob,und denPatientenwieder
herſtellte.

Schluß. HieränderteſichdierotheRuhrdurchdie
Pecurisdergeſtalt,daßſiedie dreyerſtenTageabnahm;
und die StuhlgängeeinigeFeſtigkeitenbekamen, den 4.

Tag aber wurden ſiezahlreicher,und den 5. und 6 Tag
wurdenſiewiedervermindertund feſter.Dieſesgiebtzu
erfennen,wie es ſichmit dieſerKrankheitwürde vérhalten,
wenn man vor dem Gebraucheder Pecurisnichtsabzufüh-
ren giebt.

N. 8. DiarrhoeaaquoſanoQurna cum febreet
rhevmatisma axillae.

Der Soldat Jervom Helſingiſchen.Regimente, kam

insLazarethmit Fieberund tro>nerZunge, auchrother
Ruhr, welcheihnalleNächtebeſchwerte, und 3 Tage
anhielt. e

Die viererſtenTagegabichihmjedenMorgen,1 Quents-
chenderPecuris, welchesdie Wirkungthat,daßer den

leétenTag nur zweene und feſteStuhlgängehatte.Den
fünftenTaggabichihmebenſovielPecuris,diefolgende
Machthatteder Kranke,ohneeinigegegebeneUrſacheſehr
vielStuhlgängemit Reißen,aberdieZungefandſichdar«
nachfeuchte.Den 6 TaggabichihmebenſoſchwerPecu-
ris,dieNachtdaraufhatteer nur zweeneStuhlgänge, die
feſtwaren. Den 7Tag war der ¿Leibgut,aberder Fluß-
ſchmerzenindenAchſelnwar nochzurüc,dem ichmitTheer-
waſſerabhalf.

Schluß. Die Krankheitwar hier,wie im nächſt
vorhergehendenVerſuche,von feinenzuvorgebrauchten
Arztneyenverändertworden,daherverhieltſieſichauchbey
dem GebrauchederPecuriswievorhin.

N. 9.
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N. 9. Dyſenteria.
Der SoldacFrodig,vom WermelandiſchenRegimenté,
fam instazareth,ohnezuvorArztneyengebrauchtzu haben,
Er klagteúbereineblutigerotheRuhr,dieihnalleNächte
beſchwerte.Vier Tagénacheinandergabih ihmein
halbesQuentchender Pecuris,jedenMorgen. Die drey
erſtenTagegiengenWüriner von ihm,und den 4ten war
dieKrankheitüberſtanden,nurblieb eineTaubheitúbrig,
dieſichnachund nachverminderte.

Schluß. DiePecurishemméte'alſodieſeKrankheit,
ohnedaßeinenTagdaruntereineheftigerotheRuhrfolgte,
ſondernſtáttderſelbendieTaubheit.

N. 10. Dyſenteria.
Der SoldatLamberg,vom JönköpingiſchenRegimente,

kam ins¿azarethund klagteüber eineblutigerotheRuhr,
mic ReißenalleNächte,welche21 Tagegedauerthatte.

DreyTagenacheinanderbrauchteichjedenMorgen
T QuentchenPecuris.DieſeTagegiengenWürmer ab,
und dieStuhlgängewurden feſte,dieZungeaberwar weiß,
den viertenTag war der teibgut,aberderKrankeklagte
úberſtarkesSchneidenund ReißenbeymAbgangedes
Waſſers(l(tranguria)und dieZungewar weiß.Ders,6,
7 Tag waren ebenſo,wie der vierte,und man brauchte
Theerwaſſer,woraufer ſichden 9 beſſerbefand.

Schluß. Die rotheRuhrhemmeeſichalſohiermic
dem Gebraucheder Pecurisſo,daßdas nochübrigever«
dorbeneBlutwaſſermit dem Harneden Auswegſuchte.

N. 11, Diarrhoea aquoſanocturna,ſine
torminibus.

Der SoldatHill,vom WermeländiſchenRegimente,
hâtteeinewäſſerichterotheRuhr, ohneReißen,und ein

beſonderesFieber,welchesſiebenTagewährte,und ihnalle
Nächtebeſchwerte.
Schw, Abh. XXI, 2, E Zwey
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ZiveyTage nach--einanderdrauchte ich jeden Morgen
ein halbesQuentchen Pecuris, nun giengen Würmer ab,
dasFieber und die wéißeZunge fandeù ſi ein,aberdie
èotheRuhrwar nochwie vorhin,den drittenTag gäbich
diePecurisin ebén'derMenge,dieNachtdaraufhatteer
nur éinenStuhlgangder feſtwar. Den4;5,6 Tagwar der
Leibgut,aber dieZungetroffen,und derPuls{wach und
etwas ſchnell,dabeyſichauchdieTaubheiteinfand.Nun
brauchteihSälpeterpulver.

Schluß. Die rotheRuhr waralſohierdurchden
GebrauchderPecurisangehalten,ohneeinigeſtärkererothe
Ruhr, irgendeinenTag,ſondernſtattdereniſtnachge-
hendsdieTaubheitgekommen.

N. 12. Diarrhoeaaquoſanocturnacum febre.

Der Soldattumdahl,vom CronebergiſchenRegimente,
fam in das tazarethohneetwas gebrauchtzu haben,er
klagteÚbereineſtarkeRuhr,wieWaſſeralleNächteund
Kopfſchmerzen.Der Pulswar ſchnellund ſ{hwach,die
Zungeweißund.feucht.

Denerſtengabih vierScrupelPecuris,dieStuhl
gângewurden dieNachtdarauffeſter.Den 2 Tagwaren
Pulsund Zunge.ebe ſound famein Huſten.Jchgabvier
ScrupelPecuris,woraufdieNachtnur zweenStuhlgänge,
aberfeſte,folgten.Die folgendenTagegabichnur Ma-

genſtärkungen(eſlam. ph.mil.) und der Leibward gut,
nur derHuſtenhieltnoh an.

Schluß.Die RuhrhieltalſohierdurchdenGebrauch
derPecurisan,und darauffolgteHuſten.

N. 13. Diarrhoeaaquoſacum torminibus
ſinefebre.

o.

Der ReuterBohm, von derOſtgothiſchenReuterey,
kam insTazarethund klagteübereinerotheRuhr,die2x
Tagegedauerthatte,und ihnalleNâchcemicReißenbe-

ſchwerer
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ſchwerethatte.Man gabihmzweeneMörgennachein
ander einhalbesQuentchenPecuris,wovon der Leibgut
ward, den viertenTagdaraufbekam’er einenAugenfluß,
und den ſiebentenReißén-mit dem Fieber,welcheswieder
aufelneandereArtabgewartetward.

N. 14. Diarrhoeaaquoſafinetorminibus.

Der SoldacFroſtmann,vom JönkopingiſchenRegis
mente,fam instazareth,und klagteübereinerotheRuhr,
dieúbereinenMonathangehaltenhatte.

DenerſtenTag gabih ihm# QuentchenPecuris,
wovon dierotheRuhraufhörte,den 2, und 3.Tagebenſo.
Den 4. Taghatteer Schneidenund Reißeninden Harn=
gângen,dieFüßeſhwollen,und es jukceihm unter den

“Fußſolen.Manbrauchtedas Theerwaſſer,da er den ſie-
bentenTag einigeStuhlgängebekam,und dieGeſchwulſt
der Füßeverſchwand,den 8. Tag ſchwolldas Geſicht,aber
der ¿eibwar gut,und es ward mit dem Theerwaſſerforts
gefahren.

Schluß. Die Ruhrhemmeeſichhiergleichvon der
Pecuris,aberdas verdorbeneBlutwaſſer,das noh úbríg
war, ohngeachtetes einenganzen Monac langabgegangen
war, ward durchdieWirkungder Mechanikan andere

Stellengetrieben,

N. 15. Diarrhoeaaquoſàcum febre.
Der SoldatOberg,vom SödermannländiſchenRegi=

mente,fam instazareth,und klagteüber eineRuhr, die

14 TagealleNächteangehaltenhatte.Die Zungewar
troffenund der Pulseinwenigfieberartig.Jchgabihm
5.Morgennacheinanderein halbesQuentchenPecuris,
wovon der Leibgut ward,abereínSchmerzeninFüßen
und Knienerfolgte,der mit Theerwaſſergehobenward.

=chluß. DieRuhrward hierdurchdiePecurisge-
hemmt,aberdasnochübrigeverderbteBlutwaſſerverur«

ſachteeineGicht.
E 3 N.16.
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N. 16. Diarrhoea aquoíacum febre. *!

Der SoldatWalberg,vomSödermannländi�chenRegi=
mente, fam ins tazareth, und klagteúbereine Ruhr,da er
alle Machte fünfScuhlgängehatte. Der Puls war mittel-
mä��ig ſchnell,abererweitert,und wallendnachden Bruſts
ſchlägen.

DreyTagenacheinandergabichihmjedenMorgen
x QuentchenPecuris,dabeyer Würmer ausbrachund der
Leibgutward,aberdas Fieberhaftehieltnochan, und es

fam einHuſten,
Schluß. Durch den Brauchder Pecurishemmte

‘ſichhierauh der Ausflußdes verderbtenBlutwaſſers
durchdieDärme,ſtattdeſſenabernahm er denWeg nach
derBruſt,wozu vorhineinigenatürlicheNeigungwar,wie
dasZeichendes Pulſesweiſet.

N. 17. Diarrhoeaaquoſacum tuffi et febre
It1OTI1-

Der SoldatBillmann,vom CronobergiſchenRegi-
mente,fam miteinemſchwachenund mäſſigſchnellenPulſe,

wobeyer überHuſtenund rotheRuhrklagte,welcheleßtere
nur einenTag anhielt,

FünfTagenacheinander,brauchteih nurjedenMor-
gen 2 QuentchenPecuris,wodurchdieStuhlgängevermin-

dertwurden,aberdas Reißenim Unterleibe,und Stechen
in der Bruſtkamen. Den 5.Tag kam dierotheRuhr
wiedermit 5 Stuhlgängen,wobeyReißenund Stichevers
ſchwunden,aberTaubheitund Huſtenkamen,welchemit
einemgelindenFieberanhielten.

N. 18. Diarrhoeaaquoſafebrilis.

Der Soldattyberg,vom CronobergiſchenRegimente,
fam mic ſ{hwarzerZungeund Kopfſchmerzen,abernatür-

lichenPulſen,und einerRuhr,dienur 2 Tagegedauert
haëîte,

Den
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1. Dn erſten”Tag gabichihm‘eimhalbesQuentchen
Pecuris,und derKranke.hatte,wievörhin,20:Stuhlgängs
inder Nacht.Den andern Tag wardie:Zunge,und alles
wievorhin,aber.dieSpigeder Naſeund ein:Fle>aufdev
oberntippevom fálteu‘Brandeangegriffen.“-Fchgabihm
einPulver, ſcarificirtedie angegriffenenStellen,‘und
brauchtedie.gewöhnlichenUmſchläge;aber:dieRuhrwav
wísvorhin,unter derer :am dritten‘TagedieSprachevesbarundſtarb.

:

Schluß.HierthatdiePecurisnichts.DaßNaſen
undtippenvom kaltenBrande angegriffen‘worden,iſt
dieſemArztneymittelnichtzuzuſchreiben, ſowenigalsdes
Ruhr,denn man hatdergleichenQufälle:beyſolchengehabt
diewederPecurisgenommen,nochdieRuhrgehabthaben.
Der-Grundhiervonliegtin einerbeſondérhAuflöſungder

Feuchtigkeiten,maßen.man welchegehabthat, dieinner-

halb24 Stunden,den faltenBrandzweymal,an Achſel,Arm ; Bruſt, Unterleib:u. - w. gehabt:haben.Die
{limmeBeſchaffeiheitderKrankheiterhelletdaraus,baß
Pulsund Zungentchtúbereinſtimmen.Es iſ zu vermi
then,“daßder falteBrand auchinden Gedätmengeivëſen
iſt;und es war ſchade, daßman nichtZeit“Hatte,ihu‘zu
öffen,weilnachderRetraiteſovelKrafteinstazatetsfamen. lit

(e AGN .
9

N.19. Diarrhoeaaquolacurbfebrimitiſlima.’>
Der SoldatElmgren,vom CronbergiſchenRegimékte!

fam undflagteübereineRuhrmitzehnbig zrodlfwäſſrich-
ten Stuhlgängenjéde*Nachtund“KopfM Der

Pulswar fehrſchwachund ſchnell,dieZungeunrein,aber

feucht.Man hatteRhabarbermitLayd.liqu.gebrgucht,
undfachgehendsDiaſcordium,ábervergebens,ea
r E 3 Den
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“Den ér�ten Tag-desMorgens gab i ihm’vier:Scrupel
Pecuris, aber die Ruhr war: wie zuvor. Den .zweyte#
Tággab ich ‘ihm:zweymal eben ſovielPecuris,äber"vers
gebens,den drittenTag gabichihmebenſo-vielPecuvis
einmal. Die Ruhr war wie zuvor,aber mit Bluc:urid

Reißendie Dyſenterie.Den viertenTag gabich ihm
ebenſovielPecurisals den erſten,zweymaldès.Tages)
aberdieRuhrund- die:Geſchwulſtinden Füßen,maren tola

vorhin,derPulsdabeyungleichund der Kranke ſtärbdie
Macht.

Schluß,Die Pecuris.iſt.hierveègebensgshrauchtworden,weil.feineSpannkraftmehrim Körper,ſoudexa
derſelbeganzund,gar quggemergeltwar. 4

…- N. 20, Diarrhoeacolliquativainultimo
phthiſeoscum: foorbdto.is

DerArtilteriehaudlangerBoman;wyelrheretlichefunfzig
Jahraléwax, waxlangeZeit-miét.-ejnem:ſtarkenHuſten
undAuswurſfevon Eyterbeſchwert;wobtyſicheinheftiſches
Fieberbefand,Dazu:kam.noh Scorbüt,ünd endlichheftige

OSmithippofraätiſchem:Geſichte.UnterdieſemZuſtanda
ab-manihmizweênTage nacheinander,Morgensund
{bendseinQuentchenPecuris,abervergebens.

Schluß.DiePecuristhutalſonichtsbey einer
RUY, dienah einer’äúfsHöchſtegekommenentungens

ſue,ſplget.°
1,

VR ar.Diarrliotaaquoſacun febreet

“5
2.

-, raucedine.-

“SerSoldat.Fſyggair,vom DalländiſchenRegimente,welchenaheinëmvorreyWochenüberſtandenenſchlim=
_— men

Ve
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mä Flüßfieber, wiedergeſundwats;bekant“alleNächte
äinéRuhrmic einem beſtändigenFieber!Und“Heiſerkeit;*
ſchwache“Und ſchüellénPulſe,und trockierZunge.Di&
Erſten’yiór-Tage:-gab‘ichihm 4 ScrupélPecuris,jeden:
Morgetiund Abend,aberdieRuhrbliebwie zuuor. Dent:
5:Tag:gabich.ihmnichts,und dex Zuſtandwareben ſo.
Deñ!6;Tag änderteichdieArztneyund gabihm antiino«:

nin¿diaphotéticurù‘Vovon icheînandermalweirerres
den will.

„Schluß.HierbrauchtemgndjePecurisvergebènéz,
wieinallenFällen,‘wo.die,Zungefrogteniſ
Z AllgemeihèFolgerunti.

/

__

DieRuhr,bey‘welchexmandieſesPulvergebraucht:
hat,iſvon der Beſchaffenheitgeweſen,daßſienacheinem
{{<limmenwechſeltägigenFieber(amphimerine)folget,bey
welchemder fieberhaftePulsin eben derVerhältnißab=-

nimmt,in welcherdieRuhrzunimmt,Wenn die Ruhr
am ſtärkſteniſt,und zu 20, 30, und mehrOeffnungenin

einerNachtbeträgt,ſoiſtdie Geſchwindigkeitdes Pulſes
volllommenngtürlich, obgleihZunge,Geſichtund Haut
das Fieberzu erkennengeben.Bey dieſerRuhrhatman
nichteineinzigesExempel,daßſievon ſich-felbſtnachge=
laſſenhâtte;ſondernſiehatgegentheils, wenn ſiegelinde
geweſeniſt,ganzer.fünfbis ſehsMonatheangehalten.
Sie iſtam gewöhnlichſtenbeyden ‘Regimentern,die zu
dichtbeyſammenliegen, in vexſyloſſenenPläßengelegen
haben,ſichder Reinlichkeitewenigerbefleiſſigen,u. �.w.
wovon icheinandermal mehrreden will. Aus den ange=

führtenFällenſiehtman, daß der PecuriëWirkungbey
der RuhralsRuhrglücklichgeweſeniſt,außerin den drey
leßtenFällen,Was ſonſtihrVerhaltenin Anſehender
ganzenKrankheitbetrifft,ſofolger,daßſiedieRuhrhemmet,
undeinHuſtenentſteht,wenn abführendeMittelſind
UM E 4 gebraucht
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gebrauchtworden,yndderPuls ſchnellnnd ſchvoach,
dieZungeaber;weißiſt, (1.2. 3 N.) beyderRuhrmit
ReißenohnevorherAbführungsmittelzu bxauchen,
(7.13N. )oder wenn der RuhrReißenund eine-feuchta
Jungefolgen,wird ſie-von dar,PecurisdieerſtenTage
gelindert,denviertenTag wirdſieſtärker,und denfolgen-
denhemmtſieſich,oder ſiehôret:auchauf, ohnedaßeinen
Tag vielStuhlgängedazwiſchenkommen,und verwandelt;
ſichineinFiebermittro>nerZunge. Brauchtmandies
ſesMittelbeyderRuhrohneReißen,wenn die Junge
féucht,derPulsmatt,uid geböórigſchnelliſt,ſohemmt
ſichdieRuhrmeiſtensmit Huſten,oderTaubheit, oder

Strangurie.(11,12,14, 16,17,.19.N.) Wenndie Zunge
troeniſt,hilftdiePecurismeiſtensnichts,und das iſt
dereinzigeFall,wo ihreWirkungnichthinreichendiſk.

VIIILZu
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Zuſasß
von der

braſiliſhenBohnePecherim,

Ad. Bâ fk,

er Admiralitätscapitain,HerrCorvin,war dererſte,$ der vor einigenFahrendiePichuriminStofholm
befanntmachte,alser aus Portugallwiederfam,

wo er dieſeFruchtals einſpecifiſchesArtzneymittelwider

dieColifund den Durchlaufbekommenhatte;man hatta
ſieihmunter dem Namen Pecuris oder favaPecairogege-
ben. NachdemeinigeVerſucheglü>lihabliefen,und

mehrNachfragenachdieſemMittelentſtand,hatderHerr
HandelsmannAbr.Arvidſon,einigePfundkommenlaſſen.
IhreKön. Maj.habenaufunterthänigeVorſtellungdes

CollegiMedicidem FeldmedicusHerrnD. Zegelverſtat-
tet,damit beyder Armee inPommern dieVerſucheanzu-
ſtellen,die invorhergehenderſ{dnenAbhandlungmitge-
theiltwerden. Man hatdiePichurimbishernochnicht
in dieMateriam medica aufgenommen,und außerPors
tugaliſtvölligunbekannt,wo ſieherkômmt.Jh willſie
daherkürzlichbeſchreiben,und diemir bekanntenAnleitun-

gen zu dem Handelanzeigen,den dieſeFruchtvermuthlich
veranlaſſenkönnte.

Die Pichurimgleicht"einergroßenMandel,dieder
Längenachgeſpalten,und‘aufder flachenSeitender länge
nachetwas ausgehöhltwäre. Es giebtihrergrößereund
fleinere,Die mittlereGattungiſ12 oder13 éinienlang,

Es 5 bis



74 Zuſaßvon der

¿bts6 bréit,dieAúshößluñg"aufderflacheSeikegehtbis?
2 tinien,da ſiein der Mitte am tiefſteniſt,und da iſtan
dem dien Ende eineErhöhung,alswäre es der Keim.
Der FarbenachiſtdiePichurimaußenſchwärzlich,als

wäre ſiemit einerzartenHautüberzogen,Wennſie zera

0roen,
oder zerſchnittenwird,ſoiſtſieinnwendiglicht-

ew!ich’holzigoder.faſerig,dem- Añſehènnachwi&
dine’zèrdrrôchene’oberzetſchnickeneMuſcáté,uñd‘durchdas
VergrößerungsglaszeigenſichaufihreminnernWeſen,
wenn ſie langegelegenhat,fleineweißehelleTüpfelchen.
Zwiſchenden Zähnen,j�_ſiemürbe,und hateinenGeruch
und GeſehmafderzwiſchenMuſcatenund Saſſafrasfallt.
Der 1 Taf.7 Fig.zeigtihxAusſehenaufderausgehöhlten
Seite.Die 8 Fig.ſtellc-ſièaufder runden Seitevor.

Es iſnichtleichezuſagen,von was füreinemBaume
diePichurimkömmt. Der,welcheſiedas erſtèmalnach
Schwedenbrachte,hatteerwähnenhören,man bekämeden:
CopaivaBalſamvoit'ébèndem Baume, Jh habenach-
geſehen,was Guil.Piſo,ín Hiſt nát. utt.Ind.und

GeoffroyinſeinemTractatevon derMateriaMedica,aus
MarggrafsUiſ(t.rer. nat. Braſil.voinCopaybabaume
anführen,von welchemder bekannteCopaybabalſamfließt,
daßdieſesBaumes FruchteineSchoteiſt,diéeíneBohne
oder einenKern enthält,welcherwie einéHaſelnußgeſtal
tet,rund und länglichiſt,ſieiſtmít einerzaktenſ{hrwärz=
lichtenHautumgeben,diéinderMitteeinweniggelbichtes,
zähés,weichesSleiſch(Pulpa)hat;aberdérKern ſelbſt;
den mianißt,hateinfeſteresWeſen,wieweichesHorki;
das unter'denZähnenvon einandergeht,und von keinenti

ſehrkenntlichenGeſchmaeiſt.Esiſtwäſſerſärbig,und
dieA�enfreſſenes gern.

DieſeBeſchreibung,welchenah einem friſchenund

nur reifgewordenenCopayvakernegemachtift,ſcheintge-
nau mit der tavaPichurim úbereinzuſtimmen, wenn man

ſicherinnert,daßdieſegetrocénet,und einenweitenWeg ge-

führeciſt,auch,daßman das FleiſchdavonabgenommendateDie
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Sie wird:aûch-bie?eînweichgemachtesHorn’,‘wenn:man
fie.in Stúckenſchlägt,und langeim warmen Waſſerweis
chenläßt.Aber:was--den.Copayvakern:.vonder Pichurim
nnterſcheidet,'iſtjen länglichte:undrutd&'Geſtalewieeine

Haſelnuß,da’vie-letèreaufeinerSeite.glattund ‘aus-

gehöhltiſt.Dieſes"veranlaſſetniichzu:gläuben,daßzwe
Pichutims-Bohnenin derFruchtmit ihrenflachenSeiten
gègenëlnanderſißtwz-faſt‘wiein der Fruchtdes Caffee-
hmuins,zwo Cafſeebohnen'an einanderliegen, und daßſie
ſolchergeſtaltdenCopayvakernauêmachen,den dieSchrift-

ſtellerbeſchreiben.
“

Dieſerwird vermuthlichmit ſeiner

gdátteùhwärzlidzéenHautumgebenſeyn,die in der:Mitte
vön eínem zähen, ‘gelbenund weichenFleiſcheurúigeben
wird. Jchglaube:mic deſtomehrGrunde zuvermuthen,
daß!diePichutîmdet Copayvakerniſt;weilman weiß,daß
der CopayvabauminMengeaufder JnſelMaranhon nach
Pitfos-Zeugniſſe:wächſt,und die:Portugieſennichtnur zu

vêrſtehengeben„*daßdiePichurimaus Braſilienkömmt,
fóndernſieáuch‘bey:ihrerUeberſendungfavaPichurim de

Matanhannennen.

Wie weit ihmichgeirret‘habe,möchteins künftige
béfanntwérdén ;;<wemi--mandie Nachrichtenvon dieſer
BohneHerkunfterhält,welche‘diePortugieſenverſpro-
éenhaben.?Bisherhatman- nur berichtet,deb

f
ſiewider

Colifund Blähungen,Blutflußund Durchlauf,Spannen
aufderBruſt,und gepülvert,in:Wundenzu ſtreuengutiſ.
Daß manſiezu 32 bis64.und 96Gran,inWein,Branns
kéwéin,oder Waſſer’nimmt,nachdemdieKrankheitbez
ſchaffenift, daßdieſeWaare iboſelcneriſ,theilswegen
devUngnade, in welcherdieJeſuitenbeyHofegefallen

ſind,:theilsweildieHandlungaufdieſerColonienichtmehr
inſogutem Stande iſk,alszuvor. Der Vorrathvonder
Pichurimwar’ niehtſohäufig, daßdie Stocfholmiſchen
AerzteihreWirkungbeyverſchiedenenKrankenhättenvers
ſuchenfönnen, Eine Frau,dieſichmit der ¿Lungenſucht

À ſchleppte,



76 Zuſas:-vondei?
ſchleppte,undeins,ängſtendeColikmitDiatrhshatte,pkà
hielt:verſchiedenemalHülfe-vonderPiehyrim,wenn anders
Mittel.nichtsthun.wollten.Ein anderes.Frauenzimmenp
ward, bey einem.verzehrendenBrußſtſieberdieDiarrhà
duveheben das Mittellos...Eine FraudieeinigeTag
langvon Schmerzenund Spannungenim Unterleibè.ans

gegriffenwar, ſchiendiePlagedas erſtemal,da ſiePichu
rim nahm,los zu werden,wofernmanichedieſeſchnells
Aenderungder Criſisdurchden Harn»sFtzuſchreiben“hat;
dieſichda ereignete. iC

Doch hathierdiePichurimauh nichtswiderColik
und Durchlaufausgerichtet,ſo,daß:man- ausgemachthat,
daßdiejenigenſichzuvielzutrauen,diemit ihxalleinhelfen
wollen,wovon auchdieſeKrankheiténherrührenmögen.

Wenn man dieganzePichurimbohneiùſiedendheißenz
Waſſerweichenläßt,und.ſolchesineinemverſchloſſenen
Gefäßethut,ſobefömmt das WaſſerFarbeundGeſchmac
der Bohne. Scößtman ſie zu Pulver,und. digeriré:ſi€
lange,ſobefómmt man einJnfuſum,das an Farbe,Ge-
ruchund Geſchmackziemlichſtarkiſt:Kochtman gepúl-
verte Pichurimmit ‘Waſſerin.einem‘offnenGefäße,:#6
dunſterdas Waſſermiteinem ſtarkenGerucheaus. Läßt
man das Decoctnachgehendsabrauchen,ſogiebtdieſe
Bohneim ExtracteübereinDritcheil.Oben aufdem
Decocteſchwimmtein fettichtesWeſen,

Als ichdas Ueberbliebenevon dieſemDecoctemithöchſt
rectificirtemWeingeiſtedigerirenließ,fandichihnſchwach
gefärbt, dochftarkf<hmec>end,und unter ihm war ein

weißesfettichtesflofichtesWeſen, wie das,das oben .auf
dem erwähntenDecocteſchwamm. DieſeFettigkeittro>-
nete ichgelinde,da ſiedenn aufdem Seigepapiere‘eine

graueglänzendeSchaaleließ,diekeinenGeſchmackhatte.

Wénn
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Wenn mat gepülvertePichurim-mithöchſtrectificirtem
Weingeiſtedigerirenläßt, ſobekömmt man eine kräftige
röthlicheTinctur,dieſtarknachPichurimſchmet, und

aufwelcherobenvorerwähntesFettſhwimmt. Läßtman
dieſeTinccturdurchDiſtillationvérdien,ſobekômmc man

«nderVorlage-einenGeiſt,der einigenGeruchvon der

Píchurimhat,aberder Extractwird ſehrſcharfund brens
nend aufder Zungeam Gerucheund Geſchmacfe,wie

Muſcatund Saſſafras,und wird gern feucht.

7

Wer von dieſerBohnegrößernVorrathund mehr
Zeithat,kann fernereVerſucheanſtellen, dieTheile,aus

denen diePichurimbeſteht, zu erforſchen.DieſesWeſen
ſcheintinvielenEigenſchaftenmit dem Muſcatúberein-
zufommen.

X. Aus-
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X.

Auszug

aus dem Tagebuche
der K. Ak. der Wiſſeriſchaſten.

Y M neer den vielénnüsßlichenAbhandluúgen;die ſichim
Y 4 vorigenJahre1758befinden,hät‘dièAkademiebez
SP ſondersdreywerthgeſchäßt,den Verdienſtenihrer
Verfaſſer.dieBelohuung-zu geben,welcheſienachdesverz
ſtorbenenHofintendanten,GrafFriedrichSparre,Verord=
nungen, aus den zu dieſerAbſichtvon ihmgeſchenktenMits
telnjährlichaustheilet.Es ſind, des Directorsbeyder
Königl.LandmeſſercommiſſioninFinnland,HerrnEphraim
RumbergsBeſchreibungdes LaizelaKirchſpielsin Oſt-
bothnien;;desHerrnBergraths,Ant.von Swab,Verſuche
mit mineraliſchenGallertènund aufßzulöſendenGlaſe,und

des HerrnDirectoxsund Oberhüttenmeiſters,Swen Rims

manns,VerbeſſerungderHammerwerke,durchDeſfeſtigung
derGebarneund der-Kannen des Gebläſeradès.indieRads
wellen.DieK, Af.hacdieſerwegenjedemdieſerVerfaſſer,
einesvon denſparriſchenPreißſchauſtücfenin Goldezue
getheile.

Der



Der

Königlih- Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

April,May und Junius,
1759



Praſident
derAkademiefürigtlaufendesViertheljahr:

Herr Olof Malmerfeldt,
Kammerrath.
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I,

Die

MeynungenderNaturforſcher,
von den

Urſachen des Donners.

nterden feurigen.tufterſcheinungen,dieſichzuwei-
leninunſererDunſtkugel.zeigen, iſtder Don-
ner diebekannteſte,merkwürdigſteund gefähr=)
nerdi DieſetufterſcheinungiſtaufunſererEr-

de ſoallgemein, daßman keinenOrtfindet, derdavonbee
freyetwäre. DasfeſtetandiſihrerGewaltam meiſten
ausgeſeßc,aberdieSeefahrendenſind-gleichwohlmittenauf
dem weitenMeerevon ihrnichtſicher,Ausder âlteſten
SchriftſtellerZeugniſſenerſehenwir,daßman ſiezu allen

Zeitengehabthac,und daßſieallemalvon derBeſchaffen-
heitgeweſeniſt, diewir nochißojährlich,beyihrwahr-
nehmen. Auch hatman Gelegenheitgenug, dieſegroße
Wirkungder Natur,ohneweitläuftigeBeſchreibungken
nen zu lernen.

Als dieerſtenMenſchendieſegroßenFeuerſichüberihs
ren Häupternentzündenſahen,als ſieden ſchre>lichen
Knallhôreten,der gleichſämdieErde erſchütterte;als ſie
ſahen,wie Mecalle{melzten,Körperſichentzündeten,
Menſchenund Thiereaufeine wunderbare Art umfamen,
unddabeyfanden,daßdieſesmit unglaublicherGeſchwin=-
digkeitfaſtineinem Augenblickegeſchahe,dabeyaberinder
ganzenNatur keineKraftfanden,welchedieſeszuverurſa«
chenſtarkgenug geweſen:wäre,ſomußtenſienothwendig
ſehrhoheGedankendavon faſſen,Sieglaubtenalſo,nies
Schw.Abþ,XKI D, F mand



:82 Die Meynungen der Naturforſcher,
> mand anders-alsGêtter, einVulban:utid-FJupttexſ{mi&
detenund wÜrfendieſePfeilegegendieSterblichen.Daß der

gemeineHaufedieſeGedanken gehegthat, it deſtoweni-
gerzu bewundern,weildieGelehrteſtenvon dieſerLuſter
ſcheinungnichtvielbeſſereBegriffehatten.Plinius(U.
N. L. I. c. 20.)meynete,dieſeFeuer.kámenvon den drey
obernPlaneten,Mars,Jupiterund Saturnheruncer.Se-
neca ſtellteſich(Nat.Qv. |.11.‘c,16.)dieDonnerwolken
wie gtoßeBlaſenvollLuftvor,diezuweilenaufgiengen,und
dieeingeſchlofſenèLuſt-herausließen?- DiePriſcillianiften
(Bodin.L.theatr.)bildetenſichein,dieböſenGeiſterverur-

ſachtendieſesGepolterin der uft. Dieſemüßtendurch
‘denTon geweihter!Glockenvertriebenwerden,daherauch
‘diebekannteGewohnheitzu kommén ſcheint, daß man die

DonnierwolkenmitGlockenläutenzerſkreuènwill;obwolt
die Neuern'geſuchthabendieſeWirkungdurchdieErſchüc-
tèrungzuerklären,welchedieGlocfen-in der tuftverurſa-
{<hen,Wie zuverläßigdieſesMitteliſt,erhelletſhonaus
einemeinzigenExempel.Vier und zwanzigKirchthúrme,
aufdenen allenman zugleichläutete,würdenaufeinmalvom
‘Donnergetroffenund béſchädiget,da einigeandere,wo man

nichtläutete,unbeſchädigtblieben.(Hill:de l’Acad.de Pa-

ris1719.)Ariſtóteles,und diePeripatetiferhattengleich-
wohllangezuvordievernünftigeMeynunggefaßt,der
Donner entſtúndevon den aufſteigendengeiſtigenDúnſten,
dieſichin der Luftentzündeten.(Ar.de meteor. c. 3. text.

4:)TheophraſtusParacelſus(démeteor. c. 8.)und vor

ihmAvicennaglaubten,dieüberirdiſchenKünſtlerbereite-
ten dieMateriedes Blies in‘den FirxſternenmitSalze,
Schwefelund Mercuriuszu, und brächtenſolchenachund
nachnachdemfiefertigwären,inunſereDunſtkugelheruns
ter. Carteſius(meteor.c. 7.)der in derNaturlehreſehr
vielverbeſſerte,und alleDinge:mechaniſcherflärenwollte,
hattevoraus angenommen,alleWolkenbeſtündenaus bloſs
ſenSchneetheilchen.Weil er nun aufden Alpenſelbſtge-

hôrthatte,daßgroßeSchneebälle,dievon denBergenher-
|

unter
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unterin dieThâälerrollen, einenTon geben, der faſkdem
Donüer ähnlichiſt,ſoglaubteer,dieſeLuftbegebenheitließe
ih inder -freyentüſéèbenſoerklären, ‘wenn zwo große
Wolken aufeinanderherunterfielen.DieſeWolken kön-
nen zuweileneineMengeelaſtiſcherLufteinſchließenund jilſ-
ſammendrücken,welcheniitfeuerfangeädenAüsdünſturigen
erfúlleciſt,DieſetuftbrichtdurchdieunterſtenWolken,
und fährtmit ſolcherHeftigkeitheraus,daßdie feuerfätiz
gendenTheilchenſichentzünden,undálleKörper,an dieſie
beyniAusfahrenſtoßen,und ſolcheerreichen,entzundenund
zerſchmettern.
Jh übergeheandere Gedanken , die-ſtattCarteſens
SchneegroßeEisſchichtennehmen,damit indertuftzupol
tern,und willnur erinnern,daßdiebéannténſcgenannten
Donnerkeile,wie einFeuerſteinoder andererSteinausſe-
hen,der durchdieKunſtgebildetiſt,und denOpfermeſſern
und Streithämmernder Altenähnlichſind,oder auchges
wiſſenVerſteinerungen,dieman inderErdefindet,Nach-
dem in den neuern ZeitendieExperimentalphyſikmehraus-
gearbeitetworden iſt,und man dabeyvielneue Verſuche
entdecfthat,dieeinigeAehnlichkeitmitdem Donner haben,
ſohabendie Nacurforſchergleichfallsangefangen,ſichetwas
gründlichereBegriffevon den UrſachendieſerLuftbegeben=-
heitzu machen. Die Verſuche,welcheman mit<ymiſchen
Gâhrungen,und micder elektriſchenKraftgemacht
hat,habeninſonderheitvielLichtgegeben, und zwo neue

Theorienvon den UrſachendesDonnersveranlaſſet,von des

ñënichin der Folgeetwas ausführlicherreden will.

Ariſtoteleshatteerwähntermaßenangenommen, die

feuerfangendenAusdünſtungen, welcheîn-der Atmoſphäré
ſ<hweben,wären diewahreUrſachedieſerLuftbegebenheit.
DieſeTheorieward zugleichmitder ganzenübrigenPhilos
ſophie-desAriſtotelis.von dergelehrtenWelt angenommen,
undhatihrAnſehenbisáufunſereZeitenbehalten.Die
Neuùernhabenſichnur beſtrebt,dieſeTheoriezu verbeſſern
und auszuarbeiten,indem tnänſichbefleißigechat,näher

82 auszus
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augzumachen,-was furGattungen.von Ausdünftungen-ſich„eigentlichinder.uftbefinden,und:wiedieſelbenſich,entzúns
‘den,und mit-ſovielGewalt.ausbrechenfônnen,Es wäre
zu weitläuſtig,hietallesdaejenigebeyzubringen, was die-
ſerwegeniſt:geſagtworden,zurErläuterungwillih nur-eis
ae und dieandere-neuereBemühungbeybringen.Wenn
eineVlaſe,oder einGlas,mit dem.Rauchevon Terpentius
dleerfülletwird,und wenn man dieſenRauchdurcheine
leineOeffnungherausfahrenläßt,-ſokannmanihnzu-wie-
derhohltenmalenmiteinemtichteanzünden.Aufeben.die
Art läßtſichderwarme Dunſtanzünden,welcherauſſteigt,
wenn man VicxiolgeiſtmitWaſſervermengt,undFeilſpáne
ponEiſenhineinwirft.DieſeEntzündunggeſchicht.mit.ſ@
vielerHeftigkeit,daßoftdasGlas dadurchzerſchlagenwird,
(BilfingerPhyſ.p.64.)Daß ſolchefeuerfangendeDúnſte
yonder Erdeaufſteigen,hatman deſtowenigerzweifelnkônz
nen, weildieErfahrungzeiget,daß-nichtnur in denSteins

fohlengruben,ſondernauchan verſchiedenenStellen, aus,
dem Meere ſelbſt,und gewiſſenQuellenſ{weflihteDúnſte
aufſteigen,dieſich:von einerUichtflammewelcheman ihnen
nähert, anzündenlaſſen,(Comm. Bonon. p. 119.Philoſ.

Tranf.n. 334.)GewiſſeMateriengebeninfreyerLuftent=
zündeteinenKnall,dereinem ſchwachenDonnerſchlage
gleicht,alsSchlaggold,Knallpulveru. d.g.(Hiſt.deFP'Ac,
de Paris 1736.)und damit hat’man zu erflärengeſucht,wie
der:ſtarkeDonnerin freyertuftentſtúnde, indemſichdara
innenſchwimmendeDúnſteentzünden.

BeyallendieſenVerſuchenund Erklärungenbliebnoth,
eineSchwierigkeitzurü>.Die erwähntenAusdúnſtungen
und mehrandere,werden wohlvon. einemwirklichen,.elea

mentariſchenFeuerentzündet,daßſieausbrechen; aberWo
findetſicheinſolchesFeuerin derft ? Man mußteſols
chergeſtaléausmachen, wie ſichdieſe,feuerfangendeMate
rienhochobenin derfreyenAtmoſphäreentzünden.„Die
Gelehrten:äußertenunterſchiedeneMeyriungenhiervon,Eiza
nigeglaubtendergleichenEnczündungließeſichdurch

i

leeliches
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lithèsAneinanderreibénbér Theilchen‘erregem‘Anderehdl
Len dafür, das BrechenundStoßen der! Sonnenſtrahlenin
den Wolkenund:gégeiden Wolken ſeßtediefeuerfangenden
MaterieninFlammen;-Dieſinnreichſteund wahrſchein?
lichſteErklärungaber,ward von denVerſuchenhergenonr-
men, welchédiec<ymiſ{henGâährungenentde>teni,dieFeuer
‘fangén,und ineineFlämmie‘ausbrechen, obgleichdiever-
miſchtenMaterienkalt!find. Und ſoifdie.Theorievot
Donnernachund nah mehrausgearbeitét:worden,nachdéſh
DieChymiſtenindiefer'Tehrevonden ferterfangendenGähß-
xungen:mehrEntde>ungengéniachthaberi:enn mdñ
zuzweenTheilenfriſchesTerpettindleienTheilgutenSal-
petergeiſt,mit gleichviel-‘friſchemVicríolôlevermengt,
Yiléßet, ſoſteigtdaraus eindierRätith-‘uid’eineFlams
ine auf.

Becher(Phyſ..-ſubt.)und Borrich(A.Hévn.)habet
dieſen‘Verſuchvor mehrals hundertJahrenzuerſtbekantié
gemacht. Tournefortzündete1698.aufdiefeArt Saſſa-
fraëólan. Hombergverfaßteaus ſcinen‘eigenenurd as

dererErfahrungendie allgemeineRegel,daßWhalleEffet
tialôle,von Würzgewächſenœus Jndientiteinem faiität
Geiſteentzündenlaſſen.(Mein.de l-A&! d& Paris1701)
Geoffroyfand,daßgleichfallsalleEſſentiakôle‘voneutoplijs
ſchenGewächſen, mit einemdientichen-SaureninBrand
gerathen(daſ.1726), Und derRouellehat-angewicſens
eben das mit auegepreßtenOelen zuerhätten.Aus dieje1
Verſuchenhatman den allgemeinenSchkußgemach: Allé
êUichteund faureWaterien tmd' Ausdüiiſtungen,!
Ednnen,mit einandervermengt,einanderentzünden,
ohne daß dazu ein sußerlichesundfternidesFeuer*
nöthig'iſt,Wie nundie Tagesivärmeaus'llehGewäch®
feneinegroßeMenge ölichter'‘Auédúnſtungenin dieHöhe
treibt,. und außerdem‘faſtalleErdaïkender Atmoſphäre:
vielSchwefelnebſtnoch‘allerleyandernAusdünſtungenges"
ben,und übrigenseïîné“Ménge-von Salzen,beſöndersdie

MutterdesSalpeters,i der!

E roebènſollen;ſohat“
BV

3 man



86 Die Meyonungender Naturforſcher,
man geglaubt,aufdieſeArtdiemeiſtenUmſtände,diebeym
Donnervorkommen,ſehrwahrſcheinlichzu erflären.Denn
‘wenndieſeMaterien,dieman miteinemgemeinenNamen
dieMateriedes Blinesnennt,indertuftſchweben,an-

einanderſtoßen,und vom Windeuntereinandergetrieben
werden,ſoentſtehtdarauseineſtarkeGährung, dieſeMa-
terienenczündenſich.und brechenmitſovielHeftigkeitaus,

daßdieum ſiebefindlichetuftplóblichzuſammengedrückt
‘wird,davon dennBlißeund Donner zugleichentſtehen.
EntzuntetſichaufdieſeArteinlangerStrichſolcherfeuers
fangenderDúnſte,ſoläuftdieFlammelängſtdieſesganzen
Scricheshín,‘undwirddadurchofthinunteran Körperauf
der Erdegeführet,dieſieentzündetund zerſtöret.Daher
kómintes,daßLänder,welchevielSchwefelundOelindie
Atmoſphäreſenden,dem Donner mehrausgeſeßtſind,als
andere,wo ſich-nichtſovielMateriezum FeuerdesBliges
in der Erde finde, Solchergeſtaltblißetes öfterin
Wüälſchlandund Sicilien,alsindem heißenAegyptenund
Aethiopien(Plin.1.2. c. 51.)und in den fälternoderfeuchs
texn Ländernnäheram Pole. Daß Menſchenund Thiere,
vom Blige,ohneeineäußerlicheindieAugenfallendeVer-
leßung,getödtetwerden,läßtſichaus dem Verſucheerkläs
xen,vurh welchenHalesbewieſenhat,daß entzündete
SchwefeldünſteplôslichdieFeuerkraftder Luftwegnehmen,
undſiezum Othemholenuntüchtigmachen. Dieſerberühms=
teMann hegetvom Donner den Gedanken: Derſelbeente

ſtehevon derGährungder reinentuft, ehedieWolkenin

ſiefommen,wenn ſieindenWolken ſelbſtund mit der Luft
vermengtwird,dievon derErde aufſteigt,und mitSchwe-

feldünſtenerfúlléiſt.NachſeinenVerſuchenwirdhierbey
eineMenge elaſtiſcheUſtzerſtdret, dieſeläßteinenleeren
Raumhinterſich,dendie umliegendetuftmit ſovielHef-
tigkeiteinnimmt,daßdarausder ſtarkeKnallentſteht(Ha-
lesſlatical.EſſayVol.2. p-288. Lond.1733.)

Manſiehthieraus,wie nachdieſerTheoriealseineaus«
gemachteSacheangenommen wird,daßdiefeuerfangens-

den
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dan: Diuſte,welchein.derLuftſchweben,den Donnerveë-
urſachen.-Yu denneuern ZeitenhabenſichdieNaturkúns
digerdarüberveruneiniget: Ob ſichdieſeDúnſteobenin
denWalken,oderuntenau-derErde,entzunden,Daserſte
glaubteman ſonſtdurchggngig,bisMaffeidurchſeineBeob
achtungendarthat,daßBlige.untenan derErdeentſtehen,
(Map.ſeineBriefeim:JournaldesSav. d’ItalieTom.
Lp.188.)Der Abctoon.beſtätigteebendas, durch-die
Erfahrungen,zu denener Gelegenheitgehabthatte,(Diar..
Italic.T. 82,art.8,)Dahernahmen;aucheinigedieſeMeye-,
uungalsdieeinzigewahrean. Jndeſſen“habendie Vor-
ſichtigſtenallezeitdenMittelwegerwählet, und mit guten
Gründen dargethan,.daßdieBlißezuweilenvon der Erde

aufſteigen,.zuweilenaus den Wolkenherabkommen, nach
dem ſichdieMateriedes Blieszuerſt-anderErde,oder in;
den Wolken entzündet.

UebrigensiſtbeydieſerTheorievom Donner zu erín-
nern,daßman ſie,vielerdabeyvorkommendenSchwierigs-
keitenwegen,niefürrechtvolllommengehaltenhat.Die,
Verſuchelehrenzum Exempel,daßerwähntefeuerfangende
Gâhrungenſehrviel,jagänzlichvon-Näſſe.undFeuthtig»
keitgehindertwerden. Gleichwohl-wohnetder Donnerin
den dicfſtenRegenwolken.AlleGährungenerregenHibe,
aber der Donner fühltdieLuftab, Beſondersiſtzu mers

fen,daßman nochmit keinenÜberzeugendenVerſuchendar-
gethanhat,daßdieſogenannteMateriedesBlißes,Schwes.
fel,Salpeter,Oelu. d. g. fich.inderAtmoſphäreſohoch-
Und ſohâäuſigbeſinden-,alszu dieſenWirkungenerfordert.
wird. MehrdergleichenEinwendungenſindallemalUrſa=.
chegeweſen;daßman dievollkommeneErklärungdesDons--
ners füreineAufgabegehaltenha€-:derenAuflöſungvon.
neuern Unterſuchungenzu erwarten wäre. Wie weitdieſe
AbſichtzuunſernZeitendurch-dieneuenEntdecfungen,von

der Eleccricität-zuerreicheniſ,ſollinderFolgeausfúhrli-
chererklärtwerden.

© el
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Nach Gilberten , Gueriken, Boylon;.Hauksbée„- was

Gray in Englandder erſte,welcherdieeleririſcheKraftvow
neuem zu unterſucheanfieng,Se-wakaüchder etſté,wels
cher-darinnen‘eirie‘Aehnlichkeit:mit dem: Donner entdete..
(Philoſ.Trans.-n.436.1735.Jahr.)Nach ſeinerZeitwar:
dieſerGedanké-beydenGelehrtengémeiner,und man brauch-
té’dieelektriſcheKraftzur ErklärungverſchiedenerBege-
benheiten.Defaguliers(Cövrs‘de philol..expet..FIL

p-357:374.)iſduhder erſtewelcher-etwasausführlichdas

vou: geſchriebenhát,wd- er in ſeinerNaturlehre:von denr

AnfſteigenderDúnſke,vermögeder électriſchenKrafthan:
belt,-SeineTheorievövdient-angéfúhetzuwerden. Die

luftiftfúrfichelektriſch;weil ſieden Körpern, dieman

düvrthReibeneléctriſiret,die clectrifcheKraft:nichtraubet.
Siezieht"alſsdie’zärteſtenWaſſertheilchen*anſich,dievers
môge derWärme von derOberflächedes Waſſeïsin die

Höhegetriebenwerden,und dieſesthucſiedeſtoſtärker,je

mehr'ſievon der Sonneerhisßtiſt,SietheileihreElectrie:
citâtdieſenWaſſertheilchenmit,und treibtſieſogleich-dars
dufwiéder-von ſich, Wie nun dieſeelectriſirtenWaſſers
theilchengleichſallseinanderunter ſichzurücketreiben, #0
wirddieLuſtvon íhrer‘innerlichenFeuerkraftausgebreitet,
ſpecifiſchleichte,und ſteigtſolchergeſtalthöherauf,dabeyſie
alledieſeelectriſche“Waſſerdünſtemit .ſich'indieHöhefüh,
ret,welcheſichdaſelbſt,ingroßeelectriſcheWolken ſamm-
len,die ihrWaſſerfallenlaſſen,‘obaſddietuſt,m der ſie-
ſchwebe,einigeſchnelleVeränderungen.leidet.Die übrís

gen Ausdünſkungen, welchevon Körpernauſſteigen;und

durchReibenelectriſchwerden,habenſchonfürſichſelbſtdie

electriſcheKraft,daherſieauchdieLuftaufeben dièArt

ausbréiten,und höherhinaufgeſühretwerden. Wenn dieſe.
Ausdúnſtungenvon ſolchenKörpernaufſteigen, diedurch-
Reibenentgegengéſéßte'Electricitätenbekommen,ſohaben
auth.díedarausentſtehendeWolkenentgegengeſeßteelectris

cheKräfte. BeſtehteineWolke aus-Schwefeldünſten,
dieandereaus Salpeterdünſten, ſowerdenſichdieſeMolsrr ent
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kengegeneinander-ziehen,undiéine:ſtaëkeGähtungnebſt
Blisund Donner.verurſachen.“Law ſiehtbietaus;dâß
DefagulierſchonzueiuerZeitziemli<güteBegriffevoit
Þer Electrécitätder Wolken gehabthat,und daß'etdavoit
faſtebenſogedäththat,wie dieNeuern.Weil aberbämäls
die’ſtarkenWirkungender Electrieität-noh nicht"bekannt
tvaren , ſofanddieſeTheoriebéyden:Gekehrtennochtht
rechtvielBeyfall,ſondernſiefiengerſt1746.gleichſärnvon
neueman auſzuleben,da derMuſchenbrö>iſcheVerſuchents
deftwar. DieſesveranlaßtedieNatutkündiger,étwas
höhereGedanken von-derelectriſchenKraftzu hegen,und
erregtedieallgémeineHoffnung,man würde darausmitder

Zeit“Erläuterungenin der ‘ehrevom Donner erhaltén.
DaherbeſtrebtenſichalleNaturforſchexeifrig,dieſebeyden
Begebenheiten, dew Donner und"die Electricität';mit

einanderzu vergleichen.Aus demjenigenwas Winkler*);
Elvius**)Nollet*#**)Barberet***)und vieleandere’4),
davongeſchriebenhaben,ſiehtman, daßdieſeGelehrtenſehr
glücklichgeweſenſind,und zum Theilin ihrenVerſuchen
rechtweitgegangenſind,von dem Donner Muthniaßun-
genanzugeben,ihnmit der electriſchenKraftzuvergleichen,
undelectriſcheTheoriedavon zugeben.Nun fehltenichts
weiter,alsdaßeinFranklynden Vorſchlagthat, dieSaás
chedurchaugenſcheinlicheVerſucheauszumachen.

Soverhieltes ſichmit dieſemTheilederNaturlehre,
als HerrCollinſoninLondon 1751.eine“Sammlungvön
HerrnFranklyns,einesengliſchenBuchhändlérsinPhilas
delphia,Briefenund kleinenAbhandlungenvon derElectris
cität,und beſondersvon der Aehnlichkeitund Ueberèin«

S5 ſtims

+) Stärkederelectriſch.Kr. inGlaſ:1746.
**)bh. der K. Ak. d. W. 1747:�.dieUeberſ.
*#*)Leconsde Phyſ.T. IV. p. 314. 1748.
#%*#%)Di ſur le-raport quiſe trouve entre les‘phenom.du

tonnerre et I’electricité;couronnee a Bourdeaux 1750.

+) HalesBetracht.überdieErdbeben,Hamb,Magaz.VIL
B. 430. S, VIIIL SB.359, S- u- ſ.1.
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immungdes- Donners mit den electrifchenWirkungen
herausgab,*). Franklynſahedas-große.geſalzeneMeer

algdieQuellean, vondexallesFeuerdesBlikes-aufſte-
get,:;DieWaſſerthéilchen.imMeere werden-mitden darin»

nen.gufgelöſetenSalztheilchenzuſammengxrieben, und dap
durch-electriſchgemacht.Daselectriſcheundelemencariſche
Feuer,treibtdieoberſtenWaſſertheilchenvon der Waſſer-
flächeweg,¿dieſichdennſogleichingroßerMénge an die

Theilchender tuftHenfken.DieſeſolchergeſtaltmitWaſſer
beſchwerte.Luftwirdvon derTheilchenelectriſchen.Zurück
ſtoßenausgebreitet,leichter,ſteigtindieHöhe,und führt
dieWaſſerdúnſtemit ſich,welcheinelectriſcheSeewolken

geſammletwerden. DagegenglaubteFranklyn,alleWol-
fen,welchevom feſtenLandeaufſteigen,ſeynunelectriſch,des-

wegen ſieauch,ſobaldſieeinerelectriſchenSeewolkebegege
ven, aus ihreinenelectriſchenFunkenoder.Blibziehen,
wodurchdieSeewolkeihreelectriſheKraftverliert,ſih
zuſammenzieht,und ihrWaſſerfallenlaß. HoheBerge,
Thúrmeund andere hoheKörperthunebendieWirkungen
aufdieelectriſchenSeewolken,welcheſieerſtan ſichziehen,
und ihnenihrelectriſchesFeuerrauben,wodurchdieſeWols
fenveranlaſſetwerden,ihrWaſſeraufden Bergfallenzu
laſſen;von dem es weiterinfleineBâcheundFlúſſe,u. �.w.

herabrinnet.FranêtlynfügethiereineMengeſchöner-Fol=
gerungenbey,und ſühretmerkwürdigeProbenvon der groſ-
fenAehnlichkeitzwiſchenden WirkungenderElectricicät
unddesDonners an.

Aber was eigentli<hHerrnFranklynsBrieſeundTheos
riemerkwürdiggemachthat,war der Vorſchlag,dener dar-

innenthat,demDonnerſchlagevorzukommen,undihnábzus-
wenden;

6)New experimentsand obſervationson elefrieitybyMr,
„BenjaminFranklyn.Herr Dalibardgab ſiefranzöſiſch
1752. und daszweytemal1756heraus.Auf meinerReife
nachDeutſchland-überſeßteichſie,deutſch,und fügte,nebſt
meinen eignenVerſuchenund Anmerkungenbey,was Herr
Frauklynnachdemvon derElectricitatgeſchriebenhat."
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wendenz--auch-dUurhVerſucheauszumachen,obdieWoöiken
wirklich-electriſchſind. Er hattegefunden,-daß{<hatfe
Spi6envonEiſenoder anderm Metalle, von ‘weiterund
UnvermerktdieElectricitäteineniKörperraubenund inſich
nehmen. Erglaubtedaher,vermittelſthoherſpißigereiſer
ner Stangen,dieman aufden höchſtenGipfeleinesHauſes
Fellte,würde man aufeben dieArt dièEleccricität‘hach
und nach‘aus den Wolken nehmenfönnen,wenn man vöh
dieſeneiſernenStangeneinenlangeneiſernenDrathaufdie
Erdeherabführete.Aber,beydieſerVerrichtunghatteer
nocheineandereAbſiche.Weil ihmbekanntwar;daßſich
dieElectricität.leichterdur<hMecalle,alsdur Holzuñd
Steine fortpflanzte, ſomeynte er,diehoheStangewúrde
allemalden erſtenSchlagaus derWolke nehmen,und'thn
längſtdem eiſernenDrathehinunter“in dieErde führen,
ohnedaßder Blißnôthighätte,ſeinenLeiterdurch‘den

-

die

electriſcheMaterieabgeführtwürde,ſelbſtaufzuſuchen.Aber,
wie dieſerVorſchlag,mit andern,nichtshalf,ſolangemañ
nichtim voraus verſichertwar,daßdieDonnerwolkenwitk-
lichelectriſchſind;ſoſchluger nócheinenandernVerfuchvor.
Man ſolltediehoheſpibigeeiſerneStángeaufKörpetſtellen;
welchedieelectriſcheKraftnichtfortpflanzen,z.E. aufeineh
Unterſaßmit gläſernenFüßen,undſodiéſeStangeaufeinen
hohenThurm ſtellen.Denn wenn die Wolken ‘ele

ctriſhſind, ſowerden ſiedieſerStángé-:ihre”Kraft
mittheilen,.welcheals8dennelectriſtheFunkenvon fichgeben
wird. Es'wirdnirgendserwähnet,ob ér ſelbſteinen-ſölb
chenVerſuchins Werk geſtellethat,ehedergleichen!inEus-
ropa ſindnachgemachtworden.

HerrDalibardinParishattein allemUebéigenvös

FranklynsGedankenund VerſuchenſovielRichtigesgefun-
den,daßihndieſesveranlaſſete,auch:dennur erzähltenVor-

ſchlagauszuführen.Er richtetezu.Marlyla villeauf
freyemFeldeeine40 Fußhoheeiſerne-Stange,völli@nach
FranklynsVorſchriftauf,und hattedabeydasGlück,daß
derVerſuchrechtwohlablief„, weilbeymerſten‘Donner-

weiter
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ivotter¡das:ſichaufzog,ſeine.Stangeſoſtarteleetriſirtward,
Haß-ſiedeutlicheFunkenvon ſichgab.Dadurchwardalſo
vollfommenbewieſen;wás man ſo langegerathenhatte,daß
:dieDonnerwolkenelectriſchſind,und daßman: alſodieWir«

Tuggenund Urſachen-desDonners aus derElectricitätlers

klären,muß. NacbhderaDalibarddieſenneuen Verſuch'in
Finer-Abhandlungbefanncgemachthatte,dieinderfranzdô-
FiſchenAk. der W. den13 May 1752.abgeleſen.ward,wie-

derholtenihndelaNollet,leMonnier,Büffonund andere,*®)
mit ebendem Erfolgezu París,und er ard faſtin ganz

Europa,mitgleichemErfolgeangeſtellet,Cautonzuton»
don,Richmannzu Petersburg,Winklerzu Leipzig,Boſe
zu Wittenberg,VeratizuBononien,Myiiusund tudo]fzu
Berlin,u, a, waren unterden erſten,die.dieſes,theilsmié

Tothrechten„. theils.mit.waagrechtenLeiternverſuchten*),
„DagegenhabenFranklyn**) Romas ***)und tiningf)
mitgroßemVorrheiledazuden ſogenanntenfliegendenDras

chen(cerfvont)aebrauchet,der mitvieler¿eichtigkeitge-

gen die.Wolkenhinauffann„gefführetwerden,DieſeVera
man‘ebenfallsdaserſtemalzu’Upſalden29.Jul.1755.H),
undnuniſtſiedurchſohäufigeProbenbeſtätiget, daßdas

hey,keinZweifelÜbrigbleibe.DieſeVerſuchelaſſenſich
mitgexingererMühe.anſtellen,als man im Anfangevers

muthen.durſte;es“iſtdazunichts-weiternôthig,-alsdaßeis

Re::Stange,oder eínandererKörpervon Eifen,aufDinge
geſtellet, oder an ſiegehenfer

wird , weilche-die eleccriſche
Kraft:nichtfortpflanzen,DieſeStangenun muß an eis
nem Orteaufgerichteiwerden,wo dieAtmoſphärederWolke
freydazufommen-fann.Prof.Richmann'inPeters8ats
®) Lettresſur 1°ele&ricitéparNollet,1753.

&%) Phy. Beluſkt.VI.Se.Berlin,1752.
*%&*)New exper. .ondobſ.IL parr.

wbt)Mem.de Mathem.et de phyſ.preſentésaLAc,Toni.
IL..p.393.Paris

755.})Pl “Tranſ. 764.
+t)Abh.derK. Ak.d.PS1757.206.S. dexUeberſ.



von den UrſachendesDonners. gz

hatteden-6,May 1753.das Unglück,daßihneinz«Funken
aus ſeineraufgeſeßtenVorrichtung,geradevor dieStirne
ſchlug,und ſeinLeben in eben dem Augenblickendigte.
MachdieſerZeithabendieſenúblichenBeobachtungengleich=
ſamaufgehöret.-, -:

Das Merkwäürdigſte,was manbey dieſenaufgerichtes
ten Stangebeobathtethat,jſtFolgendes: ‘alleVéyſuche,
dieman mitdergewöhnlichenElectricitätanſtellet, laſſen
ſichauchmitderEléctricitätanſtellen;welchedie Stange
von derWolke bekômmt. DieSctangewird gewöhnlicher
maßenelectriſh,wenn Donnerwolkeninder ¿uftſind,und
ber dieStangehinziehen:abereben das'ereigüetſichbis-

weilen,wenn derHimmelvollkommenheiterund reiniſt»
EinigeWolken theilender Stangeeine bejahte,andereeine

verneinteElectricitätmit,und dieſeswechſeltzuweiley_în
einigenMinuten ab, Wennes blibt,‘verliertdieStange
zuweilenplötzlichalle“ihreElectricität, bekömmtcſolche"bec
daraufebenfo ſchnellwieder. Regenund Schneeg-ſtöber
electríſirenoftdieStangeohneBli6. AlleMorgenund
AbendeſollſichgewöhnlicheineſchwacheEleccricität.ander

Scangezeigen,u. �.w.

(DerSchlußfolgtim nachſtenQuaxtale.)

Joh,CarlWilke

‘11.Be-



94 Beſchreibung
CCM RK MKK dk H dh kd > M

IL

Beſchreibung
einer Procellaria,
die ſich.um denNordpolfindet.

Von

Anton Rolandſon Martin,
Med. Stud.

|

S
ieGeſtaltdieſesVogelsſiehtman am beſtenaus

| . ſeinerAbbildung, 111,Tafel, Die Beſchreis
=> hungnehmeichmir dieFreyheitlateiniſchmitzus
theilen.

'

Caput(ubrotiundum.

Oculiorbiculati,atri,

Roftrumlongitudinecapitis,laeve,ſubcompreſlum,
gibbum,

Mandibula,ſuperiorconſtansofliculisquinqueſutura
connexis Lateralia duo lanceolata,marginelaterali
acuto extra mandibularisinferiorem. Naſus tubuloſus,
ſubtruncatus,elevatusſupraroſtrum coque -dimidiobre-
vior,ſubcarinatus,è duobusofliculis.Naxrescordatae.
Apexroflriquinturmofficulumconftituens,a naribusſpa-
tio remotus, :maxillainferiorelongior,gibbus,inflexus,
aduncus,eultratus,acuminatus.

Mandibulainferioretiam e quinqueofſiculisſutura
connexis compolita,quorum 2 marginalialineariaangu-
íta,2 inferioralateribusparallela,lanceolata,canaliculata,

apicedeorſumvergentia,quintumapicemconltituensla-
tius,
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-tiùs, cordatum,adſcendens,complicatum,brevins“quam
Jatum,obrufiuſcalum,

Coîlum capitepaulolongius.
Truncus oyatus ; depreſiusculus,magnitudine-corni-

cis,plumisdenſiflumis,praecipuefſubtus,teÎus;pedtore
-prominulo. ;

die lanceolatae,candalongiores,Remigibusrpriimoyi-
bus 9 obtuſinſculis, ſenſimverſusexterioralongioribusz

ſecundariirplurimis, breviuſculis, laxioribus
, obtu-

horibus.
Cauda rotundata,pedibusferebrevior,Redtricibuscir:

citer16,obtuhis.
Peder. Eemora {ſupragenuanuda, Tïibiaecompreſf-

ſae. Plantae tridadtylae,palmatae.Unguesracuminati,
ſnbarcuati,intermediuslatereinterioremarginatus.Dé-
gituspolticusnullus, {ed unguisconicus ſeflilisjuxta
plantam.

Color.Dorſumcanum. Remigesprimoresa laterenu-
do fuſcelcentes.Cauda ſubcaneſcens.Caput,Petus,et
regioAni albida. Abdomen cinereo albicans.Roftrum

mfuſcoincarnatum. Oculi nigri.Peder incarnati. }

Anmerkung.
_
DieſerVogelhatſovielUebereinſtimmung,mitdem

Sturmvogel, den man bey der tiniefindet, daßich-nicht
rèchtweiß,ob eseineunterſchiedeneGattungiſt,oder auth,
ób derUnterſchiednur aufdas Alterankömmce. Denn das

iſdurchgängigbekannt,daßdieMäſen(Lari)mit denen

dieſesGeſchlechtam nächſtenverwandt iſt, meiſtens.eine
brauneFarbehaben,wenn ſiejungſind,dieſichdas andetè

Kahrinweißoder grau ändert. Das alleinkömmc mie

merkwürdigvor, und dürftewohlden ſicherſtenUnterſchied
angeben,daßHerrEduard,derſeineVögelſorichtigabgee
zeichnethat,an den andern dieNaſegemahithat,alswäre
ſiegleichſamaus zweenverſchiedenenCylindernzuſammengee
ſet,welchesbéydieſennichtſo-iſt,

Synony-
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(o: Synonyma."Man findetihnbeykeinemSchriftſteller
rechtbeſchrieben; aberineinigenReiſebeſchreibungenkfêmms
er unter dem Namen Mallemúkevor. Der BiſchoffPontt
oppidan,in�.Naturgeſch.von Norwegen,erwähntihnnur

344,S. des 11.Th.und ſagt,er habenichtsanders von

ihmgehört,alsdaßihnderBürgemeiſterAnderſonin ſeiner
Nachrichtvon Grönland und derStraßeDavis habe.

Der VogelheißtbeymnHerrnAnderſon.
Larus marinus maximus, ex albonigroet fuſcorarius,

Groenlandicus,S.dieſeMachricht183.S.
Es wird nichtundienlichſeyn,inderKürzeanzuführen,

was dieſerBürgeméiſter178.S. von ſeinemVerhalten,da
er ihnlebendigbedſichhatte,erwähnt.Der Auszugſeis
nes Berichtsiſtfolgender.

Jm Jahre1733.bekam.icheinelebendige-Mallemüke.
Sie ſchieneharterNatur zu ſeyn,wie denn dergleichenauch
înihremrauhenund faltenVaterlandeallerdingserfordert
wird,weilihrallesGewitterrecht,und allemaldas Eſſen
trefflich.angenehmwar. Sie war nochjung,anerwogen
ſienochbeymir merklichgrößergewordeniſt,würde auch
ohneZweifelnochlangegelebethaben,wenn meineBegier-
de,ſiebeyvollerGeſundheitinwendigzuſehen,ihrdas Leben
nichtabgekürzethätte.

Sie warſehrgefräßig„wieaufallerleyFiſche,alſoins
ſonderheitaufrohesFleiſch,Was ihrvorgeworfenwurs-

de,hlucfteſieaufeinmal,und zwar dieFiſcheganz, das
FleiſchingroßenStücken,begierigſthinunter, dauete:ges
ſhwinde,und ſprüßbetebald die Excrementa, ſoandern
Raubvöôgelngleich,jederzeitdünnewaren, von ſich;da ſie
denn ſofortwiederneuen Appetithatte,der.allesverſchlang,
1oasvorkam. Sie gieng:aufwas kleines,alsRaben,unges
ſcheuetlos: gegenwas großes,als Kaßen,wehreteſieſich
tapfer, hacetemit dem großenSchnabelfriſchzu, und

wenn ſieetwa eineKaßebeymSchwanzeerwiſchenkonnte,
zerreteſiedieſelbedergeſtalt,daßdieſe:jämmerlichiceismithin
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mithinalles vor ihr, was von dergleichenThierenſteerbli-
te,liefe.Mur vor Menſchenwar ſiefurchtſam,dochnicht
wilde,und gegendiejenigen,dieihrdas Futterreicheten,
zahmund frommgenung. Als ichſieaufeinigeTagezy
einem Mahler,der ſie:abzeichnenmußte,gethan,und ſie
wiederinsHausgebrachtwurde,liefeſieaufmeinen Kut-
cher,der ihroftGutes erwieſen,ſogeſchwindezu, alsobLeſichfreuete,daßſiewiederzu Bekanntenkäme;wie ſie
denn dieZeitúber,da ſiebeydem Mahlergeweſen,nicht
rechteſſenwollen,und ſetsalstrauriggeſeſſen.Wenn ſie
bedrohetoder geängſtigetwurde,inſonderheicdurcheinweiſ=
ſesTuch, ſchrieſielautmit einemſcharfenTone, Soweit
HerrAnderſon.

Weitere Erfahrungenvon ſeinenEi-
genſchaften.

Wir ſahendieſeVögelzuerſtzwiſchendem 62. und 63.
Grade Polhôhe,dieuns um das Schiffherumfliegendbe-

gleiteten,biswir nah Spisbergenkamen; und ſelbſtbis
aufdieHôhevon79. bisgo. Grad,wo ſihſon nichts
lebendigeszeigte,da flogendieſeVögelzwiſchenden Eis-

ſchollen.Der Vogelgehörtunter diejenigen,denen von

dem Allmächtigenbefohleniſ,das Meer vonden ſtinlenden
Wallfiſchäßernzu reinigen.

Sobáld mañ einenWallfiſchbekfômme, kommendieſe
tauſendweiſe,(miteinigenandernVögeln,dieichabernicht
ſoglücklichwar zuerlangen,)und legenſichaufdas;Aaß,
ſieachtenweder Hauennoh Schlagen,ſondernergreifen
einScúcknachdemandern,und freſſenſogeſchwind,daßes
ihnendurchden Kropfheraustrite. DieſerVogelhat
auchdieſerwegeneinenSchlund(Oelophagus,)befommen,
der wie einSack hängt,und bisan denMaſtdarmhinunter
geht, und nureinigekleineDärme beyſihhat. Wegen
ſeinerDummkühnheicfällter den Wallfiſhfängernhinder-
lichund verdrießlich,daßſieihnMallemúked. i.eineſchlim-
me Fiſchmäsnennen ; daherſtelletman auchaufbeydeSei
Schw. Abh. XXI, B. G cen
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ten des WallfiſcheseinigeBootsleutemit“ihrenSchalup-
pen, dieauchMallemúkenheißen,déëwegen,weilſietheils
den HarpunirernihreMeſſerund.Schleifſteinereichenmúſ-
ſen,theisauchmic ihrenBootshakendieVögelwegjagen,
und zuweileneinigetodtſchlagen,damitſichdas Schiffsvolk
eineErfriſchungsſuppemachenkann,dieſiePuspaesnen-
nen, welcheseineSuppevon der BruſtdieſesVogelsmic
Reißgrüßegekochtiſt.Die Bruſtiſtſehrfleiſchreich,weil
er aufder wildenSee ſoweitherumfliegenmuß. FJchha-
be ihnſeltenbeyWind und Sturm im Waſſergeſehen,
ſondernwenn es ſtillewar.Er tauchtnichttiefunter,ſon-
dern fliegtin dieLuſt,und gleichdichtan dieWaſſerfläche,
ob er etwas ſieht,das von den Wellenodervon derBewegung
desSchiffesauLgeworſenwird.

Er wird{werlihaufdas Landkommen , außerſeine
Eyerda zu legen, welchesaufden äußerſtenJnſelnvon
Spisbergengeſchieht, wo aucheineJnſelnachihnenMall-
mükenlandheißt.

Unter ſeinemBauchefandicheineGrube , innerhalb
der großenFedernmitfleinenzartenDunen umgeben.Man
Fann'ſieaußennichtſehen,aberſieiſtan dem Vogeldeut-
lichzuerkennen,den ichausgeſtopftund dieZeichnungdar-

nachgemachthabe.Vielleichtbrüteter unter dieſerHöh-
lungſeineEyeraus, welchesvermuthlichin den fahlen
Srteinklüftengeſchieht.Den 7.Juniusfandichdieſebey
ihm,er wird um dieſeZeitſeineSyer legen.

Gegendie Kälteiſter wohlverſehen,wie alleVögel
und Thiere,dieman hierfinder.Am 2eibeinnwendighat
er ſehrfeineDunen wie Seide,außenſindſehrdi>e Fe-
dern, Seine Hautiſtinnwendigmit Fettebekleidet,und

ich kann nichtverſchweigen,daßalleſeineEingeweide,Ge-

fäße,Adern und Nervenſodeutlichwaren, wiebeygrößern
Thieren;daherwunderte ichmichnicht,daßer einzäheste-
ben hatte,alsman ihntodtſchlug.

111.Verx-





di BB A La IEA : Mido Di E TE

Tab IV

i

a et E R —-

BE,



99

{ Keke hſe KKK KKKK KX

III

Verzeichnung
einer

einfachenEpicycloide,
dieſichdurchdreygegebenePunkte

ziehenläßt.
Von

Andreas Plamnan.

ſind,durchdreygezebenePunktez A; Bz;Cz
1111,T. 1. F.zuziehen,deren.einerinderSpine

der ŒKpicpcloideliegt.
Die verlangteEpicycloide,habeihreSpißeim Puncce

À ; von dieſemA ziéhe_man gerade$Finiennah den Pun-
ctenB und Cz und nachgehends,durchebendieſeB und C,

NM aufAB; und OP aufA C ſenfre<he.Weil nun die

PuncteA ;Bz;C; gegebenſind,ſoſindauh AB und AC

der Größeund der tagenachgegeben,alſoſindauh NM;
OP.der Lagenachgegeben.Solchergeſtaltläßtſichein
Kreisziehen,der durchA geht,und NM. OP, wo nöthig
verlängert,berühre.Sein MittelpunctſehDz diebey-
den BerichtungspuncteſeynG; K;ſo iXſeinHalbmeſſer
A Dz der Durchmeſſerdes unbeweglichenKreiſes, úber
den ſicheingleicherwälzenmuß „ dieſeEpicycloidezu be-

ſchreiben.
Dieſeszu beweiſenzieheman vom MittelpuncteD ge-

rade tíniennah & und K und beſchreibeúber dem Durch-
meſſerA D, den KreisA FD. durchdeſſenMicttelpunctE

zieheman unbeſtimmtegleichlaufendelinien,ET mic AB

G 2 oder

E‘ÆŒpicycloide,deren zeugendeKreiſeetleich
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oder DG; und ER mic DRK oder AC; nachgehendszieht
man durh G und K; GH; KL; gleichlaufendmit AD

endlich ziehemanB; H; und Cz;Lz;mic geraden tinien zu-

ſammen. SoerhelletdaßHG= ED =HF= BH;
und LK=ED=1L=LC. Nimmt man alſoH zum

Mittelpunctean, und beſchreibteinenKreismit dem Halb-
meſſerHF; ſogehtſolcherdurchB;G;und iſdem Kreiſe
AFD gleih.AuchgehteinKreis,um den Mittelpunck
L, mit dem HalbmeſſerLI beſchrieben,dur<hC und K und

iſtebendem KreiſeAFD gleih, Weil nun BHF=FHG
=— AEF fofinddie BogenBF = AF. Ferneriſ
CLR =KLR==IED und ILC dieErgänzungzu
CLR'wie AEITzuIED; ſoiſtauhILC=AE1l; daher
dieBogen IC= Al. IſtalſoAD des unbeweglichen
KreiſesDurchmeſſer,und läßtman ſichaufihmeinenglei-
chenKreiswälzen, ſobeſchreibteinPunccdieſesleßtern,
der im Anfangeder BewegungaufA , oder Bz oder Cz
ſtel,eineEpicycloide,welcheihreSpibeim A hat,und durch
B Und C. geht*).

|

1, Zuſ.AGQ (2F.)ſeyein gegebenerKreis, deſſen
Mittelpunct© und ſeinDurchmeſſer‘ÀQ.ſind,ziehtman
nun M N welchedenKreisineinemwillführlichenPuncteG

berüh-

*) Eine andereEpicycloidethutder Aufgabeebenfallsge-
nug. Denn außerdem KreiſeAGK; fann au noh
einanderer Kreis durchA gehen,und die LinienMN;
OP berühren.Man ziehenämlichdurchA einegeradeLi-
nieUX; fodaßUY — YX; da nun wegen desKreiſes
UGq= UV. AU== AX. UX fofolget,daß wenn

US = UG; YZ = Y Sabgeſchnittenwerden,derKreis
durchP; A; V. dieLinienMN und OP in$ und Z be-
rühret.Nun ſyQ dieſesKreiſesMittelpunct,ſoerhellet
aus dem Angeſuhrren.daß, überden KreisdeſſenDurch-
meſſerder HalbmeſſerAQ iſt,eingleicherKreisgewälzt,
eineEpicycloidebeſchreibt,dieauch durch B ; C ; geht,und
ihreSpisveinA har. Alſo giebtes zwo an Lageund
GrößeunterſchiedeneEpicycloiden,.diederbegehrtenVer-
zeichnunggemaß ſind,
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berühret und richtet, von welchem Ende des Durchmeſ-
ſersman will; z.E. von A; AS ſenkrechtaufM N auf,ſo
liegtS in der Epicycloide, deren SpißeA iſ, und deren

zeugendeKreiſegleichſind.AC iſtdesunbeweglichenKreis
ſesDurchmeſſer.

Aus dieſemZuſaßeiſleichtzu ſehen,wie eineeinfa-
cheLpicycloidevon verlangterGrößebequemmit dem

Winkelhakenzu verzeichneniſt.
2, Juſ. Wenn man în der 2 F. des KreiſesAGQ._

DurchmeſſerGH zieht,ingleihenTH. dieden Kreis in
H,berüßret,und nachgehendsA S verlängert,bisſie| H

in Þ berúühret,ſoerhelletaus dem Vorhergehenden,daßPFund
S einerleyEpícycloideſind,und SP = YHG= 2 AC;
alſoiſtdieEigenſchaftdereinfachenLpicyclo1deſehrleicht
bewieſen: DaßeinegeradetíniedurchihreSpibediean
beydenSeiten von ihremUmfangeabgeſchnittenwird;als

lezeitnocheinmalſogroßiſt,als der Durchmeſſerdes zeu-
gendenKreiſes.Hierbeyiſklar,daßdieſerKreis,SP in F

ſoſchneidet,daßF? = FS = AC, welchesAnleitung
giebt,wie man dieEpicycloide,deren zeugendeKreiſege-
gebenſind, durchFindungverſchiedenerPuncteverzeich-
nen fann,

G 3 IV.Bon
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IV.

Von einer Waſſerſucht,
die durchBrechengehobenworden,

Eingegeben
vVOn

David Sulz,
Dr.der Arztneykunſk.

ineFiſchkauferwitwe,Namens Eva Weſtermann,
47 Jahralt, befam ein wechſelrägigesFieberim
Aug.1756. Der Froſtfam nur dreymal, aber

daraufverfielſiein einhisigesFieber,wobeydieAder
geöffnetward. Da dieKrankheitnah 14 Tagenvorüber
gieng,fiengenFüßeund Unterleiban zu ſchwellen.Sie
empfandeinenMonat úbervielSchmer:enund Grimmen
im Uncerleibe,welchesnah und nachzuvergehenanfieng,
aber die Geſchwu!ſtnahm zu. Daraufverlangteſieim
Weinmonate dieſesJahresmeinenRath,und ichverſchrieb
ihrabführendePulvervon JalappaWurzelund weißem
Elaterio,dieauchmeiſtallesWaſſerausleerten;abernah
VerlaufachtTagefienges an wiederzu fommen. Einige
Zeitdarauf,ward ebendasMittel,mitebenderWirkung
wiederholet,und nachdieſenhatman ſtärkendePulvervon
Chinarinde,den ÆKrxtractvon Ænzianeund Kiſenſalz
gebraucht, aberdem ohngeachtetſiengder Uncerleibvon
neuem an zu {wellen, und erhielteineſeltſameGröße.
Um Pfingſten1757, ward das Waſſerdurchden Trocar,
vom HerrnMartin,tehrerderAnat.und Chir,abgezapft,
es fiengaberbaldwiederan überflüſſigda zuſeyn,obman

gleich
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Jlèich nachgehendsChinarindebrauchte, Nach Verlauf
eines Monats ward das Waſſervon neuem abgezapft,
welchesebendernur erwähnteHerrProf.verrichtete, ſie
befandſichdarauf8 Wochen ziemli<hwohl,abernahg&
HendsjfiengderUnterleibwiederan ſichzu erhöhen.Im.
HerbſtmonatedieſesJahresbekam ſie,ohneeinigenFeblex
in der Lebengordnungbegangenzu haben, einenAbend,
gleichſamKindeswehen,diebiszum nächſtenMittagean-
hielten,ſiebrachdabeyeinſtinfendesWaſſeraus. Dadurch
ward der Bauch ſehrausgeleeret, fiengaber nacheinem
Monate wiederan zu ſchwellen.Am Ende des Novems-

bersbefam ſieneues Brechen,das ganzer-24 Stunden an-

hielc,nachdemſievierTagezuvor war verſtopftgeweſen.
Sie brachhierbeynichtnur ſtinfendesundſcharfesWaſſer,
ſondernauchExcrementevon.ſih,Dadurchward ſieſehr
matt,aberihreGeſchwulſtverſchwandvöllig,Die Haut
im Schlundelôſteſichab,dieRede fielihrſchwer,undum
den Hals,und dietippenſchlugenWaſſerblaſenaus , von

denen einigegeöffnetwurden,andere von ſichſelbſtvergin=
gen. Db gleichdieKrankheitſolangegedauerthatte,ſo
hatſieſichdochvon ſelbigerZeitan, welchesnun längerals

:5:Monateiſ,bisio,volllommenwohlbefunden,verrichtet

alleihreGeſchäffte,hâltſichdiemeiſteZeicdes Tagesin
freyerLuftauf,hateinelebhafreFarbeim Geſichtebekem-
men, und hatfaſtmehrLuſtzu eſſenalsvorher,Wähs-
render Waſſerſuchtbekam ſieeinenNabelbruch,aberder

thutihrkeinenSchaden,und verſchwindetvöllig, wenn ſis
aufdem Rückenliegt.

Daß das WaſſerbeydieſemVorfallevom Magenund
von den Gedärmen wiederiſteingeſogenworden,kannmalr

wohlnichtläugnen,und hatdas Waſſer’durchſeineSchärfe
und durch

d

ſeinenDruvermuthlichſelbſtzum Brechenges
reizet.WieſeltſamdiéëſeBegebenheitiſ,ſolieſtman doch
beymMarcellusDonatus,vorteinerBauchwaſſerſucht,wels

chedieNatur ſelbſtdurchBrechengehobenhat,und beym

Foreſtusvon einemWaſſerſüehtigen,dereinigeMeilenin
4 einem
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einemBooteaufdieo�ne:See fuhr,-und'déSeekrankheit
bekam,dieihm von der Waſſerſucht'half.Nach diefer
Erfahrunghabeich,fleißigeralszuvor,:beyder Bauchwaſs
ferſuchtBrechmittel,und Brechmittel,diezugleichabſühren,
gebraucht; und ſie,wegen der Erſchütterung,die ſieverurs
ſachen, kräftigerals bloßabführendeMittel gefunden.
Spießglasmitcteldürftenwohlden Vorzugverdienen,be-
ſonders,wem der Waſſerſüchtigeſedwerzum Brechenzu
bringeniſt:ſtärkendeMittelmüſſennachgehends-gebraucht
werden,nachdemdas Waſſerdurchéinmaligesoderwieder-

holtesBrecheniſausgeleertworden. VektſchiedeneAerzte
‘babenbeydieſemVorfalledenNutender Brechmittelan-

gemerket,beſondersaber hatSydenhamdavon Erfahrun-
gen gehabt,und ſeineErinnerungiſſehrrichtig,daßdas
Waſſerdur Brechmittelnichtſoleichtbeyeinergelinden,
als beyeinerſtarkenWaſſerſuchtausgeleeretwird.

__ Jndeſſenmuß man dieBrechmittelvorſichtiggebrau-
chenund gänzlichweglaſſen,wenn dem Krankender Odem

ſchwerfällt,wenn er einenFehlerinder Lungehat,wenn
man einverborgenesGeſchwür,wie ſichhierbeyoftinder
Leberereignet,zu vermuthenhat,wenn derKranke,dem
Schlageoder Blutſtürzungenunterworfeniſt,wennihn
dieKrankheitgänzlichentkräftethat,und wenn er ſichalles
mal ſ{werlichgebrochenhat.

Vv,Ver»
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V.

Verſuche
mit verſchiedenem

Waſſer zu Sto>holm,

Pet.Jon. Bergius
angefſtellc.

aus,was Reicheund Arme verzehren, wir braus

chentäglichWaſſerzuBereitungder meiſtenGe=
richteaufunſernTiſch,und zu und mitdem Brodte,und.wir
brauchenes auchzu unſermGetränke,entweder ſo,wiees
iſt,oder mit allerhandZuſäßen, zu Bier,Thee,Caffee
u. d. g, bereitet.Aufwas fürArt es auchnun gebraucht
wird,ſoiſtallemalderGeſchmackmehroderwenigerange-

nehm, nachdemdas Waſſermehroder wenigerreiniſt;
Ebenwie es auchohnſtreitigmehroder wenigergeſundiſt,
nachdemdiefremdenTheilcheninihmmehroderweniger
ſchädlich,und unſererNaturwiderſtreitendſind.Alſoiſtes
keineunnôthigeSorgfalt,wenn man das Waſſerunterſus
chenläßt,das zum räglichenGebrauchemuß angewendet
werden,wo man wohnet, oder ſicheineZeitlangaufhalten
will.Beſondersiſ dieſesvon Wichtigkeitin Städten,
tvo ſoviel.Zufälleverurſachenkönnen,daßdas Waſſer
durchBeymiſchungfremderTheilchen, an einigenOrte
zurZubereitungdes Eſſens,und zum Getränke,vielweniger
dienlichiſt,als an andern. Deswegenhabenverſchiedene
án den OrtenihresAufenthaltesGerprobenangeſtellt,

aber

D
Waſſermacht.den weſentlichenTheilallesdeſſen
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aberihweißniéèmanden,der zum gemeinenund zu-eigent
Nußendamit genauerzu Werke gegangen iſt,als den be-

rúhmtenHerrnMarggrafinderHiſtoirede lP’Ac.Royal&c.
de PruſſeTT.VII. 1752.Jahr,wo er den Gehaltder vor-

nehmſtenWaſſerin derHauptſtadtBerlinunterſuchtund

beſchriebenhar.Als ichvor einigerZeit, zu einemſehr
milzſüchtigenund zärtlichenKrankenhierinStockholm.ge-

fodertwurde,derin der Ungewlßheit,wasfürWaſſerer
zum täglichenGebrauchewählenſollce,meine Gedanken
verlangte,welchesih fürdas geſundeſteoder unſchuldigſte
hielte; bemerkteih zuerſt,wie nüblichesſeynwürde,wenn
alleBrunnen inStockholmgehörigunterſuchetundbekannt
wären. Jchſetemir vor , dieſes,ſobaldes geſchehen
fönnte,zu unternehmen,und ward in dieſemVorſabe
nachgehendsbeſtärket, alsih andere ancraf,dieentweder
von dem WaſſergewiſſerBrunnen-wirklichfrankgewordei
waren, weilſieſolchernichtgewohntwaren, oderſichbey
gewiſſenGattungen.von WaſſereineMengeSchädlichkei-
teneinbildeten,diedochſchwerlichda zufindenwaren. Die

Engedes Raums, und dieKürzeder Zeitfielenmir doch
nachgehendsnochlangehinderlicher, als etwa dieKoſten
diezuſolchenProbenerfodertwurden. Aber endlichfand
ichhierinneneineErleichterung,weilderHerrHofapotheker
Ziervogel,ſogefälligwar, und aufmeineVorſtellung,un-

ternahm,ſolchesinſeinemLaboratorio zu verrichten,wo=

beyer nichtnur aufalleDiſtillacionenfleißigeAufſicht
hatte,ſondernauchdie Materien,diezur Prüfungdes
Waſſersnôchigwaren,hergab.

Es wird leichtin die Augenfallen, daß man vorers-

wähntenHerrnMarggraſsVerfahren,beyſovielenGate
tungenvon Waſſer,alsman unterſúchte,nachgeahmthat;
derendochnichtſo.vielwaren, alsichanfangsdachte...Jh
bindeſtoaufmerkſamerdaraufgeweſen,daßallesmitSorgs
faltund genau verrichtetwurde,weilih mir vorſtèlltes
wie wenigſon meine Schlüſſezuverläßigſeynwürden.
Nichtsdeſtowenigerſaheichals.möglichzum voraus;-daß

zu



mit verſchiedenemWaſſerzuStockholm.107

zu einer.andern Zeitbeyeinerneuen Diſtiſlation,obwohl
nachebendem Verfahren,beyebenderGattung,und eben

ſovielWaſſer,ſichdocheinziemlicherUnterſchied,aufdas
Gewichteeinesoder des andern Grans inder ausgelaugten
Erde,oder derÉleinenMaſſevon fremdenTheilchen,wels}

chedas Waſſer:enthält, zeigenkönnte. Dieſeswird auch
meiſtensbeyallenwiederholtenWaſſerprüfungenſtattfins
den,wenn nichtJahreszeit,Witterungund mehrUmſtände
genau wiederúbereintreffen.HierinStockholmvermehret
zuweileneinelanganhaltende,Fluthdas Kochſalzanſehnlich
înverſchiedenenBrunnen,deren Waſſerwiederzu anderer
Zeitvielwenigergeſalzeniſt,wenn dieFluthetwas länger
außenbleibr.Sonſtpflegtes auchinsgemeinzugeſchehen,
daßvieleRegen,das Waſſer,inVergleichungmit dem in

ihmenthaltenenirdiſchenWeſen, ſtarkvermehret, oder

auch,daßgegentheilsdieſesirdiſcheWeſenzunimmt,wenn
allerleyUnreinigkeitenindieBrunnen hinabgeſhwemmet
werden. Dieſerwegenmuß man allemalAchthaben,daß
das Waſſer,welchesman prüfenwill, weder währender
Fluch,noh zu baldnacheinemſtarkenRegen,geholcwird,
welchesichauchallemalgenau inahtgenommen habe,wie
ihauchdasjenige,was jedeGattungvon Waſſergegeben
hat,genau und richtigaufgezeichnethabe.

Nun willih déeEhrehaben,inmöglichſterKürzeder
Kön.Ak. alledieſeWaſſerprúfungen,inderOrdnungmits
zutheilen,înder ichſieangeſtellethabe.

N. 1.

Apelrotsbrunnen*).
Den 1ztenMay 1758 ſeóteih eineKanne von dieſem

WaſſerzurDiſtillationein, Sie wog 63Pf. Jchnahm
hiezu

*)Dex Nachweltwegen muß ichanmerken,wo jederBrun-
nen befindlichiſt.Dicſerliegthintccuam Schloßberge,
zwiſchendem Comödienhauëgäßchen,und dexöſtlichenlan-

gen Straße.
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hiezueineneue gläſerneRetorte,die ih mit ebendem
Waſſerverſchiedenemalmit größtemFleißeausſpúlte.
Dieſeſebteichin eineSandcapelle,und man legteeine
neue Vorlageanſie,diemit diſtillirtemWaſſerwohlbeneßt
war. Nachdemdas Feuerdarunter gemachtwar, diſtillirte
man ganz langſam,und ſo,daßdasWaſſertropfenweife
langſamÚberging, damitnichtsvon dem,was es enthielt,
durcheineheftigeDiſtillationnebſtdem Waſſerübergetrie-
ben würde. Sodiſtillirteman den 15dieſes2 Pf.212¿oth
4 Qu. diſtillircesWaſſer, den 18,2 Pf.12Ltoth,da denn

1-Pf.32¿oth32 Qu. zurükeblieb.Die Summe iſ 6 Pf.
6 Loch, Das Ueberbleibſel(außerx Unze,die man zur

Probebehielt),ſeigteman dur Papier,das zuvormic
warmen diſtillirtenWaſſerwar gereinigetworden. Was
im Seigepapierhängenblieb,ward ebenſomit warmem

diſtillirtenWaſſerausgelauget,und diedurchgeſeigteFeuch-
rigéeitbedachtſamzum Häutchenin einem neuen reinen

Glaſe,mit einerweitenOeffnung,abgedunſtet,alsdennzum

Anſchießenin Cryſtallen,hingeſeßst.Nachdem alleswar

bewertſtelligetworden, unterſuchteman das Waſſermit
Reagentibus, ſo,daßman friſchesWaſſervom “Brunnen
in einGlas that, das diſtillircein einanderes, und in ein

dritcesdas Ueberbleibſelvon der Diſtillation.Darauf
ward dieausgelaugteErde uachdem Goldgewichtegewogen
und unterſucht,auchdieSalzegewogen und verſucht.

N. 1. diſtillirtWaſſer,N. 2. undiſtillirtesfriſches
Brunnenwaſſer,N. 3. das undurchſeigteUeberbleibſelin

der Retorte.
|

Ol. Tartari perdelizuium, 1.2, ungeändert,3. einwenig
opalfärbigt.

Syrupusviolarum,1.2.3.ungeändert.
SolutioLunae non diluta,1, ungeändert,2, milchfarb,

3. ſehrmilchicht.
|

SolutioLunae diluta,ebeno.
Solut.Gallay.Turcicar. 1. 2.3, ungeändert.

Solut.
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Solut.SacchariSatuyni diluta,1.ſehrwenigopal.2. mehr,
opalicht3. ſehropalichtz und baldfieleinweißer
‘Bodenſasb.

Solut.Mercuriiſublimatidil.1.2.3. ungeändert;aberauf
2und 3. zeigteſich,nachdemſieeinigeTagegeſtanden
hatten,eineHauc,dieblaulichtſchielte,wie denn auch
die ganze Probe mic Silberaufloſung,nachdemſie
ebenſolangegeſtandenhatte,blaulichtward.

SpiritusVitrioj) .

LL _ cut 772. 3 ungeandert.

Ammoniaci,1.2 ungeändert,3.etwas opal.

Die Salzevon dem Ueberbleibſelin der Retortewo»

gen 142Aß. Sie fieleninsBraungelbe, und ſchmeckten
faſtwieKochſalz,aberdabeywaren ſieaufderZungeetwas
ſtehend.Durchdas MikroſcopzeigtenſichkleineSalpé-
terſpiben,wie auchkleineKochſalzwürſel.Aufglühenden
Kohlenverpuffcees ſtark,und praſſelteetwas dabey.Vor
dem tdôthröhrchenaufungelöſchtemKalkeſtiegnichtsflüch-
tigesauf.

Die ausgelaguezteLÆrdewog 5Aß, ſahgraulichtaus,
wie grauerKalk. Schäumetemic Victriolgeiſteſtark,und
ward darinnenaufgelöſet,alſowar es einrichtigerKalk,
DieſenKalk in Vitriolgeiſteaufgelöſetund durchgeſeigt,
unterſuchteman nachgehendsmit der Laugevon Ochſen-
blute*),dieman tropfenweiſehineingoß, da ſiedenn eine

blaulichteFardeannahm. Jh haltedieſeLaugefürdas
bequemſteMittel,das Eiſenim Waſſerzu entdecken.

Alſo

*)Die Ochſenblutslaugewird von kaliſchemSalzezubereitet,
das manzuvor mit getro>netemOchſenblutecalciniret,
welchesnachgehendsim Waſſeraufgelöſètwird. Wenn
in ErdartenEiſeniſt,ſoentſtehtdurchdieſelbeBerliners
blau. S. Biſt, de P Ac, de Pruſſe,1752. Tom. VII,
P+ 252,
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AlſohâlétdieſesWaſſer,Salpeter,Kochſalz,Kall,
und etwas wenigesŒFiſen.

N. 2

Der deutſcheBrunnen *).
Den 18 May bte ichzur Diſtillationeine Kanne

dieſesWaſſersein,dieauch6!Pf.wog. Dieſesundalle
folgendeWaſſerrourdeninallenUmſtänden,völligſoſorg-
fälcig,wie das erſtehandthiecret.Den 20 abdiſtilliret2 Pf.
4 ¿oth,den 23 wieder2: 15;Ueberbleibſel1- 172,Summe
6 Pf.4?¿oth.

N, 1. rohesWaſſer;2. diſtillirtesWaſſer;3.Ueber-
bleibſelinder Retorte.
Ol. Tart. p.d.13 23 3 unverändert.

Syr.violar. 1. fielganz weniginsGrüne,abernachdem
“es einigeTagewar ſtehengeblieben,veränderteſich

dieFarbe,und ward braungelbe,23 3 unverändert,
Sol.Lunae. 1, Opalfärbig.Ein KreidenweißerBodenſas,

2. ſehrwenigOpalfärbigt,3.Milchfärbige,MNach-
dem es einigeTagegeſtandenhatte, ändertenſichdie
Bodenſäßehiervon,und wurden blaulichtmit weißen
Körnerndarinn.

So].Gall. Turc. 1, 2.3. unverändert.
Sol.Sacch.Sat. 1. Milchicht,2, ſehrwenig,3.mehrmils

éhichtals 1.

_, ug)
SpiritusGaberbL, 2, 3. Unverändert.

Das Salz war gelblichmit kenntlichenWärfelcryſtal-
len,darunter man aucheinenund den andernſpibigenSal-
petercryſtallbemerkte. Es wog 24 Aß. Der Geſchmack
völligwieBoyſalz,(Muria).AufglüendenKohlenpraſſelte
es nur, aberes verpufftenichtmerklich.

Diie

*)Wo dieSwartmannsgaſſeund Skärgärdsgaſſezuſam-
menſioßen.
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__ Die ausgelaugteErdewog 15Aß,háumete ſtarkmie
Witriolgeiſte, derſie-auflóſete.Ochſenbluein ihre.Aufla
ſunggetröópfelt,verwandelteſieineineblaugrünlichteFarbe
mit einem hochblauenBodenſabe.

Es hâltalſodieſesWaſſermeiſtensKochſalz,und wenig
oderfeinenSalpeter,außerdemKalkund einwenigEiſen,

N. 3,

Der alteBancobrunnen*),

Dén 23 Mayſebteih6%Pf.dieſesWaſſerszurDiſtil-
lationein. Den 26 diſtillirteich2 Pf.3¿tothab,den 28.
wieder2: 30 Ueberbleibſel,1: 6. Summe 6 Pf.7‘oth.Das Waſſerſchienſchwererüúberzuctreiben,alsdievorigen.

N. x. diſtillirtWaſſer.N. 2, rohesfriſchesWaſſer.
N.3. Ueberbleibſel.
Ol. Tartar.p.d. 1 2. ungeändert,3.opalichtmit einem

feinenweißenBodenſate.
Syrup.Violar.1.2.3,ungeänderf,
Sol. Lun. dil.1. ungeändert.2. milchiht.3. noch"mehr

milchicht.
“

— — Gallar.Turc. 1.2.3. ungeändert.
— — Sacchar. Saturn. dil.c. trübe. 2. bleichmilchiche.

3. nichtſoſehrbleichmilchicht.
— — Mercurii Sublim. 1,2,3, ungeändert,
QQ! .

PireVE 1,2,3. ungeändert,

— — Amimoniaci1.2,3, ungeändert.Am Glaſeſchies
nen fleineBläschenzu-hängen,und das Waſſerwie
etwas floéicht.

SalzzwölfAß; braungelbmit deutlichenSalpeterſpi-
ben. AufglühendenKohlenpraſſelteund verpufftees(€

> Hinterdem altenBancohauſe,der Einfahrtinden Kön,“Birocartengegenuber.
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Die austzelauezreErde völlig,wiebeym 2. Waſſer,
mit eingeſtreutenglänzendenTheilchen,7 Aß. Ward im

Vitriolgeiſtemit Schäumen aufgelöſet.Rindsblutver-
wandelteihreAuflöſungin einegrünblaueFarbemithochs-
blauemBodenſage.

Der JnhalciſtalſoRochſalz,Salpeter,Kalk,ein
wenigKiſen.

N. 4

Der Brunsgäßchenbrunnen*).
Den 29 May 65Pfundzu diſtillireneingeſe.Den

erſtenJun.abdiſtilliret3: 20. den 3. wieder1: 20. Ueber-

bleibſel0: zr, Summa 6 Pf.7 Loth.
N. 1. diſtillircWaſſer,N. 2, rohesWaſſer,3. Ueber-

bleibſel.
|

OI. Tartar.p.d.1. 2. 3.ungeändert.
Syr.Violar.1. 2. 3. ungeändert.
Sol.Lun. dil.1, ungeändert,2. milchiht,3. no< mehr

milchicht.
GallæTaurcic.pulveriſ.1. 2. 3. ungeändert.
Sol.Sacchar.Saturni dil,1, ungeändert,2. opalicht,3. noh

mehropalicht.
Sol.Merc. ſubl.di).1, 2, 3.ungeändert.
Spirit.Vitr,

|

— — Salis & 1, 2. 3.ungeändert
— — Sal.Ammoniac. j
Solut.Succi Heliotropii1, ſchienetwas insRothezu fals

len,aber 2. 3. ſchienennoh mehrRôöthezu
weiſen.

Das Salzwog 19 Aß. Durch das Mikroſcopzeig»
ten ſichdeutlicheWürfelcryſtallenund ebeneFlächen,nicht
vielSalpeterſpißzen.Jm Feuerpraſſeltees ſehr, aberes

verpufftegar niche.Es ſhme>tewie reinesKochſalz.
SeineAuflôſungward von eingetröpfeltemOl. FT. p. d.

nichecrúbe, Vor dem Lôthröhrchenmit lebendigemKaltega
*)Jm Gaßchen, am obernEnde.
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gabes feinMerkmaal.von: Salmiak, auchkeinMerkmaal
vor dem Lothröhrchenvon GlaubersWunderſalze,

Die ausgelaugteErde wog 4 Aß. Sieſahgrauliché
aus , ward vom Victriolgeiſtemir ſtarkemSchäumenaufs
gelòôſet,Die Auſkóſuig-bekam von der Rindsblutslauge
eineſchôneblaueFarbe, und ließeinennochdunklernBos
denſasfallen. |

AlſohâltdieſesWaſſerKochſalz,Kalk,und inVera

gleichungmit den vorigenWaſſernvielEiſen.

N. 5.

Der Sodermalmsthurmbrunnen*),
Den 3 Jun.ſehteih zur Diſtillation6 Pfundein,

Den5 diſtillirceih 2 Pfund2 Lothab,den 8gten2: 29.Ues
berbleibſel1: 68.Summa 6 Pf.4 Loth.

N. 1, diſtillirtesWaſſer,2. rohesWaſſer, 3.Ueber«
bleibſel.
Ol.‘Tart.’p.d,1, 2. 3, unverändert,

|

Syr.Violar.1. ungeändert, 2. 3: fielenetwas ins-Grúne.
Gall,‘Tuccic.pulverciſ..1. 2. 3. ungeändert,
Sol.Lun. dil.1. ungeändert,2, etwas milchiht,3. ſehr

milchicht.
_— — Sacchar. Saturn. dil.1 ungeändert,2. opaliché,

3. nochmehropalicht.
— =— Mercuc, fublim.dil.1, 2, 3, ungeändert,
Spirit.Vitriol ]
— — Salis ® L 2, 3.6ungeändert.
— — Sal.Ammoniac.

Das Salzwog 17Aß. VerpuſſteſtarkaufKohlen
glut,und praſſeltenichtmerklich,ZeigtedeutlicheSals
petercryſtalle, ſchieneinwenigwieKochſalzzuſchmecken.

Die

*) Gleichunten vorm Södermalmsthurme,hintenan dex
Sceſeite. &

Schw. Abh, XXI,35, H
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DieausgelaugteErde ſahgraulichtaus , und wog
4 Aß. Schaâumteſtarkmit Vitriolgeiſie,der ſieauflò=
ſete,Die Auflôſungmit Rindsbluteunterſucht, zeigteei-
ne líchtblaueFarbe,die insGrúne fiel.Alſohatdieſes
WaſſermeiſtensSalpeter,einwenigKochſalz,Kalk und
ſehrwenigEiſen,

N. 6.

Nordſtrömsbruunen*).
Den 9 Jun.ſekteich67 Pfundzudiſtillirenein.Den

12 diſtillirceih 2: 12. den 15 wieder2: 9. Ueberbleibſel1.

182,Summa 6: 7L.

N. x. diſtillircWaſſer,N. 2. rohesWaſſer,3.Ueber-
bleibſel.
Ol.Tart. p-.d.1, 2, 3. ungeändert,
Syr.Violar.1, 2. 3, ungeändert,
Sol.Lun. dilut.1, unverändert,2, milchicht,3. nohmehr

milchicht.
— — Mercur.fubl.dil.1. 2, 3.unverändert,
— — Sacch. Yat.1. unverändert, 2. opalicht,3.milchicht.
—

— Succi Heliotrop1. 2. 3. unverändert.

Spirit.Vitriol, ]
— — Salis 7 IL2, 3, unverändert.
— — Sal. Ammoniac. )

Das Salz wog 13 Aß. Schînectewie Boyſalz
(Muria),praſſelteaufKohlenglutſtark, verpuffteaber

nichtmerklich.
Die ausgzelaugteErde graulichtmit glänzenden

Theilchen, wog 7 Aß. Schäumetemic Vicriolgeiſte, der

es auflóſetey dieAuflôſungward vom Rindsbluteſchôn
blauzeinmehrdunklerBodenſas6.

Das WaſſerhältKochſalz, Kalk,etwas Eiſen.
N. 7,

*)ZwiſchenBaggensgaſſeund dergroßenSkärgaArdsgaſſe,
faſtmittenvor dem Gaßchen.
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N. 7.

Der Schmiedgaſſenbrünnen*).
Den 19 Jun.von dieſemWaſſerzuxDiſtillation62

Pfundeingeſese.Den21 abdiſtillirt2: 15,den24 wieder

3 Pf:Ueberbleibſel22 Loth,Sumna 6: 15.
N. 1, diſtillirtWaſſer,2. rohesWaſſer,3. Ueber-

bleibſel.
Ol. Tartar.p. d. 1, unverändert,2.opalicht,3.milchiche.

Ebenſo verhieltes ſichmitWeinſteinſalze.

Gall.Turccic. :

Syr.Violar.jIL,2, 3. ungeändert.

Solut,Lune dil.1, unverändert,2. milchicht,3,ſtarfmil*
chicht.

— — Sacch, Sat. I, unverändert, 2. milchicht,3. noch
mehrmilchichc.

— — Mercur. ſubl.]
— — Succ. Heliotr.|

Spirit.Vitriol.
— — Salis |
— — Sal.Ammon, )

Das Salz wog 22 Aß, praſſelteund verpuffteſehr
ſtark, und ließein weißesPulveraufden Kohlen.Zer-
floßindertuft,Die Auflôſungmic déſtillirtemWaſſerſah
bräunlichund geſärtigtausz als man Ol. Tart. p.d. das

zugoß,fielbaldeinhäufigerweißerBödenſaß*). Aber

H 2 die

*)N
das Brunkebergsgäßchenan die Schmiedegaſſe

gt,
##)Das erwahnteVerhaltendes Waſſersbetreffend, ſo
ſcheintes bey genauerer BeodachtungAlaun zu enthal-
ten, deſfomehr,weil ſichauch andere Zeichendazufin-
den; namlich,daß das Salz wirklichherdeſchmeckte,
daß nachdem Abbrennenein weißesPulveraufden Koh-
lenblieb, und daß eineTincturvon Braſilienholzeund

diſtilliys

I, 2. 3,ungeändert.
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dieAuflóſungdesBoraxänderteindieferAufloſungnichts.
Wor dem Ltothröhrchenbemerkteman keinebeſondereAen-

--

derung.

diſtillirtenWaſſermit dem Ueberbleibſelaus dem Recis
pientenvermengt, eineſtarkerotheFarbegab. Aberin
einerſozweifelhaftenSache hieltichfürdas Beſte,des
Herxn DirectorsH. T.:ScheffersGedanken zu verneh-
men, welchernachgenauererUnterſuchungeinenandern
Schluß machte„-denichhiermit.ſeineneignenWortey
anführenwill,

, _

1) Die Erdewirdvon derSalpeterſäureaufgelöſet, a)mit
heftigemAufwallen, b) wird daraus mit dexVitriolſaure
eineſelenitiſcheErdegefallet.

2) Das Waſſerward in einem Theeſchälchenzur Trockne
abgedunſket.-y '

3) Nachgehendszerfloßdas tro>neSalzin der Luft.
4) Etwas davonzerfloßnicht,welchesa)vor dem Löôthz
röhrchenaufeinerKohleinſtarkglühenderHiteſchmelzte,
b) einwenigaufwallteehees ſchmeclzte,c)nichtwie Sal-
peterverpuffte,d) nichthepatiſchward , e) ſichendlichin
die Kohle zog, f) etwas wenigesvon einerweißenun»
ſchmelzbarenErde da nachſichließ.

5)Das ander Luftzerfloſſenewarda)wiederfurſichbeſon-
ders getrocknet, ohnedaß es Cryſtallenanſeßte,b) es

verpuffteauf Kohlenwie Salpetèr,c) es ließda eine
- weißeunſchmelzbareErde nachſich,diënachdem heftig-
ſtenGlühend)gänzlichmit heftigemAufwallenvon der

Salpeterſaureaufgelöſetward.

6) Eben das Salz,wie N.5. litt.a, ward getroc>net,und

zerfloßwiederan der Luft;da ward daraus mit Vitriol-
ſaureeineſelenitiſcheErde gefället.Eben das ward auch
mit ein wenigvon dem WaſſerN. 2. verſucht, eheman
es abdunſtete,abex die VictriolſäurefâlletekeineErde
daraus.

Hierausevrhellet :

Daß dieErde N. x. einerechteKalkerdeif,litt.b. Daß
das SalzN. 4. einMittelſalz,litt.a. iſt,daßſeineSaure
nichtdieSaure des Salpeters,litt.c. nochdes Vitxiols,
lite.d, und alſoKochſalzſäureiſt.Alſowäre dieſesMit-
telſalzeingemeinesSalz,lite.e, bcywelchemetwasvonen



init verſchiedenetnWaſfetrzuStockholm.17

derung. Die Mutterlaugeſ{häumtenicht, weder mi!

Victriolgeiſte, noh mit Ol.T. pd. a

Die ausgelaugteErde wog 6 Aß. Schäumeeſtark,
alsſievon Vicriolſaureaufgeldſetward. FJhreAuflöſung
ward von Rindsblutslaugelichtblau, und fieletwas ins
Grüúne.

Alſohâledas Waſſer,Kochſalz,Salpeterund ganz
wenigEiſen,

H 3 N. $

dem zerfloſſenenSalpeterſalzezurückgebliebenwar, wel-

chesvon ſowenigennichtkonnteweggewaſchenwerden,
litt.b. und f. Daß das SalzN. 5. aus der Salpeter
faure, litt.b. mit einerrothenKalkerdeſaturirtbeſteht,
lite.a, c. und d. und N. 6, Solchergeſtaltiſtdieſes
SalzN.5. eben das, welchesin des SalpetersMittel-
laugeenthalteniſt,wenn ſolchenichtmit dem feuerbe-
ſtändigenLaugenſalzeaus Gewachſengeſättigetiſt.

Das Waſſerdes unterſuchtenBrunnens enthaltalſodie
Saure vom-Kochſalzeund Salpeter,dieerſtemit threm
eigenenLaugenſalzegeſättiget, dasandere mit einerrech-
ten Kalkerde,aber die dritte,oder Vitriolſaure, zeiget
ſichnicht.Doch kann man hier dieSalpeterſaurenicht
fürmineraliſchannehmen, ſondernſiehatſicherlichih-
ren Urſprungaus den Hauſernund Garten, die um den
Brunnenliegen, javon den Gaſſenſelbſt,von denen die-

ſesSalpeterfalzmit dem WaſſerdurchdieErde in den
Brunnen hinabgeführetwird.

Das ſicherſteMerêmaal einerrechtenKalkerdeiſt,daß ſie
von Sauren aufgelöſet, mit der Vitriolſäureals eine

ſelenitiſcheErde herabfällt.Doch giebtes einekaliſche
Erde, welcheallemalgänzlichvon der Vitriolſäureauf
gelöſetwird, und alſogar nichtAlagunerdeiſ. Von eis
ner ſolchenkaliſchenErde hat-man in dieſemBrunnen-
waſſerkeineBeſchwerunggehabt, obgleichdieErde im'

WaſſerN. 2. nichtſogleichihrerechteRatur zeigenwoll-
te, wie aus dem Schluſſevon N. 6. erhellet.

DieſeUmſfändekönnenmancheleichtbetrügen, daßſieuna
rehtmaßigerWeiſeeineErdefürAlaunerdehalten,da-
berih mir auchvielMühe gegebenhabe,dieWahrheit
anierforſchen,
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N. 8,

WorſtersBrunnen *).
Den 26 Jun.ſeßteih 62 Pfundein. Den 28 diſtil-

flirteih 3: 6. Den 1 Jul.wieder1: 257.Ueberbleibſel1:
57+Summa 6:5, Das Waſſerſchienleichterúberzu tres
ben alsnächſtvorhergehendes.

1. diſtillirtWaſſer, 2. rohesWaſſer,3.Ueberbleibſel,
Ol. Tart.p. d. 1. ungeändert, 2. ſehrwenigopal,3.etwas

mehropal,
Syr.Violar.1. 2, 3.ungeändert.
So!.Lunz dil,1. ungeändert,2. milchicht, 3.ſehrmilchicht.
— — Sacch.Sar. 1. unverändert, 2, milchicht,3,ſtarf

milchichtund floicht.
— — Merc. Subl.

|]

— — SucciHeliotrop.
Gall.Turcic.

,
I, 2, 3-ungeändert.

Spirit.Vitriol.
— — Salis
— — Sal.Amimnoniac.

Das Salzwog 25 Aß , ſ{hme>tenachBoyſalze, aber

zugleichherbe, praſſelteaufKohlenglut, verpuffteaber

nichtbeſonders.Die Auflöſungdes Salzesim diſtillirs
ten Waſſerward von Ol.T. p.d.milchicht, flo>icht, und

ſehrſchnellgefällt**),
Die ausgelaugreErde wog 6 Aß, beſtundaus glän-

zendenTheilchen,ward inVitriolſäuremitſtarkemSchäus-
men aufgelöſet.Die Auflöſungward von Rindsblutss-

laugegrasgrün.
Das WaſſerhältalſoKochſalz,Kalk, und wenig

odergar feinŒiſen. +

N. 9.

*)Nn der Skargaärds8gaſſe,mittengegen dem ſchwediſchen
Schulhauſe. |

*#*)AlſoſtimmetdieſesWaſſerziemlichgenau mit N. 7.
überein.
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N. 9.

Nordſtromwaſſer*),
Den 3 Jul.64 Pfundeingebracht.Den5 diſtillirt

2: 18. den 8 wieder2: 12. Ueberbleibſel42 Loth.Summa
6: 8. Das Waſſerſchienleichterzu treibenalsN.8.

N. 1. diſtillireWaſſer,2. rohesWaſſer,3. Ueber-
bleibſel.
Ol.Tart.p.d. 1. 2, 3. ungeändert,

Svr.Violar, ]
e

Pulv.Gall.Turc.{
1+ 2, 3,ungeändert,

Sol.Lun. x. unverändert,2. milchiht, 3.mehrmilchiche,
— — Sacch.Sat.x, unverändert, 2, opal.3.ſehropal,
—

— Mercur. fubl.J
— — Succ. Hel.

:

Spirit.Vitr, $,L, 2, 3, Unverändert,
— — Sal.
— — Anmmoniac.

Das Salz wog 7 Aß. Praſſelteauf!Kohlen;bas
MikroſcopzeigtedeutlichWürfelcryſtallen.Die Auflds
ſungdes SalzeslittefeineVeränderung.

Die ausgelauqteLrde war graulicht12Aß ſchwer,
ward von der Vitriolſauremit Schäumen aufgelöſet.
RindsblutslaugefärbtedieAuflöſunggrasgrün, eindunk-

lerGrün fielzu Boden.

N. 1o.

Der großeThurmsbrunnen*),
Deén10 Jul.eingeſeßt6%Pfund,den 13 abdiſtillirt3:

4. den 15 wieder1: 222,Ueberbleibſel1: 12, Summa
6: 61.

H 4 N. 1

*)An derSüdſeitedeskönigl.Stalles,beyſtillemWetter,
“und Slidoſtwindegeſchöpft,
**)Am großenThurme.
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N.1. diſtillirtWaſſer, N. 2. rohesWaſſer,3. Uea

bérbleibſel.
Ol. Tart. p.d.1, unverändert,2. opal.wolficht, 3. opas

Syr. Viola ]
. ‘

m

“)
Sol.Lun, 1. unverändert,2. milchicht“3.no<hmehrmils

chiche,
_— — Sacch.Sat.1, unverändert, 2. opal,3.mehropal,
— — Succ. Heliotr.)
— — Merc, Sublim.|

Splcit,Vitr.

a ‘— ‘Sal.Ammon.
Das Salzwog21 Aß. Verpuffteſehrſtark,praſſel-

te aberganzwenig.Die Auflöſung’in diſtillirtemWaſſer
ward undurchſichtig,und ſahbräunlichaus. O].Tart.

p- d,färbteſieopalicht, ſiefielaberzugleichinsBräunlich-
ce,indeſſendaßſicheineweißepulverartigeWolkefället.

Die ausgelgugteLrde wog 3 Aß,ward von Vitriol«

ſauremitSchäumenaufgelòſet.Die Rindslaugeverhielt
ſihwieN. 9.

AlſohâltdieſesWaſſerSalpeter, einwenigKochs
ſalz,wenigoder feinEiſen.

N. 11
i

Der Henthurmbrunnen*).
Den 17 Jul,6E Pfundeingeſezt.Den 19abdiſtillirt

2:12, den 22 wieder3: 82.Ueberbleibſel27 Loth.Sum-
ma 0: 5.

N. 1. diſtillirtWaſſer,2, rohesWaſſer,3. Ueber-.
bleibſel,

I. 2. 3. Unverändert.

Ol.

*)Am Shureim WinkelzurRechtenwenn man“nach.der
Hollandergaſſegehenwill. iD
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OI. Tart.p.d. 1, unverändert,2, opalicht,3.milchiche.

Syr.Viol.
:

Y

1, 2, 3. Unveränder(.
Gall.Turc.*)

?

J
Sol.Lun. dil.1. unverändert,2. milchihe,3. noh mehr

milchicht..
—— Sacch.Sat.1, unverändert, 2. opal.3.mehropal,

— — Merc. ſubl.]
— — Succ. Heliotr.$ 1 2. 3. unverändert.

Spirit.Vitriol. )
_—

— Sal.Ammon. x. unverändert,2. etwas blauopa»
licht, 3.opalicht.

Das Salzwog 36 Aß. Verpuſſteſtark,und.praſſel-
te viel. Die Auflóſungward von O). Tart. p. d. opal
wie auchvon Spir.Sal.Ammoniac,

Die ausgelauezreLrdeſahweißlichaus,wog 15Aß.
Schäumte ſtarkbey der Auflöſungmit Vitriolgeiſte.
RindsblutslaugemachteihreAuflöſungblaulicht, insGrú-
ne fallend.

Das WaſſerhâltalſoSalpeter, Kochſalz,Kalk,
ſehrwenigEiſen.

N. 12.

Linderſtedtösbrunnen*).
Den22 Jul.61 Pfundeingeſeßt,Den 25 abdiſtilliré

2: 9. den 27 wieder2: 102,Ueberbleibſel1: 177.Sum-
maó: 5.

N. 1, diſtillireWaſſer,2. rohesWaſſer,"3. Uebera

Hs OL

*)Als Sp.Sal. Amm. dazugegoſſenward, ward dieſes
Gallapfelwaſſerganz dik,und ließeinen weißlichten
Bodenſasfallen, '

|

**)În desHerrnHofgerichtsrathsund NittersLinderſtedts
Garten , an derKöniginnGaſſeim Winkel,wo dieSt.
JacobsKirchengaſſehervorſtreicht.
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Ol.Tart.p.d.

Syr.Violar. b 1. 2. 3,unveränderfé.

Pulv.Gall,Taurcic.)
Sol.Lun. dil.1. unverändert,2. milchiht,3. noh mehr

milchicht.
— — Sacch. Sat, 1. unverändert,2. opalicht,3. noh

mchropalicht.
— — Merc. ſubl,J]

Spirit.pee,
Hel,

,IL,2, 3. Unverändert.

— — Sal.Ammon. )
Das Salzwog nachderCryſtalliſation4 Aß. Ver-

puffteſehrſtark,praſſelteaber wenig.Zerfloßin der

Luft.
Die ausgelaugte.Lrde 4 Aß. Schäumeeſtark

mit Sp.Vitr.aufgeloſet,Die Auflöſungward von Rinds-

blutélaugeblaulicht, dochdunkleralsN. 11.

Alſohâltdas WaſſerSalpeter,einwenigKoch-
ſalz,Kaik,und einwenigKiſen.

N. 13.

Der FabrikfbrunnenbeymgroßenKinder-
hauſe*).

Den-27Jul.6x Pfundeingeſe6t.Das Waſſerwar
nichtſocryſtallhelle, wie dievorigen,ſondernſchienetwas
gelbliche.Den 29 abdiſtillirt2: 8. den 31 wieder2: 22.

Ueberbleibſelx: 9. Summa 6: 17.

“N. 1. diſtillireWaſſer,2. rohesWaſſer,3. Ueber

bteibſel,
Ol. Tart.

pe
d.1, unverändert, 2. opalicht,3. mehropas

licht.
”

Syr.Viol.1. unverändert,2. grünliche, 3.unverändert.

Sol.

*)Îm kleinenGarten am großenKinderhauſe,
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Sol.Lun. dil.1, unverändert,2. milchiht,3. no< mehr

milchicht.
’

— — Sacch. Sat.x, unverändert,2. milchicht,3. no<
mehrmilchicht.

— — Merc. ſubl.}
— — Succ. Hel. | .

Gall,T. pulver. b I, 2. 3 unverandert.

Spir.Vitr.
— — Sal.Ammon. x, unverändert,2. einwenigopalicht,

3. ſehropalicht.
Das Salzläßtſichnihtwohlzum Anſchießen.in

Cryſtallenbringen,ſonderndie Laugemußteabgedunſtet
werden. Bey dem Abdunſtenerhobes ſichmit Blaſen,
faſtwie Alaun der brennt, und geſtandnichteher,bises
volligfalcewar. Alsdenn ſahes ſchwarzbraunaus, als
man es aber wiederſeßenließ,zerfloßes. Es wog 609

Aß. Auf Kohlenverpufftees ohnemerklichesPraſſeln,
und ließeinfreidenweißesPulverzurü>.Die Auflöſung
indiſtillirremWaſſerſahbraunund di aus, und ließein
unaufzulöſendesPulveraufdem Boden; als man Ol.T.
p. d. in ſiegoß,ward ſieweißlich,di>,und fällteeinen
Bodenſas.

Die ausçczelaugteÆrde ſahgraulichtaus, wog 40

Aß, ward vom Vitriolgeiſtemit ſtarkemSchäumenauf-
gelôſet.RindsblutslaugefärbtedieAuflöſungblaugrün.

AlſohâltdieſesWaſſeretwas Verbrennliches, Sal-
peter, einwenigKochſalz,vielKalk,und ganz wenig
Æiſen.

N. 14.

Der innerefkônigl.Stallbrunnen*).
Den 1 Aug.6%Pfundeingeſese.Den 3 abdiſtillirt

:

8, den 6 wieder 2: 1. Ueberbleibſel27 Loth.Summa3.
6: 4. Das Waſſerwar leichterzutreibenals9.

N. 1,

*)fm Stallgartenan derOſiſeite.
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N. 1. diſtillirtWaſſer,2. rohesWaſſer,3. Ueber«

bleibſel.
Ol. Tart. p. d. 1. 2. unverändert, 3.ſchieneinwenigopa-

lichtzu werden.

Syr.Violar. ]
Pulv.Gall.Turc.|

1, 2, 3,Unveränderf,

Sol.Lun.dil, 1. unverändert,2. milchicht, 3.ſehrgefärbe.
—_— — Sacch. Sat,1, unverändert,2. opalicht, 3. mehr

opalicht.
—

— Merc. fobl.}
— — Saocc.Hel. |

Spirit.Vite.
— — Sal.Ammon.)

Das Salz wog 7 Aß. Praſſeltenur aufKohlen.
Die Auflóſungim diſtillirtenWaſſerward von Ol.T.p.d,
níchtverändert.

Die ausgzelaugteLrde wog 4 Aß. Schäuméteſtark
mit Vicriolgeiſte,der ſieauflôſete.Rindsblutslaugegab
derAufloſungeineſchôneblaueFarbe.

Das WaſſerhieltKochſalz,Kalk undEiſen.

N. 15°

Warbywaſßer*).
Den 7 Aug.62Pfundeingeſeßt,und $ Lothabdiſtil-

lirt
,
den 9 wieder2:18. den12 wieder2: 8, Ueberbleibſel

292(och.Summa 6: 6E.

$ L 2, 3 unverändert,

N. 1,

*)Wird von Warby Herrngutein Södermannland,ohn-
gefahr# Wegesvon Sto>holm zum Verkaufegebracht.
Man ſ<hóöpftes da aus einerQuelle,die am Fußeeines
hohenund langenBergrückensliegt,ohngefährN.O.
vom Gute. Die Quelleiſnun úberbauet, und miteiner
Riune verſehen, durchwelchedas Waſſerſoſchnellläuft,
daß man 24 Stop und,1 Quartierin einerMinute
bekommt. «HS



tnit verſchiedenernWaſſerzuStockholm.125

N. 1. diſtillireWaſſer,2, rohesWaſſer,3. Uebera
bleibſel.

Ol. Tart. p.d.] :

-Syr.Violar. L. 2. 3. unverandert.

Gall.Turc. /
Sol.Lun. x. unverändert,2. inopalfallend,aberſehrwez

nig,3. ebenſo.
| —

— — Sacch;Sat. 1,unverändert,2 3« einwenigmilchs
farb.

— — Merc. fſubl.]
— — . Hel. e

Spirit.ueE þTe 2, 3- Unverändert,

— — Sal.Ammon. )

;
Das Salz wog 17Aß. Verpufftenur aufKohlen-

euer.

Die ausgelaugteErde 24 Aß. Schâäumeenichémié
Vitriolſáure,dochgoß ichdergleichenSäure aufdieſe
Erde,und unterſuchteſiemicRindsblatslauge, welchesuns
verändertblieb.

AlſohâltdieſesWaſſereinwenigSalpeter,kaum
was merklichesvom Kochſalze,und thonichteÆr-
de *).

Anmerkungen.
Das Waſſerfürſichſelbſtiſtallemalreîn, und ſeiner

innernNatur nach,aufder ganzenErde von einerleyBes

ſchaffenheit.Aber mit ſeinemVermögen, verſchiedene
vorkommende Körperaufzulöſen,ändert es ſichallezeit
nachdem Maaße,wie es mehr oder wenigerauflösliche
antrifſt,und einegrößereoder fleinereMenge von ihren
Theilchenin ſichnimme. DergleichenMaterien,dieſich
von Waſſerauflöſenund zertheilenlaſſen, ſindÚberallſo
häufig,daßman es fürohnmöglichhält,eineGattung

Waſſer
*) Achheißeſiethonicht,in ſofern< mitder Vitriol»
ſaurekeinAufwallenzeigte,und mit dex Auflöſungdes
Merc. ſubl.feineAenderunggeſchahe.
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Waſſerzu finden, die davon völligfreywäre,und alſo
fürgehörigreindürſtegehaltenwerden,das auëgenom-
men ,

was die Kunſtvermittelſtder Diſtillationmacher.
Sogar das Regenwaſſer, das dieNatur ſelbſcheintges
reinigetzuhaben,haltnachangeſtelltenProben*) in 36
UnzeneinGran Kalk,und noh etwas ‘wenigesSalz,
Waswir alſovon dem ‘allgemeinenWaſſerfúrdas reinſte
anſehe,iſtnur. ſolches; das ſicham wenigſtenmit ſrems-
den Theilchenvermengthat;und ebenſolchesſuchenwir
zum täglichenGebrauche,und in unſererHauehaltung,
deſtomehr,weil dieſeTheilchenſeltengänzlichunſchuldig,
ſondernoftentweder der Geſundheirſchädlich,und Urſa-
chenvon Krankheiten, oder gegentheilsvon der Art eines

Arztneymittelsſind,das.nichtin allenFällenzu einem lang-
wierigenGebraucheſehranzuratheniſ, oder auchſonſt
unſernAbſichten,undunfererfleinenWolluſt,gewiſſer-
maßenhinderlichfallt.

Was unſereWaſſerzuStockholmbetrifft,ſowillih
nichtvermuthen, daßſichgleichwas giftigesoder ſchädli=z
chesin irgendeinem Brunnen findet,wenigſtensſinddie
Gattungen,die ichunterſuchthabe,von dergleichenFehzs
lerfrey.SalzeúberhauptmachenfeineWaſſerverwerf-
lich,in dem ſieſichnur îngeringerMengebefinden.Oft
erhöhenſieden Geſchmack,und oftſindſieein Mittel,
daßgewiſſeMaterien leichteraufgeldſetwerden. Vorher
gehendeProbenzeigenzulänglich,daßſichin aflendieſen
BattungenWaſſer,eineoder dieandere AríSalzbefindet.
Aber niemand darfſicheinen Kummer über einTheilchen
vom Kochſalzemachen,wenn das Waſſerfeineandere
Fehlerhar.Doch, wie wir das Kochſalzim Ueberfluſſe
zuBereitungunſererSpeiſebrauchen, ſoiſtes edennicht
im Waſſernothig,ſondernes iſbeſſer, wenn es da fehlet.
Vielmehrkann man dem SalpetereineStellegönnen,weil

das

*)Hiſt.de 1’Acad. de Pruſſe,Tom. VIL 1752. Ÿ.135 SG.
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das WaſſerdadurchdenDurſtzulöſchenſehrdienlichwird,
Aber ſlimmer iſtKalk mit mineraliſherSäure gefättis
get.Jn obigenWaſſerprüfungenhatman beſondersKalk
mit Salpeterſäuregeſättiget,bemerket.DieſeSäctigung
wird mir ſoſtark,alswenn dieSalpeterſäureihreigen
taugenſalzſättiget,dennman. bekômmcſelteneinerichtige
Cryſtalliſationdavon , ſonderndieSäure ſcheidetſichleichts
lich,ſobaldeíntaugenſalzdazugegoſſenwird,da denn das

Waſſermilchichtwird,und derKalk nachgehendszu Bo-
den fällé.Und von einem ſolchenGehaltehabeichalledie
Probenangeſehen,dieſichmit Ol. ‘Tart.p. d. ändern,
obſchondiemit derBraſilienfarbehättekönnen zu größe
rer Rôthegebrachtwerden , welchesſichauh beyKalk mic
Salpeterſäuregeſättigtereignete; indem dadurchdieſeTins
ctur eineſtärkererotheFarbebekam , der Geſchmackſelb,
der etwas herbund widerwartigiſt,machet, daßichdas
Waſſer, darinnenKalk mit mineraliſcherSäure ‘ſaturirt
zu findeniſt, zum langenGebrauchenichrſoſehranrgz
thenwollte, als das,in dem ſichordentlicherSalpeter
befindet.

Die meiſtenvorhergehendenWaſſerprobenhabenKalk
in größererodergeringererMenge gewieſen.Esiſ eine

allgemeineFurchtgeweſen, er machedas Waſſerungeſund,
und verurſacheGichtund Stein,wenn man es eineZeict-
langbraucht.Aber dieſeFurchthat nun abgenommen,
ſeitdemman weiß,daßKalk und KalkwaſſerinMengege=
nommen, eherden Stein auflöſen,als etwas zu deſſen
Wachsthumbeytragen*). Wer kann alſomit Grunde

ſchlimmereFolgenvon ſowenigenKalktheilchenfürchten,
als

*)S. Medic. Eſland.obſerv. Vol. V. art. 69. (dieedim-
burg.medic. BVerſ.und Bemerk. 1. BV. 2. Th. 6g.Art.)
AbridgenT. Ip. 471.Rob. WhyrtsEſſayon the vir-
tues ofLime Water in the curc ofthe ſtone Ed. 17<«. 8,
Charles Alſtons Diflert.on Quiklimeand Lime - Water"
Ed. 1754. p. 40.
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als invoréwähntenWaſſerprobenvorkommen?Fchſoll.
te glauben,man könne ſieals ein in ſichziehendesMit-
tel(abſorbens),anſehen,welchesSäure in unſermMas
gen einiimmt,und damit eherNubenals.Schadenbrina
get. Auch hatdie Erfahrung.gewieſen,daßder Kalk

ſelbſ|das Waſſerſüßerund angenehmerzu machendienet;
alses ſonſtſeynwürde.

Eiſen,das ſichêbenfallsin einigen‘unſererWaſſer
befindet, und dieSeifegern“hindert, einen-Giſcht.zu mas-

chen,wie dieErbſen,zuMuße zu werden,kann wohlin
manchenFällennüblichgenug ſeyn,wenigſtensin ganz
kleinerMengefeinenSchadenverurſachen; weilaberdoch
deſſenGebrauchingroßerMenge,und zugewiſſenZeiten,
und unter gewiſſenUmſtänden, eden nichtdienlichiſt,ſo
wollteichſolchesWaſſerebennichtbeſtandiganrathen.
„Gegentheilsiſtklar,daßih vornehmlichdas reinſte
Waſſer, das ichbekommen fann, und das am meiſtenvon
allenfremdenTheilchenfreyiſt,wählenmuß,.dasſchmeckt
am unſchuldigſten,treibtden Harn am gleichſten,und ih
findees in allenFällenund Umſtändenzu meinenAbſichs
ten am geſchifteſten.Das Warbywaſſer, N. 15.muß ih
indieerſteStelleſegen,weil es Salpeterin ſichhat,ſo.
wenigErde enthälc,und vom Eiſengar frey(ſt,Dem
zunächſtſeßeichdas Nordſtromswaſſer, (N.9.)alsziem«
licheiſenfrey,und auchvon andern Dingenmeiſtensleer.
Dem zunächſtden Südermalmsthurmbrunnen,(N. 5.)
und den tnderſtedtsbrunnen,(N.12.)welchedenmeiſten
Salpeterund ſehrwenigFrdiſchesenthalten,Alledie

Brunnen,die nachdem Verſuchedas meiſteKochſalz
enthalten, habenauchzugleichetwas wenigesEiſen,aber
unter denſelbenſeheichden innernBrunnen im föniglichen
Stalle,(N. 14.)fürdenjenigenan, der das wenigſte
Fremdeenthält,und alſozum täglichenGebrauche, die

nächſteStellenachvorerwähntenBrunnen verdienet,
Der Nordſtrómsbrunnen, (N.6.)hältnicheſo viel

Kochfalz,
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Kochſalz,alsder Brunsgäßchenbrunnen,N. 4. aberauch
mehrKalk. Von allendieſenWaſſernhältder deutſche
Brunnen N. 2. den meiſtenKalk,und das meiſteKoch«
ſalz.Von denen Brunnen,derenWaſſerKalk mit mines

raliſcherSäure geſättigtenthalten, ſcheinenmir der Apel
rotsbrunnen, (N.1.) und der alteBancobrunnen, (N.3,
am wenigſtendavon zuhegen, ob ſie’wohlübrigensuntex
diejenigenzu zählenſind,die wenigFremdesenthaltem
Jhnenzunächſtkömmt derWorſterbrunnen,(N.8.)und
denn der großeThurmbrunnen, (N.10.)diemehrdavon
hegen.Endlichſcheint"es mir , daß der Heuthurms-
brunnen,(N.11)und derSchmiedgaſſenbrunnen, (N.7,)
Waſſerhaben,das am wenigſtengeſundiſ,weilſieſehr
vielvon erwähnterSäure enthalten, und außerdemauch
die meiſtenfremdenDingehegen.Zulegtkömmtdex
Brunnen außenan derFabrikbeymgroßenKinderhauſe,
N. 13, deſſenWaſſermehr als aufeineArt uncauglich
iſt,ſowohlzum Kochenalszu anderemGebrauche,

Schw.Abh.XXI, B, I VI. Annter«
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VI.

Anmerkungen
von den

choniſchenFlugſandfſirichen,
© und wie ihnendurchPflanzenzuhelfen.iſt,
IS

von

|

- ErichGuſtavLidbef.
er Flugſand:beſtehtqus feinenQuarztheilchen,und
andermStaubſande(Mofand)der meiſtensweiß,

: dochzutveilen-rothodergelblichtiſt.Man findet
Gnbiier inSchonenan verſchiedenenOertern,ſowohlan
den Meerufern,als:innenim Lande. Unter dieerſtenOer=
ter ſindEngelholm,Scanêrx,Falſterbound Kämpingenebſt
Ahusbeſonderszu rechnén,unter die leßternEſtwerlöf,
Wäm, Blentarp,großeund kleineRödde,u. �.w. woder

FlugſandgewißvielSchadenthut, Bey Engelholmiſ
ſolchemziemlichdur<-Pflanzungdes Sandhabersabgehols
fenworden,welchésih nebſtderHolländerArt Zel zu

pflanzenundverſchiedenendabeygemachtenAnmerkungen
derreifenUnterſuchungderKön.Af.derW,überlaſſenwerde.

$.1. Der Flugſandthutden meiſtenSchadenunten
beyFalſterbo,und beſondersdem Kämpingedorfe,das ohn-
gefähreineViertheilmeileSúdoſtvon Falſterboliegt,im
März und im April,ehedie wenigenGewächſe,dieim
Sande fortéommen,hervorwachſen; auh wenn Froſtohne
Schnee(Barfroſt)im Winter einfällt,ſoreißendieNord
weſt-und Súdoſtſtürmeden Sand auf,ſodaßer úber die

Häuſerſtürmer,und ſichÜberſiewie großesSchneegeſtd-
ber wirft,da denn dieLeutemit Sandpflügen,die aus zu-

ſammengeſchlagenen‘Brecernbeſtehen, und von Pferden
_gEZd-
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gezogânwerden,den.Sand von ihrenHüttenwegführen,
oderauchdieſeuntevitdiſcheGebäude aufandere Srellen

verſeßenmüſſen.
$.:26JndieſemSande,wachſenHeyde(ljuno)Mar-

voide Myrica(Pors)Krafebarsris,und hierund
da Margrás,wenn ſiedurchUmzäumungeinigenSchirm
befommen,.DieſeKräuterſinddievornehmſten,welcheden
Sand binden ; die,welchebeſondersaufdem Sandfeldé,
oderderſogenanntenScanörsheydewachſen,welcheohnge-
fähreineMeile lang,und einViertheiloder halbebreit‘iſt,
werdenoftmic den Würzeln.ausgeriſſen, und alsBrenn-

holzgebraucht.DieſeübeleHaushaltungreißtden Flug-
ſandauf,wie1709.geſchahe,da derſtarkeWinterdie Leute
nôthigte,an dieſemHolz- und ‘TorfleerenOrtedie vorer-

wähncenKräutermitWurzelnund allemwegzunehmen,wor=

aufderFlugſandLuftbekam;wovon diegroßenSandberge
nochbetrúbteUeberbleibſelſind.

$.3. Mur erwähnceScanöviſcheHeydedienetder
DóôrfernScandör,Falſterbo,Kämpinge,Rögenund Ham-
mar außerdem Torfe,zum Brennzeuge, welchesLopptorf
genanntwird,und leiſtetihneneineBeyhülfean tro>énem

Düngerder Kokaſtorheißt,wie auh zu Umzäumung
ihrerFelder,welchean aufgeführteund unerhalteneErd-
wällegelegtwird. SiedienetauchzuyViehweyde,und.
das fleineGras , das da wächſt,iſtſehrfettund gut,ſo
daßſichdas Viehda wohlbefindet¿ daßwegen des feinen
Sandes,den es nebſtdem Futterinſichnimmt,dieKühe
Verſtopfungen,und diePferdeKeichen(Quickdrag)betom-

men, Denerſtengiebtman Thran,und denleßternhilftman
dadurch,daßdiePferdeim HerbſteeinigeTageRokenſtroh
zufreſſenbekommen, Sonſtnußenſichauch,wegendesSan-
des,derſichhiebeydem ‘Futterbefindet, dieZähneder
Pferdeeherab als anderswo,

$.4. Die Bäume, wêlcheaufScandt,Falſterbound
Kämpingewachſen,ſindbeſondersdiezäheweißeWeide,
Eſpen,Ulmen,Eichen,dieCietragen,welcheòftrechtgut
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gut wachſen, beſonderswenn ſiemitihrenWurzelnauf
ſchwarzeErde treffen,diean ihrenOrtenzux, 2,3,4, El-
lenunter dem Flugſandeliegt.

$.5. Die Gewächſe,deren nußbarerTheilſich.unter

der Erdflächebefindet, fommenhiernichtſogutfort,als
Anis,Fenchel,Corianderu. d. g.diehiervon dem treiben

denSandezu einer herrlichenReifegetriebenwerden ; nicht
zuverſchweigen, daßaus ebender Urfache,der Frühling
unten zuScandrsmeiſtens14.Tageeher,alsanderswo,hier
zu ‘andeanfängt.

7

$.6, Die Holländerhaben:aufihrenSanddünenodet
Flugſandſtrichen,dieSúdweſtvon Harlemliegen,dieſerUn

bequemlichkeitdadurchvorzukommengeſucht,daßſieArun-
doarenariaMargrásund Elymusarenarius,Sandhaber;
der von ihnenzuweilenZelm genanntwird, und lange,
ſcharfe,ſpibigeund ſteifeBlätterhat, gepflanzerha-
ben, Sie verrichtendieſesdur<hdieWurzelnfolgen«
dergeſtalt:

Fm Octoberund November wird dieſePflanzungvor-
genommen , dochgrößtentheilsim März, weil die große-
MengewildergrauerCaninchen, dieſichin den Sandber=
gen aufhalten,den Winter über den Theilvon Helmeab=
frißt,der im Frühjahreausſchlagen,und den Wuchs ge-
ben ſollen,ſonſtiſtunläugbardieHerbſtpflanzungvortheilz
háfter.

$.7. Wo derWind den Sand aufgeriſſen,und flüch-
tiggemachchat,und wo derHelm ſollhingeſeßetwerden,
pflanzetman’ zuerſtRocfen-oderWeizenſtroh,dochiſtNos

>enſtrohdas beſte,dieHelmpflanzungzu ſchüden,und den
Flugſandzu hindern,daß er ſolchenichterſti>t,eheſie
zum Wachſengekommeniſt,und volllommeneWurzelge-
faßthat.

|

$.8. Zu einem Morgentandes, derbeyuns ohnge-
fähreineTonne Landesausmachr,gehteineLaſtStrohauf,
welchedieHolländerFoder oderFolwxnennen ; es beſteht

ſolche
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ſolcheaus 62.Bunden,‘derenjedesam Bande zFuß7Zoll
im Umkreiſehâlt.

$.9. Das ¿o, dareindas Strohſollgeſeztwerden,
wird einergutenSpatetiefgemacht,und ohngefähreinen
Fuß weit, DieſeGrubenoderOeffnungenwerden 2 Fuß
von einanderineinergeradentinienah dem Augenmaaße
gemacht,und queervor den Windſtrichgeſtellet, derauf
den Sandbergenden meiſtenSchadenthue, Dieſegetz
pflanztenScrohreihenwerden3 Fuß weitvon einanderges

gemacht,und zwiſchenſiepflanzetman die Helm:
wurzeln,

$.10, Jn dieaufgeworfeneGrube pflanzetman nun das

Strohdergeſtalt, daßman aus den erwähntenStrohbuns
den etwas Strohbeſondersnimmt,und doppeltzuſammen
windet,o dif,daßman es mit der Hand umfaſſenkann,
dieſesſtecftman ſogleichindieverfertigteGrube,mit dem

gebogenenEnde unterwaärts,und ſo,daßder Sand, der

daraus aufgeworfeniſt,geſchwindmit dem Fußezuſammen
getretenwird. So können3 Perſonenîn einem Tageei
nen MorgenLandesbeſeben,da einerdieGruben aufgräbt,
und zweenpflanzen,

$.11, ZwiſchendieſenStrohreihen, wirſtman einen

Fuß breiteund tiefeGraben auf, wie vom Scrohe
iſtgeſagtworden,2 Fußvon einanderin gerader¿2inie.

$.12, Der Helmwird mit einem ſtarkenSpaten,
mit allenſeinenWurzelnausgegraben,wo er am dichteſten
ſteht,da denn das Zurücfbleibendehernachdeſtobeſſer
wächſt, Man macht aus ihmBündel,jedes25 Fuß,
und 3 Zolldif im Umfangeam Bande,ſogebunden,daß
dieWurzelnmitteninnezuſammenkommen,und dieSpi=
Kendes Helmsſichan beydenEnden des Bundes beſinden,
daraus nimmtman einenWiſch,der aus mehrStaudenbes
ſëht,ohngefährſoeingerichtet, daß 50.Wiſcheaus jedem
Bunde genommen werden,dieſeſeßetman micihrenWurz
zelnin erwähnceeGruben,welchevon dem auſgewor-

I 3 fenen
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fenenSande überde>t, und mit dem Fuße feſtzugetreten
werden.

$.13. UnſerehierinSchonenbeyEngelholmgebräuch-
lichePflanzungsartfürden Sandhaber‘undMargräs,iſ
chónaus des HerrnArchiat.und Rittertinnäusſchoniſchex
Reiſe337. 3393 S. bekannt,und iſviel:koſtbarer, wegen
der theurenReiſigzäaune,dieman zuihremSchußemachen
muß. DieſePflanzungfann vom Märzan, dasFrühjahr
und den Sommer durchbewerkſtelligetwerden,bis in den

Herbſt,dochſindderAprilund May, nachangeſtellten
Verſuchen,diebeſteZeit,zumalda dieSandhaberähren,
dieum erwähnteZeitgepflanztwerden,ſichwie einlanger
ſchmalerFaden,im Auguſtoder Sept.zeigen; aberdie,
welcheman im Septemberpflanzet,nichteherzum Vor-

ſcheinfommen,alsim Juliusund Auguſt, des folgenden
Jahres.

$.14. Jn jedesLochſeßetman gemeiniglih3 bis4
Aehren,dieman mit dem Abſaßedes Schuhesohngefähr
3 Zolltiefmacht,und ebenſomitSande zuſcharretund zu-
trite,ZwiſchenjedemPaarſolcherGruben iſohngefähr
einehalbeElle,welchegleichnachderAusſaatſowol,alsdas
ganzeFeld,mit úberde>twird,denSturm zu hindern,und
denWuchs zubefördern.Man hatauchVerſuchegemacht,
dieSaamen von Sandhaberund Margräsauszuſäen,aber
dieStauden,dievon den ganzenAehrenkommen,breiten
ſichbeſſeraus,alsdievon ausgedroſchnemSaamenwach-
ſen,daherhatman ſichmeiſtensder leßtenPflanzungbes

dienet.

$.15. Von Holzſaamen,der aufden Sand beyEns

gelholmgeſäetworden,hatder HerrDir,Frickgefunden,
daßEllernund Birkenim November und Märzgeſäetam
beſtenforcfommen,auh Eſpen,davon zartejungePflanzen
ſindeingeſeßtworden.

Hierausläßtſihwohlmit Grunde ſchließen",daßalle
Sandſtrichehierzu Lande, und beſondersdas vielhundert
Tonnen ¿LandeshaltendeSandfeld,dasunnúßbeyScandr

und
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und Falſterboliegt,mitSandhaberund Margräsnach:dar
holländiſchenArt (6.. . 12 $.)ſolltebepflanztwerden , wo-

beyman es mit Ulmen , Ellern,Birken , Hâgg, Vogel-
beerenund Föhrnſaamen,auchEicheln,beſäenkönnte,da
dergleichenebenda unten(4.$.)wachſen,und ichaußerdem
geſehenhabe,daßſicham Fußeder holländiſchenSand-

berge,großeBaumſchulenvon Eichen,‘und andern Bäus

men,befinden.Auch ſolltendieBewohner:von Scandr,
Pflanzungenvon Anis,Fenchel, Coriander,denn Farbe-
kraut,Gaudeu. �.f.anlegen,(5.$.)und man müßteauf
das ſtrengſteverbieten, die Kräuter(2.$.)aufder ſoges
nannten Scanörsheydemit den Wurzelnauszureißen, und

aufdieſesVerbotſcharfeAuſſichthalten. Mic den ange=

fangenenWeidenpflanzungen, beſondersvon der weißen
Weide,müßteman weiterfortfahren,(4.$.)zumalda ſie
den EinwohnernvielNußenbringt,wovon das Kämpin-
gedorfeinſtarkerBeweis iſt,welchesdieſeWeidenichtnur

zum Kochen,Brauen,Backen und Malzenbraucht, ſo
daß das Malzdavon beſſerund weißerwird,ſondernauh
Wagengeräthe,alsDeichſeln,Gabeln,Stangen,Pflugz
hölzer,Achſenu, d.g.daraus macht,

A4 VII.Une
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VII,

Unterſuchungund Anmerkungen
von der

VerlenmuſchelnFortpflanzung,
Natur und Lebensart.

Von

Johann Fiſcherſtein,
der Phil.M.

an findetPerlenan verſchiedenenOrteninSchwes
den, beſondersin Bohuslehn,Dalland und

Wärmland,den ThälernWeſternorrland,Lapp=«
land und Oſtbothnien.Vor dieſemſindſiehäufigergewes
ſen,aberißthateine unverſtändigeWirthſchaftſieſehr
ausgeddet.

HollandhatauchſchônePerlenfiſchereyengehabt, aber
wie diegrößteMengeder Strômeuntiefſind,ſo.hatman
auchdiePerlendeſtomehrmit genommen. Nichtsdeſtos
weniger,habeih beymeinem AufenthalteinHollandGeles
genheitgehabt,einige.Unterſuchungenanzuſtellen,diever-

muthlicheineAnleitunggebenkönnen, diePerlenmuſcheln
genauerfennanzu lernen,und diePerlenſiſchereyenzu verz

beſſern.JchhabeStrôme und innländiſcheSeen unters

ſucht,mic vieler,Mühe an dienlichenStellenlebendigeMus

chelnbeherberget,deſtobeſſeraufihrVerhaltenAchtung
zu geben,Die wenigenBemerkungen,dieihgemachtha-
be,theileihhiermit,als einengeringenErſtling,Ein
reiferesAlterwirdkünftigvollereGarbengeben.

Die Verehrnng,die wir dem Schöpferſchuldigſind,
wenn wirſeinewundervollenWerkebetrachten, verbindet

uns
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uns auch, der Natur dieſerWerke nachzu ſpuren.Hier
findenwir dieweichſtenKörpermit den härteſtenSchaalen
bekleidet;hierentde>en wir diewunderbarſteFortpflan-
zung,dieſonderbarſteLebens- und Nahrungs-Art.Hier
treffenwirWürmer an, welchenichtalleindenMenſchen
zurNahrungdienen*),ſondernauchetwas hervorbringen,
das unſernStolzergödtet.

AlleSchaalthiere,von denenman Perlonbekömmc,zu
erzählen,wäre eineunnöthigeWeitläuftigkeit,Meine Abs

ſichtiſtnur, dieGattungenzu erwähnen,die man insbes

ſonderemit dem Namen der Perlenmuſchelnbeehret*),
und oftinunſernStrômen und Seenantrifft.Die Fort
pflanzungderMuſchelnhat,ſovielihweiß,nohniemand
ausgemachkt.HerrPoupartiſtdereinzige,dereinigeMuth-
maßungendavon bekannegemachtdat**), Jchhabege-
funden,daßdieSachenfolgendergeſtaltzuſammenhängen.
Die MuſchelnſindHermaphroditenoderZwitter, die in
einem ¿LeibebeydeGeſchlechteenthalten.Jm Juniusund
Juliuszeigerſichbeyeinigenein ſchleimichtesmilchichtes
Weſen,welchesim Auguſtnoh mehrzunimmt. Jh
glaubteanfangs,ſieließendieſenSaamen aufden Boden

fallen,abernachgehendsentde>teih,wie ſieſicheinander
nähern,und wie eineMuſchelihreMilchin dieandere
bringe.Kömmt etwas davon insWaſſer, ſogerinntdies
ſesſogleih, und wird wie zuſammengelaufeneMilch,und
zurZeugungvölligundienlih,AlſokönnenſichdieMu-
chelnnichtſelbtbefruchten,ſondernſiemüſſenſichmit ih=
res Gleichenpaaren,wiedieErdwürme,welchesaufdop-
pelteArc:geſchicht.

I 5 Wenn

*) Am mittellandiſchenMeere ißtman ſiedurchgängig.S.
HaſſelquiſisReiſe.

$) Mya (margaritifera)teſtaovata, antice coarétata,cardi
nis dente primarioconico,natibusdecorticatisLiza,Syſt.
Nat. Ed. X. p. 671.

8) Memoires de l’Ac.des ſciences,1706.p.57
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Wenn dieMuſchelihreZeitmerket,fängtſiean ſih-in

dieErdezu graben,woſie die zugerichteteMuſchelmaterie
von ſichläßt.Dieſehabeichzuweilenim Sande gefunden.
Da, unter dem Boden des Fluſſesoder der See, wächſk
‘DieſejungeZuchtinSicherheit.Da wird ſievon derNa-
tur mit einerwunderbarenAnzahlCanäleund Röhrenverz
ſehen,wo dieFeuchtigkeiten,diezum UnterhaltedesLebens

nôthigſlnd,und dieſteinichhtenund zähenTheilchen, aus

denen dieSchaaleſollgebildetwerden,ihrenUmlaufhaben
ſollen.Dieſeleßternwerden , wenn diekleinenMuſcheln
zueinergewiſſenFeſtigkeitgekommenſind,beſtändigvon

den flúßigenFeuchtigkeiten,nachderäußernHautzugetrie=
ben,deren äußereFläche‘gleichſammitunzähligenSchweiß-
löchernüberſäetiſt,welcheden ſteinihcenund zähenTheil-
cheneinenleichtenAusganggeben. Dieſeausgetretenen
Theilchenverdien ſich,und henkenſichohneSchwierigkeit
an einander,und bildenſolchergeſtalteineganzfeineSchaa-
le,oder éinenUeberzugder verhärtet,und denerſtenGrund
zurMuſchelſchaalelegt*). An dieſeSchaalehenkenſich
nachgehends, aufebendieArt,mehrdergleichen, bisdie

SchaaleendlichſovielDickeund Stärkebekômmét, alsdie

Natur fürnothigbefindet,den eingeſchloſſenenweichenund

zartenKörpervor allerleyZufällenzuverwahren.
In ſofeſtenVerſchanzungenzeigetſichdas Muſchel=

fleiſchbeyſammenwie einKlump,dieSchaaleiſtmit einer
weißlichtenweichenHautgefüttert.Auf beydenSeiten
ſinddiebekanntendünnen und ſchleimichtenFiſchroggenbe=
hältniſſenähnlicheTheile**. (Kaflar.)

IhreNahrungzuſuchen,ſichzu bewegenund an dem

Bodenzu befeſtigen,gehtdieMuſchelzum Theil,aus ihrem
ſteinernenHauſe,unter derGeſtalteinerZunge,dieeine

läng=

*) HerrReaumur hatmehrgründlicheAnmerkungenhier»
von inden erwähntenMemoir. 1709.369.u. f.S.

**)Abh.derKön.Af. d. W, 1742.3.Quart.242.S. der

Uceberfſ,
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länglichtekün�tliche Oeffnung hat, wodurch ſiedieNah.
rung zu ſichnimmt,welcheim Magenverdauet wird,und
der Unrathgehtdenn natürlicherWeiſedurh den Maſts
darm aus.

Man kann ihreninnernBau nichtohneVerwoundes
rung betrachten, diefaſtunzählichhenMuskeln und Fibern,
welcheflumpênweiſeübereinanderliegen,das zäheund harte
Band, das am di>enEnde heydeMuſchelſchaalenzuſam-
menhalt,und vermögeſeinerFederkraftzwo beſondereWir-

fungenhat,nähmlichdieMuſchelſchaalezuſammenzufügen,
und zu ſtärken,und auchſiezu öffnen.Diebeydengros
benund fäſerichten.Häute, diean beydenEnden befeſtiget
ſind,durchderenZuſammenziehendieMuſchelihreFeſtung
augenbliclichverſchließen:fann, dieäußereHaut, welche
äußerlichdie-Muſchelſchaaleumgeben,und ſichſogenau
vereinigen, daß-nichtein einzigerWaſſertropfenaus der

Muſcheldringenkann *).
IhreBewegungund ihrGangiſnichtwenigerſonders»

bar. Mit vorerwähnterZunge,dieſowohlweichals
chlappiſ , grabenſieſihin den Boden ein,wenn das

Waſſeranfängtkaltzu werden;im Aprilkommen ſiewieder
hervor,wenn dieSonne anfängt,allesLebendezu erween.
Eben mit derſelbenmachenſieihrefrumme, halbeFingers
breiteFurchenin den Sand, indem ſiezu ihrertaichzeit
ihreverliebtenZuſammenkünftehalten,und außerdembey
dieſemAuspflúgenderErde , allemal.was wohlſchme>ens
des zu freſſenfinden.JhreReiſenſindlangſam,den
ganzen Somrner.fommen ſiekaum einenMusketenſchuß
weit, ZuweilenhohlenſieOdem,und ziehenWaſſerin
ſich,das ſienachdieſemwiedervon ſichlaſſen.Jhr(eben
iſtziemlichhart,Wenn man eineMuſchelunter dietuſts
pumpebringt,ſokann ſieineinemſolchenluftleerenRaume

24 Stundenleben,dagegenHunde,Vögel,Kaben,u. �.w«
nichteineMinuteaushalten.

Am

*)ManvergleichehiemitdieMem,de l’Ac.R. desſciences
1706.52SG,
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Am beſtenkommenſieinhartemSandbodenfort.'Frit

Schlamme können ſieſichnihtwohlrühren, deswegen
werden ſieda oftzurUnzeitvergraben.FJchhabenicht
gemerkfet,daßſieſehrzärtlichſind,wenn ichſievon einer
Scelleaufeine andere gebrachthabe;daherſchließeih,
man könneſieohneGefahr,an ſichereund dienlicheStellen

verpflanzen,welcheswo nichtuns, dochunſernNachkom«
men einegroßeHülfeſeynwürde.

Sie werden aufverſchiedeneArt nachVerſchiedenheit
derStellengefangen,zuweilenin einigeEllen,zuweilen:in

einigeFadentiefemWaſſer.Jn dem lesternFallewürde
einSchiffſehrnüblichſeyn, das unter dem Waſſerſeyn
könnce,wie der bekannteDrebbelſollerfundenhaben,Oft
findenſieſichin ſountieſemWaſer,daßman ſiemitden
Händenlangenfann. Man ſiehtſieam beſten,wenn man

dem Strome entgegengeht, und am meiſtenwerden fie
în den 3, warmen Monaten gefangen, da das Waſſerklein
und heiceriſt.

IhreLebenszeïtkannichnichtmitGewißheitangeben.
Die KunſtihrAlternachden Faltenan ihrenSchaalen
auszuvechnen,laſſeichinihremWerthe.Sonſthabenſie
ihrePlageſowohl,alsalles,was ſichaufderErderühret.Zu=
weilen werden ſievom Krebſeangegriffen,waſſerſüchrig,
ſcorbutiſch,ſiebekommen Geſchwulſteund Abnehmen,kurz
fiewerden franf,ſterbenund vermodern.

Obdie PerlenThierſteine(calculi)ſind,welcheeben
ſo,wie dieSteine, in den KörpernandererThiereerzeugk
werden,ſtelleichan ſeinenOrt,aberichhabeihreErzeu«
gung ſobegriffen:

Wenn dieMuſchelzu einergewiſſenFeſtigkeitgekoms
men iſt,ſogießtſieeinzähesſchleimichtes.Weſenaus,
welchesſichaus ihremBauche abſondert, nachund nach
verhärtetund wächſt, daraus wird einſchaalichtesSteins
gewächs,das wir Perlenennen,und das.aus feinenzarten
Äbereinander liegendenHäutenbeſteht*). Wenn

ceſe|

| aß,
*) HaſſelquiſthatdieſeGedankenmit einen tnerkwürdigen
Verſuchebeſtätiget.S,ſeineNeiſe444 S.
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Saß, oder dieſeFeuchtigkeit,hellundſilberfärbigiſ,ſo.wird
auchdiePerleweißund durchſichtig.Giebtaberdie.Muſchel
einedunkele,brauneoderflocichteFeuchtigkeitvon ſich,ſo
béfömmctdieſeSteingeburtebendergleichenAnſehen.Aber

warum liefernnichealleMuſchélnPerlen?Die Materie

aufdem Boden,welcheden Perlendas Weſen und die

Nähkunggiebt, iſtnichtüberallgleichdienlich,und ſelb
die Muſchelnſindzu HervorbringungdieſerFruchtniché
alle’gleichgeſchi>t.Wodie MuſchelſozarteTheilchen
Jammlenfann,daßſieſichineinenſolchenzähenSaſt,wie
{chnur erwähnthabe„aufidſenlaſſen,da hatſieGelegenheit
einePerlezuzeugen,welcheklaroderdunkelwird,nachdem
dieaufgelöſteGrundmateriebeſchaffenwar.

Die Perlenliegengern an dem ſ{mälernEnde,zuwels
leneinzeln,zuweilenmehrnacheinander. Oſtfindetman

fiean dem äußerſtenRande mit einerHautumgeben,oder

ſieliegenauchohneeineHaut,lockerzwiſchender Schaale
und dem Körperder Muſchel,oftſcheinenſiean dieMu-
ſchelſchaaleangewachſen.KönntenichtdieerwähnteHaut
und diePerleſogebildetwerden,wie Helmoncund Geof=
froyentde>ethaben,daßdie Häuteund dieKrebeſteine
entſtehen*).Man ſiehtzuweilenrunde Höhlenund Löcher
inder Muſchelſchaale,zuweilenaberzeigetſichgar keinſols
chesZeichen.VielleichtentſtehenſolcheausgegrabeneHöôhs
lungeningewiſſenMuſchelnebenſo,wie dieRieſengräber
in den Bergen, Man findetauh Perlenaufdem Sand-
boden freyliegen.Wenn dieMuſchelganz mic Waſſer
erfülltiſt,und von etwas ſtarkund ſchnellbewegtwird,ſo
ziehtſieihreMuskelnim Augenblickezuſammen,verſchließt
ihreSchaale,und ſprüßetdas enthaîtene‘Waſſeraufeinmal
aus. BeyeinerſolchenGewalt kanuwohleinelosliegende
Perlemit ausgeworfenwerden. Aber diewichtigeFrage
darfichnichtvorbeygehen,wie man außenan den Muſcheln
ſehenfann,ob ſichPerlenin ihnenfindenoder nicht?ob

ſie
x) Mem. de l’Ac,des Sciences,1709.p.310,
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ſiereifoderunréifſind.Eine vielfältigeErfahrunghat
inirfolgendeMerkmaaleangezeiget;

Wenn die Muſchel.aufeinerSeite5, 6; odermehr
{chiefheruntergehendeStreifenhat,

WennſichHübelan denSeitenfinden,
Wenn ſi eineSeite:ungewöhnlicherWeiſenachdent
{malenEndebeugetoder krümmet,

Wenneine tiefeFurchequeerüberdieSchaale.geht,
Faſtallezeitfannman ſicherſeyn,einePerlenenthaltende
Muſchelzu finden,wenn einesdieſerKennzeichenvorhan-
den iſt,wofernnichtdiePerledurcheineGewaltthäcigkeit
zuvoriſtverlorengegangen,welchesſichda gemeiniglichzu
zeigenpflegt.Je mehrund tiefereSrreifen, jegrößere
Hübel, jeſtärkergekrümmteSchaale,jetiefereFurchen
man an den Muſchelnfindet, deſtowahrſcheinlicheriſtes,
daßdiePerledarinnendesNachſuchenswerthiſt.So hat
dieNatur ihrVergnügendaran , in den ungeſtalteſtenund
verächtlichſtenDingendieſchönſtenSachenzu verwahren.

VIIL Antner-
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Anmerkungen
von

ErzeugungjungerBirkhähnez
von zahmen Birkhähnen

voir

Andr. SchönbergAnderſſon,

von. derArt Birkhahnemit allerleyGewächſenund.
taube zu füttern,im 2 Quart,der Abh,der K.

At. der Wiſſenſchaften1751, andern angetragenzu unter-

ſuchen,wie zahmeBVirkhähneund Auerhähnedazukönnten
gebrachtwerden, Eyerzu legen,und Jungeauszubrüten.
In BecrachtungdieſeshabeicheinigeAnmerkungenhier-
úberaufgezeichnet,da VerſuchehiemitzuAſpenäsinWeſt
manlandſindgemachtworden.

JFchſchreibehiernur von Birkhähnen.Mit -Auer-
hâähnendürſtees ſhwerer,wo nichtunmöglichwerden.
Man bekommc faſtnieAuerhâähnevollkommenzahm,wenn
man ſie auchgleichjungfängt, und alte gefangeneAuer-

hâhnedauren ſeltenlange, ſondernzehrenſichab und

ſterben. .

Man könntejungeAuerhähnedergeſtalterziehen,daß
man. dieEyer,wie man fieim Walde findet,einertalekuci]

ſchenHenneunterlegte: aber dieſeswäre ebenſowenig
vortheilhafc,alsBirkhähnevon Hühnernausbrütenzulaſſen.
Es iſ etwas, das ſeltengelinge.„Zwarkriechenjunge
Birkhähneaus :ſolchenEyernaus, dieman derHenne

untera

D
Dr. Hagſtrômhatin ſeinemartigenVerſuche,

$



144 VonErzeugung junger Birkhähne,
Untergelegthat, aber ſehrſeltenkommen ſiefort,ſondern
meiſtensſterbenſie,eheſieausgewachſenhaben.Zu Aspes
ns, wo mein ſel.Vaterder HofjägermeiſterSchönberg,
allenmöglichenFleißangewandthat,dierechteArt, wie

jungeBirkhühnerzuerziehenſind,auszuforſchen,hatman
dieſesſehroftverſucht.MancheHühnerſehenſogleich,
ſobalddas Jungeaus dem Eyhervorpit, daßes nicht
vonihrerArt iſt,und hauenes gleichzuhanden.Andere
brütendieJungenwohlrichtigaus, aberſiekönnenſienicht
aufziehen,ob ſieihnengleichſogewogen ſind,alsden Juns-
gen von ihremGeſchlechte.Meiſtensſterbendieſejungen
Birkhähne,eheſiedieHälfteihresWachsthumeserreicht
haben.Manhat beydenen,dieſolchergeſtaltgeſtorben
ſind,in Achtgenommen, daß dieJungenim heißeſten
Sommer, ſobald,und faſteher,alsſiegeſtorbenſind,eis-
kaltgeweſenſind.Der Grund hievonſcheintſehrbegreif-
lich,nähmlichder Birkhühnernatürliche.Wärme mag
ſtärkerſeyn,alsunſererHühner.

Solchergeſtaltiſtwohlklar,daß jungeBirkhähne
einheimiſchauszubrüten,am beſtendurchBirkhühnerges

ſchehenwird. Jn Vogelhäuſerngehtesnichtan,wieHerr
Dr. Hagſtrômerörtert.Sie konnenda ihreJungennicht
inFriedeausbrüten,Daß ſieda nichtlegenwürden,hat
feineGefahr,in dem aſpernäſiſchenkleinenVogelhauſe,
geſchiehtdieſesalleJahre,aberdieandern Vögelzerſtdren
dieEyerbald. Verlangtman , daßdieBirkhühnerdie
Eyer,dieſielegen,ausbrútenſollen,ſomuß man ſieallein,
und inder freyentuftlaſſen,Wenn gleichſon dieBirkz

hâhnehaufenweiſebalzen,ſobegnügtſichdochder Birk-
hahn,den man gefangenhat,mit einereinzigenHenne,
ſperrteman ihnabermic zwo oderdreyenein,ſowürdeer

der Gewohnheitdes Waldes folgen,und ſichbeymehr
Hausfrauenauchwohlbefinden.

Qu verſuchen,ob auchgefangeneBirkhühnerJunge
ausbrútenwürden,ließman zuAſpenäsein kleinesHaus
aus altenBreternzuſammenſchlagen,man baucteſolchesan

eine
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eine Wand eines Gebäudes, da man durch das Fenſterihrs
tebensartgenau betrachtenkonnte,DieſesHauswar längſt
der Wand hin,ohngefähr30 Ellenlang,und 10 Ellenbreitz-
Män bedec>te es zum TheilebenfallsmitaltenBretern,
aber aufdem Dacheließman großeOeffnungen, dieman
mit altenNebenzude>te,ſo,daßſiegleichſamunter freyem
Himmelwaren. Daſeßteman 4 Birkhähne,und3Hüh«
ner hinein.Ein Birkhahn,der ſicham meiſtenheraus-
nahm,maßte.ſichſogleichdieoberſteGewalt , in dieſen
ihremneuen Aufenthaltean, und ließdieübrigenHähne,
mit ſeinenWeibern weder ſpielen, noh ſichſonſtbekannt
machen. Deswegenman das folgendeJahr, nureinen

Hahn zu 3 Hennenſeßte.Fn dieſesHaus,hatteman
Bâume geſebt, hinterdenen dieBirkhühnerlegten,und
dieJungenrichtigausbrüteten.Es war angenehmzuſehen;,!
wie dieBirkhähne,dieder Gatce,der Hühnerverfolgt
hatte,auchdieJungenhaßtenund haften, da gegentheils
der Vater derJungen,ihnenſogewogen war, als dieMuta

ter,und ſogarſieunter ſichkriechenließ,obgleichſonſtder

Birkhahnim Walde,ſihum ſeineJungennichtſehr.be«
kümmert,und nichtbeyden Birkhühnernbleibt,nachdem.
ihrBalzenvorbeyiſt.

Die jungenBirkhähne,wenn fienun ausgefrochen
ſind,freſſenwohlGrießund Milch,aberweniglebenallein
davon,beſondersin den erſtenTagen, wenn ſienochganz
zärtlichſind.Man verſuchtedieſerwegeneineArt , ſiezu
unterhalten,welchedeſtobeſſer.gelang,da ſiemit ihrérNa=
tur übereinſtimmete.

Im Walde freſſendie jungenBirkhähnemeiſtens
Ameiſeneyer,wenn ſienur ausgekrochenſind.Sobald,
alſodieJungenausgekrochenwaren , ſaheman ſicheinen
HaufenſchwarzerAmeiſenaus, (FormicatulcaN. 1021. in

derFaun. Svec.) dieließman in einenSak thun,und das

geſchwind,daßnichtetwa dieAmeiſenihreEyerverbergen
ſollten,nachgehendsſchütteteman alleszuſammenim Vo-

gelhauſeaus. Die Ameiſenſindda ſogleichbeſchafftiget,
Schw. Avh. KRI, B. K mit
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mit ihrenEyern fortzuſpringen, deswegenließman einige
großeStúckenHolzvon einanderſpalten,dieman innwen-

digetwas aushdöhlte,ſo,daßdieAmeiſenPlashatten,dars
unterzu friechen: dieſethatman in das Vogelhausdahin,
wo man dieAmeiſenausſchüttete.Alsdenn nahmendie
Ameiſenmit ihrenEyernihreZufluchtunter dieſesHolz,
und ſooftdiejungenBirkhähnefreſſenſollten,hobman

nur ein Stúck davon auf,da denn die’Birkhennenicht
verabſäumte,mit ihremgewöhnlichenLocken,alleihreFun-
gen dahinzu rufen,welchealles,was ihnenzurNahrung
diente,bald begierigverzehreten.Keinervon den jungen
Birkhähnen,dieman aufdieſeArt fütterte,ſtarb,ſondern
allekamen wohlfort,und wurden groß.Nebſtden Amei-

ſeneyern,dieman ihnendieerſtenvierzehnTagegab,be-
kamen ſieauchGrießund Milch,und nachgehendszugleich
allerleyBeeren und Grünes,beſondersſindjungeund
alte,nachdemin unſernGärten gewöhnlichenKopfſallate
begierig.

Manſolltebefürchten, aufdieſeArt Ameiſenin das

Vogelhauszuziehen,dieſeswäre wohlnichtſovortheilhaft,
wenn man andere,alsſ{hwarzeAmeiſen,nähme,oder wenn

man in derNäheBienenſtockehâtte.Aber dieſchwarzen
Ameiſenpflegeneben nichtim Hauſehinaufzu kriechen,
wenn ſienichtdazugetriebenwerden,und nacheinigenTagen
ſammlenſieſichwiederineinenHaufen, ſo,daßman wie=

dereinenAbend,wenn ſiegrößtentheilsbeyſammenſind,
wonichtalle,dochdiemeiſten,ebenſowiederwegſchaffen
kann,wie man ſiehergebrachthat.

Man hatnachgehendsauchverſucht,etwa vorm Fenſter
ganz fleineBauer fürBirkhähne,ohngefähr6 Ellenlang
und breit,und halbſohochzu ſeßen,da .man auchabge-
hauenekleineBäume hineingeſeßt, und den Bauer mit

Negeúüberde>that. Da hatman nur einen Birkhahn,
mit eineraltenBirkhennehineingeſeßet,welchesſienichtge-
hinderchat,ſichzu paaren.

Daß
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Daß Birkhähne ſozahmgemachtwerdenkênnen,als
andere zahmeVögel,iſtganz unſtreitig,ſo,daßſieunter den
Hühnernmit freyherumgehen,aufder Handſißen,beyden
Leutenſpielenu. d, g. m. wie ichoftgeſehenhabe.Aber
das iſtauchgewiß,daßſieoft,dem ohngeachtet,wie zahm
ſieauh ſeynmögen,ſichin dieWälder begeben, wie Herr
Dr.HagſtrôminvorerwähnterAbhandlungmic einem arti-

genExempelbeſtätigethat.Wenn.man dur<hBindung
ihrerFlügeloderAbbrechungderſelben,ſiehindernkann zu
fliegen,fowird man dochzuweilenſehen,daßſienachdem
Walde hinſpringen,ſobald ſiedazuGelegenheitbekommen.

GefangeneBirkhähne, ob ſiegleichnihtgezähmtſind,ſon-
dern nochalleWildheitdes Waldes an ſichhaben,brüten
auchJungeaus,wenn ſieaufdievorerwähnteArt,ſovon ans

dern Vögelnabgeſondertwerden: Aber weder gezähmce
nochwaldwildeBirkhähne,brütenJungeaus, wenn ſiein
Kammern unter Dach eingeſperretſind; ſperretman ſie
aberaufdie obenbeſchriebeneArt ein, ſoſindſienochwie
unter ſreyemHimmel,und vergeſſen,daßſiegefangenſind.

Ob es ſichalſogleichbewerkſtelligenläßt,gefangene
Birkhähnezahmzu machen,und Jungevon ihnenzu erzies
hen,ſobefürchteichdochſehr,dieſeswerde nur ein Vergnúüs
gen,füreinigeLiebhaberder Vögelſeyn.Der Musbeniſt
augenſcheinlich,wenn man durchgängigim Hofeſtattder
ordentlichenHühner,oder nebendenſelben,Birkhühnerhaben
könnte,weildieſevielwenigerzu unterhaltenkoſten,alsjene,
wieHerrDr. Hagſtrômgewieſenhat.Aberſiekoſtenauch
ſehrvielMühe,wenn man erwarten will,daßſieſelbſtihr
Geſchlechtvermehrenſollen.Solchergeſtaltdürfteman ſich
wohldavon feinenallgemeinenNußenverſprechen.Zu ge-

ſchweigen,daßdieſesgegen der Bauern ſovielgültigeGes
wohnÿHeitſtreitet,ſowürdenſieſichauchnichtleichtder Be-
ſhwerlichkeitunterwerfen, dlehiebeyerfordertwird,wenn

ſiewegea des Vortheilsnochungewißſind,undendlichalles

davon fliegenfönnte.

K 2 VIII,TBet-
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VIII.

Weitere Verſuche
wegen des

|

Begießens der Gärten.
Von

Joh, Leche.

GB den Abh.der Kön. Af. der Wiſſenſchaften17385
59 S.der Ueberſ.iſteinVerſuch,den ichanges
ſtellethabe,eingerüt,deſſenAbſichtwar zu zeigen,

daßdieKräutergärtendurchdas gewöhnlicheBegießen,
vielwenigerWaſſerbekommen,alsſienôthighätten,um
diejenigenzum Nachdenkenzu ermuntern , dieallesaufdes
GeſindesunbedachtſamesGutbeſindenankommen laſſen.
Die Erde,welcheichzu dem Verſuchenahm,aufden ich
michgründete,war aus-einemTreibebeete,und alſoreiner,
fettererund loerer,alsdiegewöhnlicheGartenerde, Da-

herfielmir nachgehendsein,dieſeErde möchtewohlmehr
Waſſerhalten, alseineandere,dienichtſolo>erwäre.
Dieſesveranlaßtemich,von neuem den Verſuchmit einer
gewöhnlichen, und ziemlichgutenGartenerde.anzuſtellen,
ob ſiewohlmitGraus und einigenkleinenStückchenStein

vermengtwar.

FchſtelltedieſeVerſuchefolgendergeſtaltan: Das cy-
lindriſcheBehalcniß,das ih dieſesmalbrauchte,wog

| 9087SAß.
Die innereHôhedesBehâltniſſeswar tE “Zoll,edDas Waſſerindem blechernenBehältniſſewoge Zh,Naſſe
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NaſſeGartenerdeeinigedreyßigStunden
nacheinem ſtarkenRegengenommen, ünd

îndieBüchſe,dochnichtſehrhartgepa>t,
wog mit derBüchſe 16237Aß.
DieſerErde Gewichtfürfichſelbſt, 14038Z1Af,
Ebendie Erde langſamund bedächtig
getro>net,vom 13Sept,bisden5Oct.
wog mit derBüchſe 1214174Aß,
allein | 10143 3%Af,
Alſoſtiegdas Waſſer,das dieErde inſich
hatte, fürſichalleininderblechernenBüchſe
aufeine Höhevon 7- Zoll,
Oder,wenn einedurchgehendstroeneGartenerbe, vôllig
vom Regenſolldurhwäſſertwerden , nämlichſo,daßdas
Waſſerbisan dieWurzel,oderſotiefgeht, als dieHöhe
der blechernenBüchſe3, 470 Zollerfordert, ſomuß das

Waſſerim Regenmaoßeauf ebendieſeHöhe,nämlich
1,127 Zollſteigen.

Wiederum,ſolldieBewäſſerungaus Mangeldes Rex
gensmitMenſchénhändengeſchehen,und ebenſotiefgehen,
ſoerfodern20 Beete,jedesindieFläche,600 geom.Zoll5

1352#Kannen.
oder270 Gießkannen,derenjede5 Kannen hält,
oder5Ó3Eymer,jedenvon 24 Kannen,
oder 13EOchshôfde,jedesvon 100 Kannen.

Hiebeyiſtzu merkéèn, daßdiefetteCrde,im vorigen
Verſuche, dieBüchſenichefüllte,nachdemſiegetrocnet
war : aberdieſefülltedieBüchſe,ebenſogutgetro>net,als

feucht,ob ſiegleichauchbeydemale,gleichfeſtgepacktward.
Dieſerneue Verſuch,fingden 13Sept.1758.anz den 10.

und folgendeNacht,fielſovielRegen,daßer imRegens
maaßeauf1 7555Zoll.ſtieg,Alſowar dieſeseinſehrſtars
kerRegen,und dochkonntemannichtmerken,daßdieErde
dadurchvon den Beeten wäre weggeſchwemmtworden,
oder,daßdieGewächſeim geringſtendabeygelittenhätten,

AlſowirdauchnichtdergeringſteSchaden,von derMenge
K 3 Waſſer
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Waſſerzubefürchtenſeyn,die mein vorigerVerſuchver-
langt,noh vielwenigervon der leßtern.Michtsdeſtowe-
nigerwird einvorſichtigerHauswirth,ſeinenGartennicht
ungewäſſertlaſſen,bisſovielWaſſernöthigiſ,beſonders
ehediePflanzeneinigesWachsthumerreichthaben.

Esiſkt,nichtzu läugnen,daßeinerechteGartenerde,die
múrbe und locferſeynmuß , dieFeuchtigkeitvielhneller
von ſichläßt,alseinefeſtereErde,auchdaßdieGewächſe
ſelbſt,wenn es ſehrwarm iſt,ſoſtarkausdúnſten, daßdie
Blätterum Mittagwelken,beyder Nachtkühleaberihre
Stärkewiederbekommen,unddaßhierdurch.dieFeuchtig-
Éeitſotief,alsdieWurzelngehen, ſchnelleraus der:Erde
gezogenwird. Aberob beydeUrſachen,dieWirkungthun,
daßſiedieErdeauf3,Zolltief,ſotro>en-machen, daßſie
nach.8.Tagen,völligſovielWaſſervon neuem nöthighaben
ſollte,das erinnereih mi nichtmic derSchärfeunters
ſuchtzu haben,diedazunôthigwäre,alsih dieGelegen-
heitdazuhâttehabenönnen. Davonbin ichverſichert,
daßzu beurtheilen,ob einGarten genug begoſſeniſt,oder
nochmehrmuß bewäſſertwerden,nichtmehrWiſſenſchaft,
ſondernnur ſehrvielmehrAufmerkſamkeit, und Nach«
dénkennôthig-iſt,alsunſerGeſindeordentlichhat.

X. Nach-
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N.

Nachricht,
wie ſichder

MilchrohmverwichenenSommer,
beym Buttern,an einigenOrten,

in dem

Schärgärdenzu Calmar,
verhaltenhat.

Von

Joh. Juſti,Wahlbohn.
irwiſſenÜberhaupt,wietro>enund heiß,derver«
gangeneSommerwar, da ichGelegenheithatte,
beydem HerrnDirectorHolmſtedt,wie auch

ſonſtan verſchiedenenOrtengeſchehen,dieſonderbareVeräns
derungzuſehen,welchederRohm beymBuctternlitte,da er

fihnämlich, zurButterabſondernſollte,ward er unge-

wöhnlichgrünlicht,und dünne,wieeinWaſſer,undſtank,ſo
abſcheulich,wie fauleEyer.

KeinSchwein, nochvielwenigerander Vieh,wollte
davon freſſen.Ander Milchſelbſt,ſaheman keineVer

ânderung,ſiewar weder zähnochÜbelſchmecfend.
Siegabden Rohm wohlund gutvon ſich.
Die ſauereMilchhattekeinenFehler,ſondernwar voll-

kommen gut.
Der Rohm, den man butterte,war nichtüber2 bis3

3 Tagealt.
Das ViehhatteguteWeydeinſelnam Meere,dieauch

mitGehölzebewachſenwaren,:und woſichkeineſchädlichen
PflanzenoderSchwämmebefanden.

K 4 Dieſes
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DieſesVerhaltendesRohms,daureceüber14 Tage.
Es gabvielMilch,und man butterte,2 bis3 mal dieWoche,
unter welcherZeitman vergebens,allemöglicheVorſichtigkeit
brauchte,Die Gefäße,wenn etwa der Fehleran ihnenge-
legenhâtte,wurden wohlmitWachholderlaugeausgebrühet,
und nachdemmit Schwefeldurchräuchert,aberohneWir-
fung.Man ſeigtedaherdie MilchingläſerneGefäße,und
derwahrteſieior‘Keller.Man nahmden Rohm ab,und
butrerteda in einem neuen ſteinernenGefäße,miteinem
neuen Querle;abervergebens.Endlichnahm man zu 4.
oder 5KannenRohm, für4 Der gepulvertesAlaun,und that
es beymButtern,mit dem Rohmehinzu,da dennwiedergute
Butterward. Aberdieſesgeſchahegleich,da Donner und

Negeneinfiel,woraufes nihtmehr mislang, ſodaßman
nachderZeit,keinAlaun mehrnôthighatte,Die Urſachen
möcheenſichſchwerlichmit Gewißheitſagenlaſſen.Aufden
großenund waldichtenJnſeln, wo das Viehweydete, bes

merkte man feineSchwämme , nochſchädlicheGewächſe.
BeyderſtarkenTrocfne, HieundWindſtille, (desTher-
moöinetersgrößteHöhe,war von 22 bisúber 27 Gr.)be-
merktemari,daßdas Salzwaſſerindè Meerbuſen,„Übel

riechendundſauerward. Wäre dasdieUrſache,ſohâttewohl
dieMilchauchmitverderbenſollen,wieauch,wenn dieſeHise,
ſoſtarfeWirkungén,aufdenKörperderKühegehabthätte.
Wermuthlichhatdiewarme und trone Luft,beymButtern,
oderdem ſtartenRühren,dieTheilchendes Rohms,ſehr
àufgelôſec,daßſiebeyderAbſonderungineineſoſtarke’und

ſchnelleFäulnißübergegangenſind.Man ſiehtſoden Nus-
ßenvon derBeyfügungdes Alauns, Ein Regenkannzu
dieſerSacheauchgeholfenhaben.

Es wäre gut,wenn dieLandwirthe,beydenen ſichder=
gleichenereignenmöchte,das Alaunweiterverſuchen,oder
auchNachrichtgebenwollten,was fürMittelſieſonſtdiens-
lichgefundenhätten,

Der
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CommercienrathundRitterdesKön.Nordſternordens.
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LT.

Fortſeßung
von den

Meynungender Raturforſcher,
wegen des Donners.

husdem vorhinAngeführten,läßtſichmit Sicher-
BA heitſchließen, daßdieelectriſcheKraft,wirklich

diewahreUrſachedesDonnersiſt,Aberhiemit
iſtdieSache noh nichtausgemahe.Ehewir

uns einervollfommenenTheoriedieſerLufterſcheinungbe-

rühmenfönnen,mußzuvor dierúcſtändigeund ſ{hwerſte
Frageausgemachtwerden,wie dieelectriſcheKraft,von.
deren Gegenwartwir überzeugtſind,inden Donnerwolken-
erregtwird? VerſchiedeneGelehrtehabenihreGedanken
hievongeäußert,dieichnun anführenwill.

Deſaguliers*)glaubte,wie ih ſchonangeführthabe,
dietuftſeyfürſich-ſelbſtelectriſch,und könnealſoihreKraft
den Waſſerdünſtenmittheilen,diein ihraufſteigen.Aber
dieVerſuche,damit er dieſesbeweiſenwill,thunnur dar,
daßdieLuftdieelectriſcheKraftnichtfortpflanzet,oder ſie
electriſchenKörpernraubet. Mun wiſſenwir, daß eine

gläſerneRöhre,oder eineSchwefelſktange,nichtallemaleîne

eigneerregteElectricitätbeſißt, ob ſiegleichſelbigeauch.
nichtaus andern Körpernnimmt. Alſomuß man beydet
tuftden BeſiseinererregtenElectricität,von dem Mangel
derFortpflanzungwohlunterſcheiden,

Eben das iſtbeydem Verſuchezu erinnern,mit den

Celsbeweiſenwill,daßalleaufſteigendeDünſteelectriſch
-

waren.

») Diſſ,ſurlacauſede l’elec,des vapeurs,
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wären Y. Wenn üuth“ſeineVerſuthe*zuverläßigwärèn,
würden ſiedochnichtsanders.darthun,als daßWaſſer-
dünſtedieElectricitätnichtrauben,oder fortpflanzen.Yn-
deſſenbinichauseignerund andererErfahrungenverſichert,
daßDünſte,welcheaus einem Théekéſſelaufſteigen,oder

von einerAeolipilaausfahren, dieElectricitätſehrſtark
angreifen,und alſonichtelectriſchſind.

Franklyn**),welcherſelbſtSchwierigkeiteninſeiner:
erſtenTheoriefand,hatnachgehendseineandere vorges
ſchlagen,dieſichaufſeineTheorie,von den entgegeugeſeß-
ten Electricitätengründet,und wodurcher zu beweiſen
glaubt,wie beydeElectricitätenin den Wolken können

erregtwerden, Seine Gedanken ſindfolgende: Wenù

WaſſerinDünſteaufgelófetwird,nimmt es mehrRaum
ein als vorhin,und fann alſoauh einegrößereMenge
vonelectriſchemFeueri in ſichnehmen.Weil munnachfeia
ner Meynung,einKörper,eineverneinteElectriciräthat,
woferner nichtſovielelectriſcheMaterieenthält,alsinihm
Plashâtte,ſomüſſenſichalleWolken beymAufſteigenim

Zuſtande,einerſolchenverneintenElectricitätbefinden.
Das Gleichgewichtwird durchdieBlißeerhalten,welche
von-andernWolkenoderKörpern,ſovielelectriſcheMaterie

zuführen,als die Wolke nöthighat.Werden nun nach-
gehendesdieſeangefülltenWolken von Sturmwinden,dichs
terzuſammengepreßt,ſowird einTheil,der inihnenein-

geſchloſſenenMaterie herausgetrieben,und dieſermacht
eine,bejahteAtmoſphäreum dieWolke,und kann wieder

durch:Blibe, in andere verneintelectriſcheWolken oder

Körperübergehen; u. �.w, Bey dieſerTheoriethutdoch
FranklynſelbſtdieFrage: Warum dieWaſſerdünſtenicht
ſovielElectricitätmit ſichführen,alsſienöthighaben,weil
ſieſolcheam leichteſtenaus der Waſſerfläche,von derſie.
aufſteigen,inſichnehmenkönnen.

Canto

#) Philoſ,Trans.1735.
SE)Nev/ exp. âätid'obſP, II.
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Canton *) hat eine andere Theorie,von der Electricität
der Luft, Fragweiſevorgetragen.SeineFrageiſtdieſe:
Obnicht dieLuftdas eleccriſcheFeuer,denWolken mittheis
let,indem ſieſichplôbliherweitern,und es ihnenwjeder-
benimmt,indem ſieſichſchnellzuſammenziehen?

tomonoſow**),hataufeineſinnreicheArt,dieelectris
cheKraftder Wolken,aus dem innerlichenReiben zuerflä-
ren geſucht,das.dieolichtenAusdünſtungengegendieWaſſers
dünſteinder Luftausüben, Er beweiſetzum Voraus,daß
inunſererAtmoſphäre,ſehroftgroßeLuftſtrôme,oderBewes

gungen vorkommen , welchevom Winde darinnenunter-

ſchiedenſind,daßihreRichtungunſermHorizontenicht
gleichlaufend,ſondern]ſenkrecht,oder gegen denſelbenges

neigtiſt.Sie rührendaher,weilſichder oberekältere

Theilder Atmoſphäreniederſenkt, nachdemdieuntere Luſt
von derSonneoft erhißt,ausgedehnet,und alſovon leich=-
tererArt gemachtworden. Er beweiſetdieſe“Bewegungen
der Zuſtmit vielentüchtigenGründen,‘undglaubt,ſievera
urſacheeigentlich,das AneinanderreibenderAusdünſtungen,
und ihreelectriſcheKraft,DieſeKraftwird entweder von

der ‘Wärmeallein erreget, oder auh, wenn ein unelectris
ſherKörper,mit einem zuſammengeriebenwird,der Eles
ctricicätbeſise.Er glaubt, dieSonnenwärmeelectriſire
verſchiedenePflanzen,beſondersaberrühredas Zuſammen-
ziehen,und AusbreitenderBlätter,der bekanntendenlitiva

daher,daßſieelectriſchiſt,und beymAnrührenihreElectrís
cicâtverliert,Die electriſcheKraftder Wolken wird,
nachſeinenGedanken,durchReibenerreget,weilſichin der
tuftvielWaſſerbefindet,dazuvon derErde häufigeölichte
Ausdünſtungenaufſteigen.DieſeFunkenfangendenflüch-
tigenDele,ſteigenmit ungleicherGeſchwindigkeitſehrhoch,
und ſindvon zweyerleyArten, dieeineläßtfichmit Waſſer
vermiſchen,und heißteinbrennenderGeiſt,daherſiebey
den Waſſerdünſtennichtvorbeygehenkann,ſonderninden

Wolken
*) Phil,Tr. 1553.
* Orar,de meteorisvieleÊtricaortis,Petrop.1758.
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Wolkenhängen‘bleibt,aberdieandereArt,ätheriſcherOele

gehenviel höherhinauf,in dieobereLuft,Wenn ſichnun,
dieſeobere,mit ſolchenOelenbeſchwerteLuftherabſenket,und

zuweilenbisunter dieWaſſerwolkenkômme,diezuvorunter
ihr{hwebten,ſoentſtehtdaraus ein Reiben,wodurchdie
Waſſertheileelectriſchwerden,und dieſeEleccricität,kann,
wegen dergroßenMengedieſerTheilchen,ſoſtarkwerden,
daßſieden Donner erregt.DieſeTheoriegiebtAnleitung,
zuverſchiedenengutenGedanken und Beobachtungen,und
hatdiegewiſſeWahrſcheinlichkeitvon afklendenen,welche
der AtmoſphäreelectriſheErſcheinungendurchdas Rei-
ben erfläâren.Aber ſolangewir beydieſer,und andern

Theorien,nochverſchiedeneSchwierigkeitenfinden,und ſie
mit’deutlichenVerſuchen,nichtfönnenbewieſenwerden,ſo
bleibtdieSachenochweitererUnterſuchungausgeſtellt.

Wenn ich beyeinerſoſchwerenFrage,dieErlaubniß
habe,meine geringeGedanken zu eröffnen,ſoglaubeich,
wir könnenuns mitgrößterSicherheitan dieVerrichtungen
halten,dur<hwelchedie Kunſtdie Electricitäterreget.
Dergleichenſindbishernur drey bekannt: Reiben,
Schmelzen,und Wärme, und dieſogenannteUJitthei-
lungder Electricität.DieſeVerrichtungenmüſſenerſtlich,
mit den großenWirkungender Natur verglichen,und auf
fieangewandtwerden,ehewirnacheinerandern Theorie
neue Urſachenerdichten, dieſichnichtmit deutlichenVers

ſuchenbeſtätigenlaſſen.Jch willmichißobemühen,in
Kürzezuzeigen,wie weit man daherAnleitungbekommen

fann,wahrſcheinlicheMuthmaßungenvon den Urſachen
der electriſchenKraftbeymDonner zu ſchöpfen.

DurchReiben läßtſichdie electriſcheKraft,aufeine
durchgängigbekannteArt,erregen,dochſcheinenmir zu-
länglicheVerſuchedabeygewieſenzu haben,daßſolches
nichrgeſchieht,wooferndie Körper nichrvon ver-

ſchiedenerArc ſind.Glas mit Glaſe,Schwefelmit
Schwefelu. ſ.w. erregenkeineElcctricität.FJchhabe
dabeynoh weiter, das allgemeineGeſeßgefunden,daß

bey
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bey einem ſolchenReiben,woo dieÆlectricicäterregt
voird,bepdeKörperelectriſwerden,aber entge-
gengeſezreLÆlectricitäten, einer die bejahre,der an-

dere dieverneinte,bekommen *). Hierausläßtſich
ſchließen,daßdieſeKraféin éinerreinenund unvermiſchten
tuft,nur erregtwird,wenn ſichgleichdieLufttheilchenun-

ter einanderreiben. Aberebendieſesſcheintebenſowenig
geſchehenzu können,wenn fremdeTheilchen, die freyin
der¿uftſchweben,ſichuntereinander,oder gegendieTheil-
chendertuftreiben.Jchläugnenicht,daßſichdieeleccri-
ſcheKraftaufdieſeArcerregenlaſſe,aberih zweifele,ob

ſiealsdennſohâufig,und ſomerklichſeynwird,alsſiein
den Wolken zufindeniſt,Denn zu Folge,dem,was ich
geſagthabe,müßteallezeitindieſenuntereinandergemiſchten
Theilchen,zwey und zwey Theilchen, dieſichan einander

reiben,einesbejaht,das andereverneintelectriſchſeyn,und
ſolchergeſtalt,diebejahteElectricität,inſovielTheilchenzu
findenſeyn,als díe verneinte, Da nun dieſeTheilchen
untereinandervermengtſind,könnenſie,nachallenRegeln,
weiternichtsthun,als einanderanziehen,und die kleine

Kraft,dieſiezuvorin einandererregthatten, wiederweg-

nehmenund verſchlu>fen.So würde alſodieelectriſche

Kraftſobaldwiederweggenommen werden,alsſieinihnen
wäre erregtworden,und daherſcheintmir einemerkliche
Wirkungvon ihrzu erwarten. Doch willichnichtläug-
nen,daßſichbeyſolchenVermiſchungen, allerleyBliße
zeigenmöchten,aberdieſebeweiſen, daßdieKrafterreget,
nicht,daßſiegeſammletwird. ObdietufteinigeElectríi=
cicâtbexómmt,wenn ſiebeyſtarkenSturmwinden anfeſte
Körper geriebenwird,iſtnochnichtvölligausgemacht.
IndeſſenſcheintderDonnerdavon nichtherzurühren,weil

dieſeLuftbegebenheit.,,gemeiniglichnahWindſtille,und

ruhigerWitterungzu folgenpflegt,und gleichſamden
Sturm mit ſichbringe.Es wäre der Mühe werth,bey
allerleyGährungen,und Aufwallungen, zu verſuchen,ob

ſich
*) DiſM.de eleQricitatibuscontrariis,1757.p. 54.
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ſichdadurchElectricitäterregenließe,und zugleichließe
ſichdas ausmachen,was Stueleyerwähnet, daßſtarke
Scúcfſchüſſe,diegläſernenScheibenin Fenſternelectriſch
machten*).

Wenndie ElectricitätdurchSchmelzenerregtwird,
ſofindenfichallemalbeydeElectricitätenzugleich.Wenn
SchwefelinGlas gegoſſenwird,ſowird das Glas bejaht,
und der Schweſelverneintelectriſh,Beyde Electrici=
tâtenſindanfangsſo ſtark, daßſieFunkenvon ſichygeben,
aberſiewerden nachund nachſchwach,wenn dieſeKörper
langebeyſammen.bleiben**). Wolltéman, nachAnleitung
dieſes,dieLuftin einemThale,oder aufeinerEbene,als
einen Körperanſehen,der von der Sonnenwärme ge-

ſchmelzt,und erweitertwürde,ſowürde ſie,eben wie der

geſchmolzeneSchwefel, eineurſprünglicheElectricitätbe-

fommen,dieſieſpecifiſchleichtermachte,der tuftin die
Höhefolgten,und ſichallendaſelbſtſchwebendenDünſten
mittheilte,diefiebeymAuffahrenerreichte.DieſeElectrici=
tätwürde ſichvielleichtnichteherzeigen,als dieLuftan=-
finge,ſichabzukühlen,wie ſieſichbeym Schwefelauch
nichteherzeiget,biser wiederverhärtet,u.�.w.,

AufeineandereArt,würde dieWärme allein,dieElectri
citâterregenfönnen,diewirinderAtmoſphäreſehen,wenn

die Luſfttheilchenſelbſt,oderauh ganzeLänder,Berge,u.
ſw. von der Beſchaffenheitwären,wie der ceylaniſche
Stein Tourmalin, der von allerArt Wärme entgegens
geſeßteElectricitäten,eineaufjederSeite,befkòdmmt**,
Jn dieſemFalle,könntendietuft,und alleAusdÜnſtungen,
die von einem ſolchenOrteauſſteigen, einebejahteoder
verneinteElectricitätbekommen,nachdemdergroßeTour-
malin,die bejahteoder die verneinceSeite aufwärts
kehrte,und von der Sonne,oder unterirdiſchenFeuer

erwärmt

*)The philoſophyof earthguakes.Lond.1956.
**)Diſſ.de el,contr. p. 44.

***)Hiſt, de l’Ac. de Pruſſic. diſ de el.conte, p.50. Ic.
Lettre ſurla Tourmaline,p. 759.
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erwärmet würde, Der hohe Tafelberg am Vorgebirge
der guten Hoffnung, und viel andere hoheBerge, wo die

Wolken gleichſamwachſen,könntendergleichenTourmaline
ſeyn,dieélectriſhſind,und nachund nachdieWaſſerdún-
ſteaus der Uſtziehen,abernachgehendsſiewiedervon ſich
treiben,nachdemſieſichingroßeWolken geſammlethaben*),
Wärme und Feuer,ſindnachallenVerſuchen,ſonahemit
derelectriſchenKraſtverwandt,daßih vermuthe,man
wird der Zeitfinden,daß ſiediehauptſächlichſteUrſache
von des Donners electriſchenNatur und Beſchaffenheit
ind.|

Wird dieelectrifcheKraft‘ineinemKörperdur<hMitr-.
theilungerregt,ſofommen dabeyunzähligeUmſtändevor,
von denen’ih nur’folgendenanführenwill,den ihbeſtändig
dabeyin achtgenommen habe: Wenn ein unelectriſchet
Körperin dieAtmoſphäreeineselectriſchengebrachtwird,
ohneihnzu bérühren,ſobefómmt allemal.der Theil,wel-
cher-ſichindieſerAtmoſphärebefindet,einewirklicheElectri
citât,welcheder Eleccricicätdes Körpers,in deſſenAc=
moſphäreer ſichbefindet,entgegengeſeßtiſt*), Wenn ich
z-E. meineHandgegeneinenbejahtenLeiterführe,ſo iſtſie
ſolangein einem verneintenZuſtande,als ſieinnerhalb
der Atmoſphäregehaltenwird. Jt aber der Leiterver-

neint,ſowird dieHand bejaht.Da nun dieVerſuche
mit den aufgerichtetenhoheneiſernenStangen.darthun,daß
ſichder WolkenelectriſcheAtmoſphärebisan dieErdeher-
ab erſtre>fc,ſomuß auchder Theildes Landesoder der

See, welcherſichinnerhalbdieſerelectriſchenAtmoſphäre
befindet,einewirklicheElectricitätbekommen,dieaberder-
jenigenElectricität,welchedieWolke ſelbſthat, entgegen
geſeßetiſt,Jt die obenhinſtreichendeWolke bejaht, ſo
wird das Meer,oder dieErde,verneint,und umgekehrt.
Die kleinſtenTheilchen,Dämpfeund Ausdünſtungen,die

‘VOR

*)S, meineAnm. zuFranklynsBriefen,299.S.
*) Diſp,de El. conrr. p. 81.ſegu.p, 102.

Schw. Abh. XXI, 25, $
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von dieſerStelleauſſteigen,bekommeneben dieAxtvon

Electricität,und werden alſovon einerdoppeltenKraftin
die Höhegetrieben.Dieeine iſtdasZurückſtoßenderErs
de, Die andere,das Anziehender Wolke. #®Stehtdie

Wolkeſo langeſtille,daßdieſeAusdünſtungenbis zu ihr
hinaufſteigenkönnen,ſoentſtehteinBlißzwiſchender
Erde und der Wolke; wird aberindeſſendieWolke fortges
trieben,ſobehaltenfiedie empfangeneElectricitätvöllig,
und macheneineneue Wolke,derenElectricitätderElectris
citätder erſten,entgegengeſeßetiſt. DieſeWolkekann
wiedereineandere Wolke crheben,die.eine,der ihrigenents

gegen geſebteElectricitäthat,Und ſokönnteeineeinzige
bejahteoder‘verneinteWolke , vieleandere,von ebender

Electricität,odervon entgegengeſeßtererheben.Dieſes
ſcheintbeymerſtenAnblickenichtallzuglaublich, aber, da

eseinenothwendigeFolgeaus richtigenErfahrungenund

Verſucheniſt, ſomöchtenſi wohlaufdieſeArc, öfterais
man ſichvorſtellt,electriſcheWolken erheben.Jchhabe
ſelbſtGelegenheitgehabt,einedeutlicheProbedavonzu ſe=
hen. Dennichhabeeine bejahteWolkegeſehen,diemeine

aufgerichteteStangerechtſtarkelectriſirte,und von derErs
de eineganzeSäule von Dämpfenund irdiſchenTheilchen
aufzog*). AllemVermuthennach,rührendieſogenann-
ten Wolkenziehervon feinerandern Urſache, alsvon dieſer
anziehendenKraftder electriſchenWolken he. Solche
Begebenheitenereignenſichzuweilenzwiſchenden Wolken,
wovon ich auchofteineProbegeſehenhabe,indem ſichziem-
lichſchwarzeWolken, gegen eineandere, wieeinlangercos
niſcherSac niederſenkten,woraufſichdieſeWolken weiter

zuſammenzogen,undmit einandervermengten,aberohne
BlisoderDonner,welcherſonſtzwiſchenentgegengeſebten:
Woltenzu entſtehenpfleg.

SolltenübrigensalledieſeGedankenungegründetſeyn,
undſolltedieNatur , aufeineandere uns unbekannteArt,

die

*)Anm. zu Frankl.Briefen,348.S,
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die Electricität erregen, von deren Gegenwart in der Ats

moſphärewir verſichertſind,ſoſcheintdochdieſeseineauss
gemachteSache,daßdieelectriſchenVerſuche, nebſtden
Verſuchen,dieman mit vorerwähnteneiſernenStangen
angeſtellethat,dieſicherſtenMittelſind,durchwelchewir
von dieſenverborgenenWirkungender Natur eineKennts

nißerlangen,und zu einergründlichenTheorievom Dona
ner tfommenföônnen.

Man muß alſomitdieſenBeobachtungennichtaufhd-
ren; denn,außerdemdaßdieſeStangen,daseinzigebe=
kannteWerkzeugſind,mit welchemder electriſcheZuſtand
der tuftfannerforſchtwerden,ſodürftenſieauh wohlAn-
leitunggeben,mehrneue Verſuchevon ebenderWichtigkeit
zu erdenken. Wir könntenwohldadurcherforſchen,ob der

NordſcheineineelectriſcheErſcheinungi, woran ichfaſk
nichtzweifle,ob dieErdbeben, von der electriſchenKraft
herrühren,wie einigeneuere behaupten,und mehrderglei«
chèn,welchesdabeykönnteentde>twerden. DieſeVerſus
cheſindgarnichtſogefährlich,alsdieFurchtmanchenein=
gebildethat,ob ſiegleichmit Vorſichtigkeitmüſſenange
ſtelletwerden , und derjenige, der ſievornehmenwill, ſchon
gehörigeBegriffevon denWirkungender electriſchenKrafe
habenmuß. Von dieſenVerſuchenhabenwirſchongeler=
net,daßdieFlammen,dieſichbeySturmwindenan allerz

leyſpibigenHefen,und gewöhnlichdas FeuerSt. Telmo

genanntwerden,eineelectriſcheErſcheinungſind. Dieſe
Feuerſindzwar bekannt,aberdochſcheintfolgendeErfah=
rung von®ihnen,unter dieſeltnerndieſerArt zu Fehören.
Der ¿ehrerder Haushaltungskunſtzu Upſal, HerrM.
Forſkäl,hatmir in ëinem BriefefolgendeNachrichtev«

theilt:Den SonntagnachOſtern„, dieſesFahr,welcher
aufden 22. Aprilfiel, ſaheih eineangenehmeelectriſche
Erſcheinung.„„Jchritcum 10 UhrdesAbends aus der

„Stadt,ineinem ungewöhnlichſtarkenSchneeregen,und

»Unterwegesfiengichan einenScheinzu ſehen,der ſich
gleichwie ein leuchtendesWürmchen,am Ende meiner

$ 4 „Spießa
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„Spießruthé,zeigte, diezaſerichtwar, an dem.di>enEnde

„derSpießruthe,an dem äußerſtenmeinerVdrderhand,
„und an den Enden der FingermeinerHandſchuh,wenn

„ichdieHand in den Wind hielc,Dieſeswähretebisich
„ans Zollhausfann,da das tichtim Fenſterdieſenſchwas
„chenGlanzverdunkelte.,, Erhatmir nachgehendsſelbſt
berichtet, daßer dabeyeinenleuchtendenPunctbemerket,
der freyin der ‘uftúber dem Fingergeſchwebet, und von

dem ſicheinzarterFeuerſtrahlherunterbis an den Finger
ſelbſterſtre>t.Hierausſiehtman , daßdieſeWolke ſehr
ſtarkelectriſirk,und der Erde ungemeinnahewar. Und

ſoláßtſich‘aus dieſerErfahrung,wie aus dem häufigen
Donner,den'man dieſenFrühlingan verſchiedenenOrten
gehörethat,hließèn,daßſichdieElectricitäcWinter und

Sommerinder tuftbefindet,nebſtvielenandern Schlüſſen,
dieaus ſolchenBeobachtungenfolgen*).

*)Man ſehevon dem GegenſtandedieſesAufſazes,Joh.
Friedr.HartmannsAbh.von derVerwandtſchaftund Aehn-
lichkeitderelectriſchenKraft,mit den erſchre>klichenLuſt=
erſcheinungen,Hannover1759.K.

Joh,Carl Wilke.

IL Cal-
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II.

Calcinirung
der Potaſh e,

von

Alexander Funk.

(/

Dsiſthon faſtüberallbekannt,wie man aus Aſche
taugeſiedet,und aus dieſerwiederLaugenſalzoder

ſhwarzePotaſchemacher.FJchhaltees alſoißt
fürunnöthig,zuerzählen,was dabeyin achtzunehmeniſt.
Weil aberdieſeſchwarzePotaſchenichtüberalldienet,da ſie
ſonſtgebrauchtwerden kann,als: beyGlashütten,Färbez
reyen u. d. g. m. und diebisherbekanntenBeſchreibungen,
von derCalcinirungoderReinigungderſhwärzenPora‘che,
nichczulänglichſindbefundenworden,davon einevollkloms

mene Kenntnißzugeben,ſohabeich,nah den ArtenPota-
ſchereinzu brennen,dieichinverſchiedenenLänderngefehen
habe,und nachdem ichſelbſthiebeyHand angelegt,eineArt

erwähltund zuſammengezogen, dieam wenigſtenweitläufs
tigund koſtbariſt,aberebenſogutan denOerterngebraucht
werden kann,wo ſichvielPotaſchebefindet,Hievonhabe
ichfolgendenBerichtabfaſſenwollen,

|

Das Calcinirenoder ReinbrennenderPotaſche,beſteht
in nichtsanders,alsdarinnen,daßman mit dienlicherHibe
das brauneund unreineSalzſolangebrennt,bis es rein
und von allerFetcigkeitfreywird. SogeringedieſeSa-
cheauchzuſeynſcheint,und obwohldazumehrGeduldund
Auſmerkſamkeit,alsArbeitund Müheerfordertwird,ſoer-
eignetes ſichdoch,daß ohneVerſehendes Arbeiters, und

ſeinerKenntnißohngeachtet,alleſeineArbeitunglücklichge-
23 hen
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hen fannt, und die Potaſcheſichſolchergeſtaltnichtcalciniz
ren läßt,wozu vielUrſachenetwas bentragenkönnen.

Das ¿aubholz,und darunter Buchen und Eichen,ges
ben diebeſtePotaſche.Mengetman aber dieAſchevon Na=

delholzedarunter,ſowirdjenedadurchverſchlimmert, und

ſcheintes,alsob das harzigeWeſenvon dem leßbterndieCal-

cinirungbeſchwerlichermachte.

AufeinenſolchenGrund wîrd dieCalcinirunginOefen
angeſtellet,wo dieHißefürdiehineingebrachtePotaſche,
beymUmrührenſoeingerichtetwird, daßdieAſchenicht
{melztoder ſichan den Bodenanhenfket; aberdochdieſes
Potaſchenſalz.ſobrennt,daßesſeinegehörigeFarbebekömmkt.
Ehe vondieſerArbeitein fernererBerichtkanngegeben
werden,ſomuß icherſtlihden Ofenſelbſtbeſchreiben.Er
wird von Ziegelnaufgeführet.Der V. Tafelx. F.ſtellet
ihnvor:

a. Jt derBoden des Heerdesſelbſt,wo man diePot-
aſchehineinwirſt.Er beſtehtaus glattenwohlgebrannten
Steinen,ſodaßfiewohlzuſammenpaſſen,und ſowenig
Zeugzu ihrerVerbindung,alsmöglich,erfordertwird,
Man verbindetſiemit nichtsalsmitThone.

b, Das großeOfenloch,mic ſeinereiſernenThürein
Haaken. Oben in der Thüreiſteinkleines‘och,wie eine

Erbſe,wodurchman in den Ofenſehenkann.
cc. Die Feuerſtätten,jedean ihrerSeite,ſolangund

ſohochals der Heerdboden.
dd. Die ZuglöcherderFeuerſtätte,und dieeiſerneThúre

inHaaken,
ec, Die Scheidemauerzwiſchendem Heerdeund den

Feuerſtätten,eineSteinbreitehoch,aufdem Rande freyſtes
hend, daß man den Heerdſogroßund fokleinmachen
Tann,als man will.

II.Fig,Durchſchnittdes Ofens,längſtderLinie,
im Grundriſſe.

a, Der Heerdmit dem Gewölbe,und c Heerdboden.
d. e. Scheidemauerzwiſchendem Heerdeund derFeuers
ſtätteI.Fig. ec, tf.
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ee, ff.Ein kleinesRauchloch,das innwéndigimOfen,
mittenim Gewolbe anfängt,und das ganzeGewölbezurücf=
geht,um ſolcheszuwärmen,aberſodurchdas Gewölbe.oben

hinausgeht.
IIL Fig.a. tohbeymgroßenHeerde.

bb, Löcheran den Feuerſtätten,wo das Gewölbe

zwiſchenbeyden,überden ganzenOfen,punctirt.
c, Das Rauchloch,punctíire.
Zu dem OfengehöreteinKraßeiſen, etwas längerals

dasGewölbe,und mit einem hölzernenStieleaußerdem
Ofenverſehen,aberam Ende 2 Zollbreit,2 Zolldice,
und queerrechtwinklicht, 2xZollgebogen.

Will man nun diePotaſchereinbrennen,fomuß man

x)den Ofenauswärmen,wozu man ſichvornehmlichTannen-

holzesbedienet,das in.dieFeuerſtäctegeworfenwird. Es

fcheintwohlgleichvielzu ſeyn,mit was füreinerArt Hol-
zesder Ofenerwärmetwird,wenn man ihnnurzu ſeiner
gehörigenHißebringenkann,aberih muß beydieſem
Ofen,ſowohlalsbeyallenandernfaltenSteinmauernoder
Oefendie geheiztwerden ſollen,dieAnmerkungmachen,weil
einſogroßerund kalterKörpernichtaufeinmal exwärmet
werden kann;ſondernſolchesnachund nachgeſchehenmuß,
und ſo,wie der Steingeneigtiſt, dieHißeanzunehmen,ſo
iſtes unnôthig,ſichzu dieſerFeuerungder hißbigenHolzar«
ten,alsdes Laubholzeszu bedienen,oder den Ofenaufein
mal mitHolzezu füllen;ſondernman hatgefunden,daßdas
mehrlockereHolzvon Nadelbäumen,zu einerſolchenFeues
rung dienlicheriſt,Der beſchriebeneOfenkann auchin 8
bis10 Stunden erhißetwerden,ſovielalszurArbeitgehört,
wenn 10 bis12 mäßigeScheiteHolznachund nachinden
Ofengeworfenwerden,nachdemdieerſtenverbranntſind.

2)Schúttetman aufden Heerdinden Ofen,diePot-
aſchemit einemTroge,der ohngefähr2 Kannenoder etwas

mehrenthaltenfann,und dieſeswirdſoeingerichtet,daßdie

Potaſchelängſthinim Ofen.zuliegenkömmt,abernichtauf
‘4 die
{
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die Mauer ſelb Nach 2 Minuten ſchüttetman wieder
einenTroghinein, und ſofährtman jedeMinute um die

anderefort,bisman 100 Pf. hineingeſchüttethat,welche
allezuſammenim Ofen,íneinerErhöhung, diequeerüber
den Ofengeht, zurückegehaltenwerden.

Daß man ſo, nur wenigPotaſcheaufeinmal einſchüt-
tet,und von einemmale biszum andern,allemaleinefleine

Zwiſchenzeitläßt,geſchichtſowooldeswegen,daßſihderBo-
den nichtabfühlet,alsauch,daßer ſichdurchplößlicheAb=

wechslungder Hibeund Kälte,nichtwerfen,und ungleich
werden ſoll.BefändeſichdieſchwarzePotaſcheingroßen
StückenoderKuchen,ſomüſſenſolcheinScückenwieHühs-
nereyer,odereínweniggrößer, zerſchlagenwerden,und �0=
wohldieſegrößernStücken,alsdiekleinern,müſſengleich»
fórmigdurcheinandergemenget,und nichtaus einanderges
leſenwerden,da man ſiedenn aufvorerwähnteArtindenOfen
ſchüttet.

3) Sobald diePotaſcheinden Ofengeſchüttetiſt,darf
man ihnnichtlängermit FichtenoderTannen heizen,oder

ander ſolchplaßendesHolzbrauchen, denn wenn Kohlen
Davon in diePotaſchekommen,ſolaſſenſichfolchenieweiß
brennen,ſondernbleibenallezeitſchwarz;aberBirkenholz
iſthieram bequemſtenzu brauchen.Buchenholzdienet
auch,beſondersbeyſolcherPotaſche,welcheſtärkereHibe
verträgt,uud folltedavoneineKohleindiePotaſchefallen,
ſobrennetſolcheebenſoweiß.

4) Sobald diePotaſcheeinwenig-ausgeſchäumethat,
wieſiegern zu thunpfleget,muß man genau achtgeben,ob
diegrößernStückenſichzum Schmelzenſchienwollen,das
iſt,ob ſiegegendas Feuer,obenglänzendausſehen,alsob

ſienaßwären,oder man fühletauch,wenn man mit dem

KragseiſenobenaufdieſeStücken�oßt, ob ſieweichwer-
den. DieſebeydenMerkmaale weiſen,wie das Calciniren

ſichanſchi>t, und folglich,was der Arbeiterwährenddeſz
ſelbeninachtzu nehmenhat,denngeſchichtdas erſte,ſoiſt
es einZeichen,daß das CalcinirenmehrArbeiterfordert,

und
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und wenigerHißeverträgk,geſchichtaberdaslebtere,ſoläßt
ſihdas CalcinirenmicgeringererArbeitverrichten,und ver-

trägtſtärkereHibe,
|

5)JnBetrachtungdieſes,hatman fürdas ſicherſtebez

funden,anfangsder PotaſchenichtallzuſtarkeHißezu ge-
ben,ſondernvielmehrdieerſten2 oder 3 Stunden nurein

gelindesFeuerzuerhalten, dergeſtalt,daßman miteinem

Birkenſcheidtein jedemFeuerlocheabwechſelt, ſobalddas
erſteverbranntiſt. Machgehendsverhältman ſichmit
dem Feuer,wie es diePotaſcheerfordert.

6) Unter der leßterwähntenZeit, und im Anfangedes
Calcinirens,muß man diePotaſche,jede4 oder 5Minuten,
mit dem Kraßsbeiſendurchdas großeOfenlochumrührenoder
umſchaufeln,nachdemman ſieht,daßſiedas Feuervertra-
gen fann.. Nämlich: Wenn ſichzeiget,daßſieſchmelzen
will,oder wenn man findet,daßſiezuſammenbackenwill,
fomuß man ſie oftumſchaufeln;bleibtſieabertro>en,
ſoiſtdas Umwerfennichtſooftnôthig.

7)Bey jedemſolchenUmſchaufelnverfährtman derges:
ſtalt, daß diePotaſchemit dem Krageiſenaus ihrer
Erhöhungvom Ofenvor ín den Heerdgezogenwird,wo
man ſiegeſchwindeinigemalvor und hinterwärtsſcharret,
und gleichzurúceaufihrevorigeStellein einenHaufen
ſchaufelt; welcherHaufendochdergeſtalterhaltenwird,
daßer gleichſamwie einſpißigerRückenqueerüberdenOfen
geht,ſodaßeineſeinerlangenSeitengegendieHinterwand
zugeht,abernichtan ſolchetrifft,und dieandereſichim Ofen
vorwärtswendet. DieſenRückenhältman überallgleich
hoh,nämlichohngefähranderthalbViertheilhoch,aberzus
gleichmuß er beyjedemUmſchaufelnfolgendergeſtalt,einges
theiletwerden, daßdiegrößernKlumpen, welchezuvor
obenaufdem Rückengelegenhaben,nun hinunterunter die

kleineAſche, und dieKlumpen,diezuvorunten gelegenhas-
ben,nun obenaufzuliegenfommen. Dieſeswird vom

ArbeiterineinerſolchenOrdnungverrichéet,daßer beym
Umſchaufeln,den obernTd

des RückensaufeineSeite,
5 und
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und den untern auf die andere Seite im Ofen zieht, da er

nachgehendsdie Seite zuerſtnah der Hintermauerwirft,
diezuleßtoben aufdem Rückengeweſenwar. Das Um-

ſchaufelnmuß auchſehrreinlichverrichtetwerden , daß
nämlichfeinKlump auf dem Heerdezurückbleibt,der
zwiſcheneinem Umſchaufelnund dem nächſtfolgendenzum
Schmelzenkommen könnte,daß ſichalsdenn die beym
nächſtenUmſchaufelnniedergefraßtePotaſchean ſiehenkte,
in welchemFalleſieſogleichmuß losgeriſſen, und mit der

andern vermengtwerden.
AlledieſeBemühungenſcheinenvielleichrvergeblich,

wenn der Oſengehörigwarm wäre,ſo,daßdiePotaſche
nichtmehrHitebekäme, alsſieohnezu ſchmelzenertra-

gen fann ; wie aber dieSchwierigkeitdarinnen beſteht,
daßnichtalleStücfenaufeinmal diegehdrigeHiteerhal
tèn fonnen, ohnedaßeinTheilſchmelzt, oder auchreinge-
branntwird,ſomuß ſieinHißeund inAbkühlungſolange
und ſooftumgeſchaufeltwerden,bisalleStückennacheins
ander ausgebranntſind.

Wäre aucheinePotaſcheſoreinund von der Güte,
daßſienichtſooftnôthighätte,umgeſchaufeltzu werden,
ſomuß man dochdamit nichtallzulangeverziehen,denn

ſonſtwird der Heerdoder der Boden des Ofensallzuheiß,
ſo,daßſichdie PotaſchebeymUmſchaufelndaran henfket,
weilſieda {hmelzenwill. Dieſemhilftman durchoft
wiederholteund ſchnellverrichteteUmſchaufelungen,nur daß
diePoraſche, welcheſchmelzet, oderſichan der Heerdan-

henfet, mit dem Kraßbeiſengleichunter dem Uniſchaufeln
losgeriſſenwird,ſonſthatman davon Ungelegenheit,bey
jedemUmſchaujſeln,weildiePotaſcheſichallezeican die

Seitenanhenket, wenn etwas geſchmolzenePotaſcheübrig
liegenbleib. Man fönntedieſemUmſtandewohlauch
dur<VerminderungdesFeuersabhelfen,aberda würde
man wiederan der Zeitverlieren, inwelcherdas Reins
brennenſichbewerkſtelligenließe, und.folglich,würdemehr
Holzaufgehen. -

8)Sollte
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8) SolltediePotaſcheindeſſen, allerAufmerkſamkeis
ohngeachtet, ſoweichgewordenſeyn,daßſieanfiengezu-
ſammenzu kleben,oder auch,daßſieaus Verſehenzus
ſammenbüe, ſ0muß das Feuervermindert,und diePot-
aſcheindeſſenvom Heerdeabgebrochenwerden,daßman

ihrdurchfleißigesUmſchaufelnzurechthelfenkann. Mik
einem Worte,den Heerdmuß man allezeitreinhalten,
und jeſtärkereHißeder Ofenhat,deſtoöftermußdie
Potaſcheumgeſchaufeltwerden.

9)AußervorerwähntenUmſtändenbeymUmſchaufeln,
iſtnochzumerken, daßdieſesaufden zwey mittlernVier-

theilendes Ofensmuß verrichtetwerden ; denn wenn maga

ſichvorſtellet, der Heerdwäre queerüberin viergleiche
Theile, vom Ofenlochebisan dieHinterwandgetheilet, ſo
calcinirtderOfennichtgern aufdem vorderſtenVierthei-
lezunachſtbeymOfenloche, weildieWärme da geringer
iſt,aberwohlaufden mittelſtenbeydenViertheilen,Auf
demvierten Theile,oder an derHinterwandcalcinirtdie
Potaſchein dem erwähntenRücken oder der Erhöhung,
wenn ſolchenur nichtaufder Wandliegt; denn da henket
fieſichan dieWand an, und läßtſichnachgeheadsſhwer-
lichablôſen, eheder Ofenfaltiſt.

10)Wegen dieſesUmſchaufeluslegtman das Holz
oderFeuernichtbis an dieHinterwände, ſondernnur bis
an dreyViertheilevom Feuerlochean gerechnet; oder man

brauchtauchnochkleineresund fürzeresHolznah den Um-

ſtanden,und ſchiebtdieKohlenin der Feuerſtättevornen
vor das Holz.Sollteindeſſendas Feuervermindertwers
den,ſokann man auchdieſeKohlenherausnehmen.

11)Wenn man auf dieſeArt allePotaſcheim Ofenzu
einerweißenFarbegebrachthat, oder daßſieſoausſieht,
als ob ſieglúhte,ſofann man die Feurungverſtärken.
Aber das ſicherſteMerkmaal,daßderOfengutgeht, iſt,
wenn diePotaſche,ohnezuſammenzu ſchmelzen, den Grad
der Hiteerträgt, daßder Ofenſichinwendigweißroth
hâlt, und fleineFunkenvom BuchenholzebeymBrennen

fliegen,
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fliegen, doch,daß ſichdiePotaſcheſoumſchaufelnläßt, als-
ob es Kalk oder Sand wäre. UeberdieſesMerfmaal
muß man die Hisenichtvermehren.

12)Nach dem Maaße nun diePotaſcheſolchergeſtalt
ausgebranntiſt,das iſt,daß fichin ihrkeineſhwarze
Fle>emehrzeigen,wenn man einStúcfe davon heraus
nimmtund zerſchlägt: ſorúcketihrevölligeBrennungim-
mer näherund näher,und wenn ſichgar keineſolche
ſchwarzeFleemehrfinden,ſoiſtes einZeichen, daßſie
völligreingebranntiſt.Wäre aucheinoder anderStúcke
nichtvölligreingebrannt,ſohatman deswegennichtnöthig,
mit dem Brennen fortzufahren,ſondernman fannſolcheun-
gebrannteScúcfenausleſen, und biszur nächſtenCalcini-
rungverwahren;abermit derFeurunghöretman auf,und
läßtdiePotaſcheentweder im OfenſzumAbkühlen, oder

Traßetſieauchgleichdaraus in eine dazugemachteeiſerne
Pfanne,welcheunter den Ofengeſestwird. Machdieſem
mußder Ofenofenſtehen,um etwasabzukühlen,eheman
eine neue Calcinirungvornehmenfann; diefefängtman
alsdenn nichtdurchneue Heizungdes Ofensan, weil er

ſhonWärme genug hat,ſondernman wirſtſogleichdie

Potaſchehinein.
Solange dieneu calcinirtePotaſchewarm iſt,hatſie

in der ¿ufteinegrünblaueFarbe,aber wenn ſiekaltiſt,
wirddieFarbeweißlicht.

13)Willman nachgehendsdieſePotaſcheverwahren,oder

zur Verſendungfertigmachen,fomuß man ſie(ſogleich,
wenn ſiekaltiſt,oder auch,indem ſienocheinwenigWär=
me hat,inWaſſerdichteTonnen füllen,ſonſtlôſetſieſich
înder tuftauf,und zerfließtnah und nach;dieſerwegen
muß man auchdieTonnenſehrwohlbisan den obernBos
den füllen.

14)Die Potaſche,die ineinem neuen Ofeniſgeläus
tertworden , iſtvölliguntauglichzu ihremſonſtgewöhnli-
chenGebrauche, weilſiemit Thonund Sand erfülltwird,
mit denen man dieſeOefen,wie anderedergleichen, ohne

Beymií-
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Beymiſchungvom Kalkemaurec.Dieſerwegennehme.man
beyder erſtenCalcinirungden viertenTheilderjenigen
Potaſche, diederOfenſonſttragenkönnte,und laſſenachs
gehendsdieſeunreinecalcinirtePotaſcheentweder.indas
taugenfaßfommen , wo eineſolcheEinrichtungiſ, oder

man wende ſieauh zu einem andern Gebraucheînder
Haushaltungan, woſienichtſoreinzu ſeynbraucht,

15)Aus dem angeführtenwird jedermannſchließen,
daßman nichtmit Gewißheitangebenkann,-wievielHolz
und Zeiczu dieferVerrichtunggehöret, zumalweilſolches
aufdiefleißigereoder unfleißigereAuſmerkſamkeitdes Ar-

beiters,und dieGüte derPotaſcheanfömmt. Wenn auch
diePoraſchegleichſonſtvon guterArt iſt,ſowird ſiedoch
oftdadurchbeſchwerlichzu calciniren,ohnedaßmanſol]
cheseher,alsam Schluſſeder Arbeit,merkenfönnte,wenn

die ſhwarze-Potaſcheaus einerſolchenLaugegeſotteniſt,
der man nichtZeitgelaſſenhat, ihrenBodenſaß, oder ihr
irdiſchesWeſenfallenzu laſſen;davon entſtehenin-der

PotaſcheverſchiedeneRänder oderSchichten, diefichſehr
{chwerlihreinbrennenlaſſen.

GrößereoderkleinereEinrichtungenerfodernalſoauh
mehroder wenigerHolz,aber in dem hierbeſchriebenen
Ofenhabeichin achtStunden Zeitohngefährmit einem

halbenScafrum*)Holz,anderthalbenCentner'Potaſche
calcinirt.

16)AußervorerwähnterFarbeder Potaſche, verlangt
man vornehmlich, daßſieim Bruchegrobkörnichtfällt,
weilſichdiehartzuſammengeſchmelztePotaſchebey den
Farbereyenſehrbeſchwerlichmit.Waſſerauflöſenläßt.

17)Zum Schluſſewillichnoch,als das Wichtigſte
beydieſerArbeit, die Merkmaale erzählen, welcheden
Arbeiteran eiligeUmſchaufelungder Potaſcheerinnern.
Nämlich

1, Wenn

*) Ein Quadratvon 3 Ellen,das man mit 32 Ellenlangen
Scheitenausfüllt.Die Klafterim 1758Jahre,198.Seiz
fe meinerUeberſezung.BZ.
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1, Wénndie Potaſche,und aufdem beſchriebenenRú-
fen dieobernStücfe außennichtkörnichtausſehen, wel-

ches‘ſonſtvon dem zartenSalzekommet, das ſichaufſie
befeſtigethat, ſonderngleichſamalsob dieſeKörnerabge-
ſtrichenwären.

|

2. Wenn dieſeStücken zu glänzenanfangen, beſons
ders an der Seitegegen das Feuer,und als wie feucht
ausſehen.
2 Wenn die Potaſcheim Rückennichtſtillliegenwill,
ſonderndieStückenhieund da aufden Heerdhinunterzu
rollenanfangen.

4: Wenn auf dieſenſonſthellenSalzſtúcfenobenauf
dem Núcfen, dievon einergutenPotaſchenartſind,tleine
ſchwarzeTüpfelchenzum Vorſcheinfommen. Undendlich

5« Wenn ſichaufdem unbedectenTheiledesHeerdes
ſchwarzeFlee zuzeigenanfangen.

Verleſenden 21 Aug.1758.
ObwohldiePotafchenraſinirurig, von der hiergehans

deltwird,vor dieſemauchin KunkelsGlasmacherkunſt,
und SchlütersUnterrichtevon Hüttenwerken, iſtgelehre(
wörden „-ſofindetman dochdiehierbeſchriebenePotaſchens
calcinationausführlicher, und was den Bau des Ofensbes
triffe, etwas verbeſſert.Dieſerwegenhac diekönigl.Aka

demie.deſſen,was genannteSchriftſtellergelehrethaben,
ohngeachtet, die EinrückungdieſerNachrichcfürnüslich
gehalten,

111.Die
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Die Art,

Hebarme und Kammen
von

Geblä�erädern,mit geſchmiedeteneiſernenRingen
außenan dieRadwellezu befeſtigen.

von

O. Holmgren.

o nüslichauh des HerrnDirectorsund Oberofens
6 meiſtersRinmans *),der fönigl.Akademie über-

gebeneVerbeſſerungiſt,dieHebarmeund Kam-
men der Gebläſeräderaußenan dieRadwelle zu befeſtis
gen, ſoiſtdochdieſeAbſichtſhwerund ungewiß,durch
Ringevon gegoſſenemEiſen(Takjärn), zuerreichen,weil

ſolcheſehrvielGewichtbefommen,und man hatgefun-
den, daßein‘ſolcherRing von gegoſſenemEiſen, wie ihn
HerrRinmanbeſchriebenhat, der aus gutemrohenEiſen
gegoſſen, und 3 SchiffpfundrohesEiſengewichtſchwer
war, beym erſtenAnkeilenabgebrocheniſt.Dieſesiſt
ein vollkommenerBeweis,wie vielUnſicherheitman zu
erwarten hat,wenn man einen ſolchenRíng weit vom'

Bergwerkebeſtellenſollte;ohnenochzu gedenken, daßér
bey der erſtenGewalt,zumalwennſtarkeKälteeinfiele,
oder der Hammer unverſehensaufden Arm ſchlúge,vou

einandergehen, und dieVorrichtungverderbtſeynwürde;
welchesHindernißim Schmieden, und den Verluſtandes
rer Unkojtennachſichziehenkönnte.

Die

.®)1758,20 S,der Ueberſcßung.ZB.
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Die gewöhnlichenhölzernenArme, die man um die
Radwelle außen herum anmacht, ſindauh ſehrmúh-
ſam zu befeſtigenund zu erhalten,und dabeynicht
dauerhaft.

|

DieſenUmſtändenvorzukommen, habeih alſovers
ſucht,und fürdiebeſteund zuverläßigſteArt Hebarme
außenan der Radwellezubefeſtigen, befunden, daßman
eineneiſernenRinken winkelrechtnachder Weite der Wel-

le,7 Zollbreit,und 3 Zolldik ſchmiedenläßt,den man

an. dieWelle ſeſtkeilet

;

und daran einenHebarmauf
jederSeitebefeſtiget.Dazu brauchtman zweene ſtarke
und wohlfeſtgekeilteRinge, dergeſtalt,das jedesArmes
äußerſtesEnde den folgendenin der Ordnung,wie er ge-

hobenwird,unterſtüßkt.Die ZeichnungV1 Taf.1. F.
weiſetdieſesdeutlicher.

DieſeArt,dieHebarmeaußenan dieRadwellezu
befeſtigen, wird ohnfehlbardiebeſtefeyn,zumalda der

geſchmiedeteNing,wenn er von gutem Eiſeniſt,und
rechtgemachtwird,nie von einandergehenfann, ſich
am allerbeſtenan dieRadwelle,und nachder Secellung
derſelbenanbringenläßt,nichtmehrals den viertenoder

hôchſtensden drittenTheilvon dem Gewichtedes gegoſſe-
nen hat,bey allen Hammerwerfen,und von jedem
Schmiedemeiſtergemachtwerden fann,und ebenſoleicht
wieder auszubeſſern-iſt,wenn er wider Vermutheneinen
Fehlerbekommenſollte.

Mit den Kammen von Gebläſerädernhabeih noh
feinenVerſuchgemacht,weilnichtsneues zu bauendabey
vorgefalleniſ, äberichfindedabeyebendieUmſtändeund
Vorctheile, dieichbeyden Hebarmenangezeigthabe,wenn
man den HauptringnacheinervielgeringernDicfepro-
portionirt.

Verleſenden 13Jun.1759.

cs W
IV. Anmer-
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IV,

Anmerkungen
über des Herrn HammerherrnHolmgren

angegebene Verbeſſerung,
die Stangeneiſenhämmeran die Hebarme

außenan der Radwelle zu befeſtigen*).
von

Sven Rinman.

es HerrnHammerherrnsruhmwürdigerGedanke,
$ aufeinenochſichrereArt dieHebarmeaußenan

dieRadwellezu befeſtigen, als ſchonîn den Abh.
der fónigl.Akademieangegebeniſt,kömmt,ſovielichfin-
de,eigentlichdaraufan, daßeinviere>ichterKing von ges

ſchmiedetemEiſenum die Kadrwellebefeſtigetwird,und

außendaran vierHebarme(vermuthlihvon Holze),ges
ſeßtwerden , die mit dernEnden einanderunkterſtüßenſols
len,unb der HerrHammerherrvermuthet, dieſeswürds
diezuverläßigſteArt zu Befeſtigungder Hebarmeandie

Welle ſeyn.Erſtlich,weil er willgefundenhaben,daß
HebarmeineinenRingvon rohemEiſengegoſſen,nicht
ficherſind,ſondernvon einandergebotſtenſind.Zwey-
tens , weildieArme von gegoſſenemEiſenmit ihremRinge.
zwey Drittheileſchwererſeynſollen,als er ſievon Stans

geneiſengefundenhat,
|

Hiebey
©)Die kónial.A�ademiehatfürnüslihund nöthiganges
ſehen,ſowohl!HerrnHolmgrensErinnerungen,als Herrn
Rinmans Antwort und Erklarungbekannt zu machet,
damitjederſelbſtverſuchenkann,welcheArt diemeiſten
Vortheilehat.

-

Schw. Abh,XXI 2. M
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Hiebeywerde ihanmerkendürſen:
1, Die Stückebetreffend,ſoiſtdurchgängigbekannt,

daßStangeneiſenbeſſerhaltenſoll,als rohesEiſen,ob-
woblſoein großesScückEiſen, als hiezuerfodertwird,
nämlich7 Zollvreit, und 3 Zolldif,meiſtensalsweniger
durcharbeitet, brüchigerzu ſeynals feineresStangeneis
ſenvon ebender Materie, Jndeſſenwird der HerrHamz
merherrder erſteſeyn,der gefundenhat,daßHebarme
von rohemEiſenbeyder erſtenGewalt abgebrochenſind.
Ben allenmir bekanntenWerken , da ſolcheArme Lon ro-

hemEiſen,ſowohlfürHämmer zu Plarcſtangeneiſenund

zum Schmieden,alsauchzu Puchſtempelngebrauchtwer-

den, und nah dem in den Abhandlungenmitgetheilten
Riſſegegoſſenſind,ſinddie,welcheman zuerſtangeſeßt
hat, nochunbeſchädigetintäglithemGebrauche; und man

finzetfeinenAnlaß,ſiefürgebrechlich.zu halten,ſondern
man hatalleUrſache,von ihnennoh mehrBeſtändigkeït
als dieſhonangegebenezu erwarten , beſonderswenn ſie
nach dem Riſſegegoſſenwerden,den icheigentlichfür
Stangeneiſenhämmerempfohlenhabe,und der vom Herrn
DirectorSohlbergiſtbewerkſtelligetworden,und zu Jos
hannisforsinRoslagenmit vielVortheilund großerBe-
querlichkeitfürdieArbeitergebrauchtwird,beſondersda

dieſeAerme ans Ende der Radwelleſindgeſeßtworden,
und der SchmiedſolchergeſtaltdeſtofreyernRaum an der

Eiſenſtangehat.Man hatdaſelbſtauh dur<Verſuche
befunden,daß von einem einzigenBaume , der eineElle
im Durchmeſſerhat,und zur Radwelle gebrauchtwird,
aufdieſeArt ebendieStärkezu erwarten if,dieſonſtviere

gewöhnlichermaßenzuſammengehaueneBäume haben, an.

denenmehralsdieHälfteder Stärke durchdiegewöhnlis
chenArmlöcherroeggehauenwird.

2. Daß des HerrnHammetrherrnArme leichterſind,
iſtfeineVerbeſſerung,weildieMechanikſowohlalsdie
täglicheEcfahrunglehret,daß tüchtigſhwereRäderund
RadwellenbeyHammerwerkenmehrNubenalsSirenifcén,
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ſtiften.Nichtsdeſtowenigeriſtdes HerrnHammerherrn
Erfindungvielvortheilhafterund zuverläßiger,alsdieſchon
längſtbekannteArtHebarmevon Holznur außenan die

Radwellenzu befeſtigenzaber ſiehatauchebenden Feh-
ler,daßſiebeyfeinenandern ; als beyPlacthämmern, zu
braucheniſt,weil die Arme außen an der Radwelle
nach,der Tangentedes Kreiſesliegen,und ſolchergeſtalt
beymHerumgehenſoweit vor am Hammerſtielereichen,
daßſiebeymStangeneiſenſchmieden, der Eiſenſtangebeym
PlattmacheninWeg fommen , und ihnenauchnichtdurch
Windung des Hammers am Schafteaus8gewichenwerden

kann. Außerdemverurſachenſieaucheinewenigergleiche
Erhebung,als wenn ſienachHalbmeſſerndes Kreiſesge-
tellecſind,wie nachder älteſtenArt, oderſowie durchAr-
me vongegoſſenemEiſenam allerbeſtenerhaltenwird,und
außerwelcherStellungkeineVerbeſſerunggeſchitſcheint.
Auf des HerrnHammerherrnArt erhältman auchkeine
Erſparungam Birkenholzezu den Hebarmen, derendabey.
mehrereund ſtärkere, alsnachder altenGewohnheit, erfos
dertwerden,zumalda ſienah dem Angebennichteinervon
dem andern unterſtüßtwerden.Solchergeſtalt, und wenn

der HerrHammerherrſchlechterdingsfeinVertrauenzum

rohenEiſenhabenwill, ſowäre am beſten, daßer vier

Hebarmemit dem viere>ichtenRingezuſammenſ{mieden
ließe,ohngefährwie beyzehendeZeichnungVI Taf.2 F.
weiſet, da ſieebendieDienſtethunwürden,als wenn ſie
von rohemEiſengegoſſenwären, Ob ſienun ſtärkerſind,
das wird aufdie Güte des Eiſens,und desSchmiedes
Geſchicflichkeit,anbommen,

2X LE
&

M 2 V, Zeich



180 Zeichnungeines Waſſertubi.
{xc trKkKeKEx kw K KKK Nh

Y,

Zeichnung

zu einemWerkzeugeinsWaſſer
zu ſehen*).

Von DanielThunberg.

{ ger RumpfdieſesYnſtrumentes,ſoſichvon derSei-
$ te 1.Fig.und derLängenachdurchſchnitten,2. Fig.

zeiget, iſteinhohlerabgefürzterKegelaus Holze
zuſammengeſeßt,mic einigendünnenciſernenRingendarum;
fo,daßes Waſſerdichtiſt,Am weitenEnde dieſesKes
gels, iſeinzinnernerRingeingepaßt, darinnenein plattes
Glas eingefüctetiſt,�ſ.3. 4. Fig. Junder 1. 2. Fig.iſ
a einbleyernerRíngvon 5 Lißpfund15 Mk. Gewichte,der

das Werkzeugzu ſenkendienet.
Der Maaßſtabzu 2. 4. 5.Fig.iſtnocheinmalſogroß,

alsder inder Zeichnung.
Mit dieſemWerkzeugezeigetſichderBoden derSee

áufdoppelte,janochgrößereTiefe,alser ſichdem bloßen
Augedarſtellet; denn durchſeineBeyhülfevermeidetman!
dieBrechungder Strahlen,welchedie Bewegungdes
WaſſersaufſeinerOberflächeverurſacht, auchwird der

Weg,durchden dieStrahlenvom Boden nachdem Aus

ge zugehenſollen, ſolangevon denendem Waſſerfolgendem
irdiſchenTheilchenreingehalten,als das Werkzeugins
Waſſergeſenketiſt.

VI. BYers

*) Dem HerrnErfinderhatgefallen,es einenXOaſſertu-
bus zu nennen. X.

«We
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VI,

Verſu <

einerpolitiſhenShâßung
von Land und Volke,

nachAnleitungdes LaihelaKirchſpieles,
von

Ephvr.OttoRuneberg,

SDSrdeiſ einLagevvor alles,was den Menſchen
zum Unterhalkte, zur Kleidungund zurWehiung

|

dienenfann: man hatſieauh alseinMagazin
allerder Waaren anzuſehen, welchedurchArbeitveredelt,
Und im Handelumgeſeßtwerden.

Wenn man alſo den Feldbauin ſeinerweitläufcigſten
Betrachtungnimmt,foenthälter zugleichdieBergwerke
und dieFiſcherey:ſchließtman aber ſeinenBegriffenger
ein,ſogehörennur dieVerrichtungendarunter,weldzeGez
wächſeaus derOberflächederErdehervorzubringen, und

ſolchezu warten dienen.
|

DieLandwirthſchaftenthältmehroder wenlgerBer=
richtungenvom Feldbaue,von Bergwerken, von Fiſches
reyen,derJagd,und der Viehzucht,von Handarbeiten,
und vom Handel,nachdemdie Beſchaffenheitdes Erd-

reichs,dieReizungender Einwohner,dieLageder Ders
ter,dieVerbindungender Nahrungsmittel, dieMenge
des Volles,und dex naturlicheUuſftſtrichfolcheszulaſſen,
Die Gewächſeund das Vieh,welchedieErde gleichſam
ſelbſterzieht, und dieHandthierungen,wozu dieLeuteings

beſonderegeneigtfind,müſſender Landwirisſchajtvor-

3 nehmjte
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nehmſteNahrungsäfſteausmachen.Die Derter, welche
weitvon durchgehendenStraßen,Pläßenzum Abſabe,und
Seeſtädtenliegen, müſſenſolcheGewächſepflanzen, die

nichtzu viel2aſtausmachen, wenn man ſieverführet,und

aufdem Markie deſtomehrgelten.Sie müſſenaus eben
der Urfacheden Stallmehrabwarten , als den Aer. Die

MNahrungsäſte, roclchenichtimmer ohnedes andern merk»
liceiSchadenvom Landmanne könnengetrennetwerden,
müſſenbeyder ¿Landwirchſchaftbeſtändigvereinigetſeyn.
Wo die Mengedes Volkesgeringund kleiniſt,muß nan

dulden, daßeinervielerleyHandtbierungentreibt, bisjeder
beſondereNahrungêafteigeneLeutefindet, dieſichmit ihm
beſchäftigen,‘Wo langeWinterdieErde in einen lang-
wierigenSchlummerbringen, fannman den Feldbaunicht
ſoſpátinsJahrforttſeßen,alsinſúdlichenLändern; und

dahermüſſenda ſolcheVerrichtungenmit dem Feldbaue
verbundenwerden, dieden Arbeiterzum allgemeinenVors
theile,und jedeseinzelneAuskommendas ganzeJahrdurch
beſchäffcigenfönnen,

Hierauserhellec,daß dieſ{wediſcheLandwirthſchaft,
derausländiſchennichtgleichenfann,was die untergeord-
netenNahrungeäſtebetrifft,daßeinetandartinSchweden
in dieſemStückeder andernnihtvölligähnlichiſ,und
daßein¿andwirthinpolitiſcherSchäßungnichtallemalſo
hochanzuſetßeniſ, als einanderer,

Die tandwirthſchaftmag ſoeinfach, oder ſomannich-
faltigſeyn,alsſiewill,ſowirdſiegleichwohlvon allenMikts

bürgernſovielhöher,alsalleandere Hauptnahrungen, im

Reichegeſchäßt, ſovielNahrung,Wohnungund Kleis

der,alleandereBequemlichkeitenund Bedúrfniſſeder Ueps
pigkeitübertreffen.Ein Staatsmannhataußerdemviel
Gründe,vor allemdietandwirthſchaſtam höchſtenzu hals
ten. Er betrachtetſieals eine innerlicheUrſache, der na-

türlichenUnterwürſigkeitund Ohnmacht,oder Selbſtän-
digkeitund Stärke der Staaten. Er ſiehtſiealsdas
S aamenbehältnißvon derMengedesVolkes,und pepeſteolds
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Goldgrube des Staates an , wodurch die Rentkammer
: Kräfte bekfömmt,,die Ausländer herzugeloccwerden, dié

HandthierungenarbeicſameHändéund roheWaaren bes

fommen,und alle übrigenEinwohnerUnterhaltund
Wohlſtanderhalten.

Esiſ ſchwer,durchRechnungalle den Nutenzu
meſſen,den dieLandwirthſchaftmit ſichführet; denn alles

läßtſichnichemir Maaß und Ziffernausdrücken.Gieich-
wohlhabeich,als eineausführlichereAbhandlungdeſjen,
was ichfürzlichim 60 $.meinerBeſchreibungdes 2aihrla
KirchſpielesinOſtbothniengeſagthatte*),hiereinepoli-
tiſcheSchäßhungstafeldes Kirchſpielesund der Arbeiter

beyder daſigenLandwirthſchaſtmitrheilenwollen. Dieſe
Schätungiſnah dem gegenwärtigenZuſtandeund der

‘ibigenStärke der Landwirthſchafteingerichtet, welche,cb

ſiegleichvon der Mengedes Volkesherrühret, doch:mer
als dieMengedes Volkeszu oder abnimmt. Es iſ eine

Wahrheit, dieſobegreiflichiſt,ſoſehrſiedurchdie Er-
fahrungbeſtätigetwird,daßeinHemman von 8 Arbei-

tern mehralsnocheinmalſovielinVergleichungmit einem

von 4 einbringt, abernichtedieHlfteinVergleichungmit

‘einemvon 16. Dieſerwegen, und ſolangedieſerUebers-

:{<huß,und dieGrânze,wie weiter ſteigt,nichtbekanntſind,
Tann man aus der Menge der Leutenichtgenau aufden

Zuſtandder Landwirthſchaftſchließen, nochmehrvorfals-
lendeUmſtändezu geſchweigen, ſonderndieUnterſuchung
muß von jedemZtandesorteund fürjedeZeitbeſondersvor-

genommenwerden.
«Ob man wohlweiß,daßMenſchennichtvon Menſchen
könnengeſchäßtwerden , ſoiſtes docheben ſozuläßig,

ei-

‘nen Menſchenin Abſichtaufdie Haushaltungnac dem

Nußen zu ſchäßen, den.er dem gemeinenWeſenbrinat,
alsderGeſeßgeberbeyeinem TodiſchlagecinWehrgeldfür
den Klägerund fürden Staatbeſtimmenkann. Soicher-

M 4 geſtalt

*)Abh.derkönigl.Akad. 1758.2 Quart.
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geſtalthabeih dem Landwirtheeinen vierfachenWerth
zugetheilet+ 1)den Kronenwerth findeih aus dem Cas

pitale, von dem er jährlichJntereſſenzu 6 von 100 gerech-
net,als AbgábenfürſeinePerſon, und fürſeineSachen
der Krone liefert,2) Der allgemeineKronenwerth
enchâlcnur erwähnteKronenabgaben, zuſammengerechnet
mic den Renten,welcheder Landwirthzum Unterhalteder

Richter, Lehrer, Kirchenund Kirchſpielsbedientenabfühs
ret,weildieKrone ſonſtdieſeBeamten und Vedienteaus

ihremBeutellohnenmüßte,daherman auchdieſesbeſ=z
ſerden Rentemverthnennen könnte. 2) Der politiſche
Werthwird aus vorhergehendenSummen berechnet, die

man zu demjenigenſeßt,woas an den Kaufmann,Hands
weiter,u. a. veräußertwird,wodurchHande!und Wan-
delvermehretwird,und andere nüßlicheMitgliederunter=

hal:enwerden, 4) Der canze VVercthenthältalledrey
vorerwähntezuſammenmit demjenigen, was der ‘andwirth
ſelbſtverbrauchtund verzehret.

Hat man alſoerſtlichfürein ganzesMantal ſeinen
vierfachenWerthgeſucht,wie der 60 $.in angeführter
Beſchreibungzeiget,ſofindetman jedenWertheinesMen-
{henüberhaupt, großeund kleine, jungeund alteeingerechs
net, wenn man jedenWerthdes Mantals mit derſelben
im HemmanbefindlichenAnzahl17,3. ($.41. N. 6.)dividia
ret. Solchergefſtaltiſt"&55®= 612 fx einesLandmannes

politiſcherWerthüberhauptgenommen. Eben ſomuß
man die gefundenenverſchiedenenWerthedes Mantals
mit 8, 88 dividiren,welchesdieZahlder Arbeitendenbeym
Feldbaueiſt,($.41. N. 4.)wenn man den Wertheines,
der wirklicheinArbeiteriſ, ſuchenwill, ohneUnterſchied,
ob er verheyrathetoder unverheyrathetiſt.Ynſofernaber
der verheyratheteArbeiternoh dabeydie Menge des

Volkesvergrößert, ſomuß ſeinvierfältigerWerthhöher
angeſeßtwerden,als des unverheyrathetenſeiner.Aus
den Verzeichniſſenhatman gefunden,daß5 Kinder als
ein MiccelaufjedeEhe könnengerechnetwerden,und

daß
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daß nur 2 leben bleiben , ($. 37.) alſoiſtderWerthder
verheyrathetennocheinmalſogroß, alsder unverheyrathe-
ten, man mag dieArbeiteroder dieLandleuteüberhaupt
anſehen,

Wenn man ſicherinnert,was $.42. N.5. geſagtiſt,
daß man die 90 Mantal bisauf1295 vermehrenkönnte,
ſofinderman darauf, was das ganze Kirchſpiel,und was

jedeQuadratmeiledavon füreinenWerthbekommen fôönns

te,und wenn gleichder Mantale dem Namen nachnicht
mehrals 90 wären,und ſienur in 14 bis15Theileges
ſpaltenwürden , ſo,daß 1295 Hemmanentſtünden,deren

jedesſovielalseini6igesMantal eintrúge,($.26. N. 7.)
ſofênnteeinMantal mit derZeitzu einem 14 bis15 mal

größernWerthegebrachtwerden, alses ißohat.

Dieſesaufeinmal vor Augenzu legen,hatman fol}
gendepolitiſcheSchäßungstafelnverſertiget,

N

Kronenwerth.
IN

Rente.| Capital.

Ein Manta! E 9 e 176 | 2933
|

Ein Menſchuberhaupts - 102 1ÓgEE
Ein Verheyratheters- s

EinArbeiterüberhaupt
Ein Verheyratheter- s

Ein Mantal könntebetragen
DasKirchſpielbeträgt s 15840 203970

fönntebetragen - 9 228520

|

3798235
EinegevierteMeilebeträgt- - 2404

|

41040
tönntebetragen 6 | 35528 590520

20 | 33825
IO),g 339, 29

39» x 6 Géo
2532 2202QU
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Rentenrwerth.

Rente. | Capital.

Ein Manktal o 9 264 4400

Ein Menſchüberhaupt I 57 253E7
Ein Berheyratheter“= 30-7 507
Ein Arbeiterüberhaupt 29,73 495»49
Ein Verheyratheter 59,46 990,99
Ein Mantal köuntebetragen 3865 63311
DasKirchſpielbetragt 23760 | 396000

fönntebetragen 5 347880 | 5698000
EinegevierteMeilebeträgt- 3694 61576

könntebetragen - 6 54c85

|

885883

PolitiſcherWerth.

Rente. | Capital.

Ein Mattal o s 9 637 10616

Ein Menſchüberhaupto 9 3622 60128
Ein Verheyratheteerx= 5 6 737 122412
Ein Arbeiterüberhaupt s 71,73) 1195,49
Ein Verheyratheter- e 143, 45) 2390,99
Ein Mantal kênntebetragen - 9165

|

152741
Das Kirchſpielbetragt - 57330

|

955440
könntebetragen 824915 |13,747720

EinegevierteMeilebeträgt 8928

|

148524
könntebetragen #9 e

!

128251(2,137394
GanzerWerth.

Rente. | Capital.

EinManta! - e 9 2468 41133
Ein Menſchüberhaupto 1427| 2373
Ein Verheyratheter - | 2841| 47402
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Aus vorhergehenderTafel , läßtſichfinden:1. Daß,
wie einverheyratheterArbeiter, nocheinmalſovielwerth
iſt,alsein unverheyratheter, ſokann er auchnocheinmal

hhoch
im Wertheangeſeßtwerden, alseinMenſchüber-

aupt.
2. Ein Hemmantalkann fünſtigſohochſteigen, als

i6oeineQ.uadratmeile.
3, DerpolitiſcheWerthiſtderjenige,den man am

allermeiſteninBetrachtungziehenmuß, in ſoferndiebey-
den vorhergehenden, mehrdie(aſtder Auflagen,als die
Stärkedes tandmannes anzeigen,und derViertemacht
‘denungebohrnenLandmann ſogut, als den gehohrnen,
ſoferner ſelbſtalleFrüchteſeinerArbeitverbraucht, ohne
was davon andernmitzutheilen.

4. Wenn man ſ6t,im 18Jahre,werde einMann,
einvolllommenerArbeiter,und dieJugend,unter dem ges
meinen Manne,fangenichtehereinigeDienſtezuleiſtenan,
alsnach.dem 9gJahre,und habenichteher,alsim 18 Jahre,
alledieHinderniſſe,und alledenSchadenerſebt}den ſievor
dem 9 Jahreverurſachthat, ſokann man dieJugend,als
einnichtzu hebendesCapitalanſehen,das durchKenten
aufRenten anwächſt,und erſtlich,nachdem 18Jahremit

einfachen1
Zinſen,einjährlichesEinkommen bringt,Wenn

alſoeinJüngling,beym18Jahrein politiſchemWerthe;für
1195 Dal, KM. angeſeßtiſt,ſomuß man ihnim 15auf
998, 8. rechnen, beym zehntenauf746,3; beym15 auf
557,6. und weilerinder Wiegeliegt,auf416,7 Daler.

5. Wenn ſicheinesWeibesbildesStärkeund Leichtig=
keit,zu arbeiten,zu desMannes ſeiner,wie 3: 4 verhält,{o
muß auchihrWerthinebenderVerhältnißgeſeßtwerden.
Hierzu ‘ande,da dieWeibsperſonalleinbeymPflugeſteht,
und den Mann, mit in derſtärkſtenArbeitbegleiter, läßt
ſichdieſeVerhältnißnicheändern.

6. Der Kronenwerth,verhältſichzum Rentenwerthe,
ohngefähr,wie 2: 3. und zum politiſchen,wie 5:18.Aber
der Rencenwerth,der alleAusgabenanzeiget, verhältſich

zum
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zum ganzer,Werthe,oder zu der Summe allerEinkünfte,
ohngefähr,wie 11: 103. oder 1:9,4-

7. Wenn man die völligenEinkünfteeinesMantales,
2468.unter 8,88. Arbeiterthellet, ſoverſchaffetjeder278
Dal. und wenneines Arbeiters‘ohnund Nahrung,auf
160 Dal.gerechnecwird,ſogewinntder Bauer an ihm74.
auſ100. Daaber 10, 6, auf100. fürallgemeineAbgas-
benbezahltwerben,ſobeläuftfichdieſesaufI,2. VON 100,

fürjedenArbeiter,daherdas, was er behalt, auf72,8
von 1co fommt,

8. Ein Dauergukt,în einer!StandesperſonHänden,
verliertſovielmal,278Daler,ſovielvon derFamilie,zur
Arbeiterwachſengenug ſind,außerdem,kannſieaufeiner
Seite,vom Arbeiter,nichtſoviel,auf100, aufnehmen,als
derBauer,und.aufder andern Seite,kömmt ihrder Arz
beiter,thcurerzu lohnen,und zu unterhalten.Dieſesiſt
der Beweis einesSabes,den dieErfahrungſehonbeſtätiget
hat,daßdieLandwirchſchaſt,von niemand anders,als
Bauern,fann getriebenwerden, wenn ſichaufden ange-
bautenStellen,nichtGäter ven andererNaturfinden,als
einzelneKronen,und Schaßhemman.,

Der Muen,dieferpolitiſchenSchäßungstafel,iſtinder
Staatskundeſehrgroßund mannichfalcig.Folgendeskann

zuBeyſpielendienen,

1)Wie bekanntiſ,müſſenalleNahrungsàâſteineinem

Staate, nachdem Maaßebeſchirmetund erweitertwerden,
wie ſiedemgemeinenWeſennüblihſind.Daherdienen
ſolchepolitiſcheSchäßungstafeln,zum Grunde einesHaupt=
buches,darinnenalleNahrungsarten,

und Nahrungs»
theile,nachderſelbenverdientemWertheangezeiget,und nach

dieſem,in der Verfaſſungder Haushaltung,in ihregehd=
rigeVergleichunggeſtelltwerden.

2)Der Zuſtandund WerthdesFeldbaues,weiſet,wie

hocher durchAbgabenbeſchweretwerden kann und ſoll,die

MNahrungsmittel, dadurchAuflagenund andere politiſche
taſtenunterdrücktwerden,ſchre>enden Arbeitervon

0a
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ab ; daß er andre ergreift, und wenn er bey dieſeneben
dergleichenSchwierigkeitenantrifft, ſofliehtex außer
Landes.

3)Aus dem Wertheder Nahrungen,läßtſichauh
einervon den Gründen entde>en,nachdenen man den tohn
und Verdienſteder Beamten zu beſtimmenhat, dieúber
einoder das andereNahrungsmittelgeſeßtwerden.

4) Jeder, der Lohnbekómme,kann aus dieſerTafel
ſehen,ober fürdasCapital,das ſeinem‘ohnejährlichzu-

gehört, ſovielNußenſtiftet,als der Bauer beymFeld-
baue chut.

5)Wereine Eheunter Landleutenhindert,thutdem
gemeinenWeſeneinenSchadenvon 239Dalern,¡undwe
ſiezerſtdret,hatden Staatum 4782 Daler]ärmergemacht.

6) Wer einenfriſchenArbeiter,aus dem Reiche-zu
gehen,durchhartesBegegnennöthiget,oder durchNache
läßigkeirihmſolchesgeſtattet,hatſichbeymgemeinenWes-
ſenineineSchuldvon 1195D. fürjedenUnverheyrathetenz
und von 2391D. fürjedenVerheyrathetengeſest.Rechnet
man alſoden Verluſt,der ſichin 65Jahren, im taihela
Kirchſpieleereignethat,auf4479 Menſchen,(39$.)ſo.bez
trägtdieſesgegen7E MillionDalerKM. Denn nach der

Verhältniß,dieim 36 $.fürdieEhenangeſeßtiſt,wären
1742.Verheyrathete,und 2737.Unverheyrathetegeweſen,df
erſtenbetragen,2391Daler,zu4,185-122Dal. unddie-leiten
1195.zu 3,270718Dal. H

7)Will man den Verluſtdes gemeinenWeſens,niche
alsReichshauéwirth,ſondernbloßalsReichscaſſirer, nah
dem Kronenwertherechnen, ſoverliertdie Renckammekr,
an jährlichenEinkünften,19,8. mit jedemunvêrhéyratheten
Arbeiter, und 39, 16. mit dem verheyratheten; dahexhab
dieKrone in2aihelain65Jahrenan Renten,34463D. an

den Unverheyratheten,und 107181D. an denVerheyvathe-
tenverloren, welcheszuſammen, 142642D,beträgt.Bes
ſinnetman ſichnun aufeinerSeite,was füreinevielidhrige
Unterſuchungnôthigiſt,diegrößernödergeringernD lgûçen

___’ dor
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derEinnehmerzuprüfen,welcheszuweilenaùfnichtsanders
hinausgeht, als durchder Witwen und Unmündigenbaas-
res Geld,einigeverlorneZiffernzu erſeßenzund betrachtec
mánauf der andern Seite,wie der‘hierangegebeneVer-
luſtals einGewinnt,den man entbehrt,Lucrum ceſ=
ſans,wächſt,weildie“Welt ſteht,ſowird man ſichohne
Mühe in dasjenigeſinden,was von dieſenbeydennöthigen
Stücken,am angelegenſtenzu beſorgeniſt.

8)Wer durcheinſicheresHülſsmittel,widerdiePocfen
und andere mörderiſcheKinderkrankheiten, autrichtet,daß
mehrBauerkinderals ſonſtam Lebenbiciben, bringtdem
gemeinenWeſendurchjedes416,7. und nachgehends2391
Dalexein.

9) DieſeSchäbungstafelgiebtauh einen Grund,
nachdemman den Erſasder Kriegsfoſten,beyFriedensver-
krägenberechnenfann,da derSieger,öftertandalsGeld,
zurSchadloshaltungbegehret: Denn wenn man eineQuas-
dratmeileauf148542Dal.ſchâßet,ſofindetman ſogleichden

WertheinesganzenLandſtriches,der von eben der Bes

ſchäffenheiciſ,und deſſenJnhaltin Quadratmeilenman
roriß:

o)Aus ebendem Grunde,fann man eineRechnung
nitDebet und Credicanſtellen, entweder eheman einen

Keieganfängt,oder wenn man ihngeendigethat,da man

zumDebet,nichtnur den Werthſo vielerMenſchenrechnen
kann,dieim Kriegegebliebenſind,ſondernauchdenWerth
allerverlorengegangenenTagewerke,und derKinder,wel-
thedieSoldatenhâttenzeugenfönnen, wenn ſiezu Hauſe
gebliebenwären*). Dagegenmúßteman unterden Credit
den Werthdes gewonnenen2andesoder andere Vorctheile
vechnêèn.Gleichwohl|mußman zugeſtehen,daßhiebeymeis
ftensſolcheUmſtändevorkommen,dienichteinMathematiks«
verſtändiger, ſonderneinStaatsminiſterabwägenmuß.

;

11)Fn

*)Und auchdie,welcheſieinFeindesLande zeugen? Wies
‘vielSchadenthutſichnichtin dieferAbſichteinegewiſſe
Nation durchihreKriegeinDeutſchland!&.
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11) Jn ſofernAlles,was derBauer von dem,*wäs*et

erbauet,ſelbverbraucht,und was er aus der Werkſtätte
desHandwerkes,und dem ¿adendes Kaufmannesholet,ſos
wohlals dieAbgabenan dieKrone,und andereAusgaben,
aus dem Hemman-muß genommenwerden , ſdfaunman,
durchVergleichungdes ganzenWerthesderArbeitermic
einander,aus dieſen(Schäßuüngstafeln,ebenfallsden
FeldbauzweyerOertermit einandervergleichen,oderden

vergangenen“Zuſtanddes Feldbauesan einem Orte,gegen
den ißigenhalten.Denn wie der Arbeiteran einem Orte

4632Dal. wie in Laihelawerthiſ, und anderswo ſein
ganzerWerthauf4700 Dal, ſteigt,ſo iſderLandbau,
entwedernachpolitiſcher,oder nachnatürlicherBeſchaffen-
heit,oder auchnachdem FleißederArbeiter,in der Ver=«

hältnißbeſſer,inwelcher4700 größerſind,als4632,E
Verleſen,d,22 Aug- Æ

9 5
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VII.

Anmerkungen
über die

ſ<hwediſ<hen Pflüge,
oon

And. Ber ch.

GW<6 erimere michirgendswo,und vielleichtbeym
Plinius, geleſenzu haben, alsder MenſchgeſehenAAhabe,wie das Schweinvon Naturdarauffällt,mit

ſeinemRüſſeldie Erde aufzuwühlen, darinnenallerhand
Saamen,nächgehendsbeſſergewachſenſind,als in unauf-
gerührtemRaſen,ſohabeer daherAnlaßgenommen , bey
ſeinemFeldbaueeinWerkzeugzu brauchen,das dieObers
flächeder Erde dffnete,und zugleichdie Erde zermalmte
und fleínmachte, Wenn ſichdieſesſoverhält,wie allers

dingsglaublichiſt,ſoſcheintes,daßunſereinfacherPflug,
den wir Trâdesſtâk,ârzârder,ahl,krof,u. �.wm. nen-

nen, der allerälteſteiſ,weilſeinePflugſchaar, die ein

gleichſeitigesDrede>kiſ, keineandere Arbeitin der Erde

thut,alseinSchweinrüſſel,mit welchemſieaucheinige
Aehnlichkeithat, nähmlichdieGrazwourzelnabzuſchneiden,
und dieErde zartzu zermalmen.Dagegenhalteichden
ſonſtgewöhnlichenPflug,(Plogz),füreineneuere Geräths
ſchaft,weiler zu einerdoppeltenWirkungeingerichtetiſ.
DenndieſerPflughatwohlmit jenemdieAehnlichkeit,daß
beydedieErde öffnenund kleinmachen,aberſtatt,daßdie
Schaar des Trâdesſtâk,nicheohnegroßenWiderſtand
denRaſenaufreißt,ſoöffnetgegentheilsebendieſerTheil

an
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atbé gewöhnlichenPfluge,wo“ erin yechtwinklichtes
Derwvek-iſt,den Raſenlei@hter,nachdemermitdem Seth
vétticalven dem benachbarteniſtabgelöſet‘vorden,und.dér

verticalund horizöntálabgeſchnitteneRaſen,wird noh
dutch’das Streichbret:umigewandt,welchesderTrâdesſtt
niché:tht. Solchetgeſtaltbildeih mir ein,daß.dieGe-
täthſchaft,diewirPflugnennen,und die'‘inAnſehungihres
Sechsund Streichbretes,einemehrzuſammengeſeßzta
Muáſthineiſt,den älteſtentandlêuten::unbekannt.geweſen
feyntnag, ſo.daßman‘ſieeineſpâteveErfindungnennen

kannz.dochnicheſoalt;daßman nichtglaubenkann;was

Virgilvon der Ceresſagt, welchedieMenſchen:zuerſtun-

sèvrichtetfollhaben;:dieErde mit.dem Eiſenumzuwenden;
wofernman nichtdürch'dieMenſchen,nur. die Griechen

vérſtehenwill. Jm Anfangehatman-vielleichtSteine,ddérhartesHolz,ſtattdes.Eiſensgebrauche.
‘

MeinVorſasiſkgegenwärtigvom Pfluge,als eitient
ſéwichtigenWerkzeuge,beymFeldbauezuhandeln,Ss
baldichein Werkzeugnênne,fommeichindieGränzendeë
Mechanik,dochinkeiner:andernAbſicht,alsunſeregéſchic>z
éériKennerder Mechanikaufzumuncern, daßſieetwas von

ihremFleiße,zurVerbeſſerungdieſesund andererWerkzeuge,
anwendenmöchten,diebisherindenHändenderUnwiſſenden,
wieſie:derLandmannerfundenhat,gut oder ſchlechtgebliés
ben ſind.JchbedienemichhiebeydesberühmtenEngel-
täúdersJethroTull,derinſeinenHorſe - ‘hoinghusban-
dry„‘folgendergeſtaltredet: „Esiſtwunderbar,daßkein
„Schriftſtellerdie Verfertigungder Pflúgevollkommen
„abgehandelthat. Die gelehrteſtenMänner,habenihre
„Zeitangewandt,Werkzeugezu erdenken,damit man der

„SterneunendlichenAbſtandmeſſen, diéGrößenutd-die
zzGewichteder Planetenfindenfann. Sie glauben,ès
z;ſeyvortrefflicher, dieKunſtauszugründen,wie man m
„démSchiffedieMeereswellendurchpflügte, alswienian
„miédern PflugeFurchenin die Erde macht. Sie wens

den ihrenmeiſtenWibßan, aufeinegelehrteArtdennátúrè
Schw. Abh. XXI. B. N „ichen
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¿lichenBrauch aller. Elementen ‘derge�talt zu verwandely,
¿daß durch derſelbenHülſe,das menſchlicheGeſchlechtz
durch die blutigſtenkriegeriſchenErfindungenverheere>
z¡werde,Mancheverderbenihreganze tebenszeit‘auszu«
„gründen,wie man dem Tode neue und ſchreflicheWaffen
„verſchaffen,und dieMenſchenaufunendlicheArtenſchlacha
vtenföônne.Sie halten:es zu niedrigfürGelehrte,welche
¿zdochdieeinzigenſind,diehierinnenwas nüblichesſtiften

„fónnen,daßdieſelbenihreGedankendaraufwenden ſollä
„ten,eineGeräthſchaft,diezurVermehrungunſererNahrung
dienet,von neuem zuerſinden,odereineáltezuverbeſſern.,„,

Mein Schriftſteller,redetvon der Mechanikwohletwas
freng,aberman mußihnentſchuldigen,er redet(m

Clfersund man ſieht,daß eres nicheſobôſemeynet,
Es iſtnichézu-läugnen,daßeinſichtsvolleMathematik
verſtändige, und.geſchi>teKünſtlerinder :Mechanik,-bes
fonderszu dieſerZeit, dochauh ihreBedankenaufdie
Verbeſſerungder Ackexgeräthſchaſtgewandthaben; aber

daßhiebeyetwas Weſenclichheswäre gethanworden,kann
ichnichteinräumen. Jchwillnur beymPflugebleiben,
und von demſelbenbemerken,wieeinigeunter ihnen,damit
ſofünſtlihzu Werke gegangenſind,daßihreErfindungen,
einemUhrwerkeähnlichergeweſenſind,alseinemPfluge,
und ebendeswegen, fürdieplumpenund ungeübtenBau=
ernfingerunbrauchbargewordenfind,obgleichdieErfindung,
nachden Regelnder Mechanik,vieleVortheilemòchteges
habthaben.ManchehabenallzukoſtbareVorſchlägege-

than,wo Nußen-und Gebrauch,dem Preißenichegleich
gekommenſind. MancherErfindungenſindnur , unter

gewiſſenUmſtänden,brauchbar.MeiſtenshabendieEr-
finder,vielleichtmehrihrenWis zuzeigen,alsdaßfieviel
Einſichtin dieMöglichkeit,alleszubewerkſtelligen,gewieſen
hâtten,von ihrerMaſchinemehr,und weitervon einander,
unterſchiedeneVerrichtungenaufeinmalgefodert, als-ſich
beyder gewöhnlichenEinrichtung,des Feldbauesbewerks
ſtelligenlaſſen,Zum Beweiſedesjenigen, was ichgeſathabe,
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habe,berufefh mich.nur aufdieMemoires de l’Acad.R.
desSc.17263 dievon einerWindmühlereden,mit der
man öhneOchſenundPferdepflúgenkann Joſephtucas
ellis,SpaniſcherSembrador,derzugleichpflúget,unddig
Saatniedereget,wird inden philoſ.Transaction,N.603
und,în einesungenanntenDeutſchenTraccate,der zuJena
3690:herausgefommen,beſchrieben,AlleſſandrodelBorro

hatinJealienebendérgleichenErfindungangegeben, das

von zu ‘(eipzig,1721, einBuch herausgefkommeniſt*)i
Unter den deutſchenSchriftſtellern;trifftman aucheinige

an, dieentweder eineneue Arc des Feldbaues; oder neué

Geräthſchaften,habenerfindenwollen; dergleichenſindvon
Borne,Kretſchmar,Zeigern,Kühohold,u: a, m: Eni

gellandiſthiebeyauchnihtunbeſchäfftigetgeweſenwie
man am vorerwähntenTull, u, a. m. ſiehe,Das ſichis
vielgeſchicfteLeuteinSrankfreich,mit dieſemGegenſtande
beſchäffcigen,zeigendú HamelsBücher, wo er nichrnur
ſeibſtneue Erfindungenvon Ackergerächeangegeben, ſone
bern auchdes ChauteauxVieux,MontesniDiancoutt,
u. a. ihreerwähnthat. Meine eignenLandsleute, muß
¿chauchnicheverſchweigen,diees weder inEkfindungneuer
Arten des Feldbáues, nochin VerbeſſerungderAcferges
räthſchaft,an ſichhabenermangelnlaſſen,Die Abhand,
lungender K. Af. der W. zeigenhierinnender Herren
Weſtbe>,Hellſtrôm,Thunbergu. a. Gedanken und un-

ſergeſchicktertandwirth,HerrBar. Brauner, hatbeyder
Akademie,und außerderſelben,davon rühmlichéProben
gegeben,außerdem,was derHerrStrandberg,zu ebender

Abſichevorgeſchlagenhat.
Sehe ichunſern‘PflugalseinWerkzeugan, deſſen

Abſichtiſt,dieOberflächeder Erde,ſstiefalsgefälligiſt,
zu:öffnen, und ſiehortzontalabzuſchneiden, auſzuwerfen,
und umzutvenden, damic dieErdſchicht,welcheanfängszu
6berſtgelegenhat,wieder hinunterkömmt,und dieGrass

Ut 2 ivurzelt

*)ÎusführlicheBeſchreibung,desſvgenanntengroßenöko-
nomiſchenAermeſſers2c. 4.K.
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wurzeln dadurh zur Fäulniß gébracht werden, zuglei(
auch die Erde in ihre zarten Theilchenaufgeldſetwird, fo
leiteih daraus folgendeRegelnfürdieTheoriedesPflus
gesher.

1, Das Werkzeugmuß mic ebendem Vortheileirikür»

zererZeitdie Arbeitverrichten, dieſonſtmehrZeitund
größereKrafterfoderce.

2. Wenn es,währendſeinesGebrauches,verſchiedene
Hinderniſſevon ungleicherArt aus dem Wege zu räume

hat,oderauchverſchiedeneArbeicenthunſoll,diebeyeinem
ſolchenWerkzeugevorzufallenpflegen,muß es zu allen

gleichdienlichſeyn.
3. Die Geräthſchäftmuß einfach,und dieMaſchine,

ſowenigzuſammengeſeßt,alsmöglich,ſeyn.
4. AlleTheileaus denenſiebeſteht,müſſennichtnur

aus einerfeſtenMaterie gemacht, ſoudernauchſogêſkellé
und verbundenwerden , wie es die Gewalt erfodert,die
währenderArbeit,gegen dieGeräthſchaftwirket,dabeymuß
dochalles,dem Zugviehe,ſoleicht,als möglich,gemacht
werden,

5. Das Werkzeugmuß nichtkoſtbarerwerden,als
der Nuben,den es bringt,bezahlenkann,wenigſtensmuß
dieſeBezahlung,durchden Nußen,mit der Zeitgeſchehen,
wofernſienichtſogleichgeſchicht.

HierinSchweden,hacfaſtjederHauswirthſeineeigne
Geſtaltdes Pfluges.Yn der upſaliſhenökonomiſchen
Kunſtkammer,habeichſiegrößtentheilsinModellen,nah
meinem angenommenen Maaßſtabe, da vierzwölftheiliche
Zolle,eineElleim Großenvorſtellen.Fchhabeauchúber
ſieallgemeineVorleſungengehalten,Als etwas beſonders
bemerke ih beyden ſchwediſchenPflúgen, daßſichzwar,
erwähntermaaßen, jedeLandesgegenddarinnen, von den

andern unterſcheidet,aberdochalleNachbarnetwas ähnliz
ches]mit einanderhaben,ſo,daßman aus-denPflügen,uid

der úbrigenAckergeräthſchaft,ziemlihaufdie Geographie
unſersLandes,ſchließenkann. Ueberhauptaberzu reden,

theilen
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thèllenſichdieſchwediſchenPflügeén folgende'vierClaſſen,
»)Sußpfiuge,(Fot-plogar),diealſeeinenfurzenPflug=
halfen,{plog-àâs)haben,an welchendas Zugviehnicht
unmittelbar,ſondernmit einerGabeldeichſel,oderGelenke,
angeſßannetwird. ZFhnziehtmeiſtens,nur ein einziges
Pferd,dieſerwegenliegtdie Urfache-der Erhöhung,oder
SenkungſeinerSchaär,indem ſogenanntenKieſan,oder
biummen Knie,vou dem ichnachgehendsreden werde,

2)Stockpflúge;,-(Stock--plogar),die-eincnlangenPflug-
halfen:haben,daran einpaar StúcfeZugvieh,unmittelbar
angeſpannetwerden,und wo dieUrſachevon dem tiefern
oderflächernGangedesPfluges,zum TheilinderRichtung
des Pflugbalkens,gegen das JochdesZugviehesliegt:
3)VWalzenpfläge, (bult-plog),diemit ihremPflug-
balfenaufeinemVorderwagenruhen,der von 3,4, oder

mehrPaarengezogenwird,dieErhöhungoderSenkung,
kaunnichtanders,alshintengeſchehen.4)Gabelpfluge,
égúfel-plog),dieeinenganzandernBau,als dievorher-

gehendenhaben,aber“von einem einzigenPferdegezogen
werden, Jhrtieferoder flacherGangkömmt aufden Ges
fallendes pflugénidenKnechtesan.
e! Zh ſagte,dieſchwediſchenPflúgewären faſtinjeder
Landesgegendanders,und ih habemichlangeverwundert,
wo es herrührenmöge,daß jedëéArt ſichimmer ineinem:

gewiſſenStrichebeſtändigerhält, obgleicheinigeVerände=
rung.dabeyvorgeht,und daßgleichwohldieNachbaren
dieſeArtuicht.annehmen,wie man beyfolangerZeit, al&
der Ackerbauhierim Gangegeweſeniſ,erwartenſollte,
Solcehergeſtalterhältſichder ſchwediſcheFußpflug,nur
gleichhinterden Gebirgen,bisnah Norden hinauf,wo der

Pflug.gebraucht‘wird,und hintexrwärtsdur<hJämtland,
Angermanland;Helſingland,die‘Thâter,Wärmeland,und

Boßüslehn,Der Stofpflug,toirdnirgendsanders,als
ÈdeninnernTheilendes Reichesgebraucht,diemehrebe-
nestandhabén,als inUpland,Weſtmanland,Süder-
manland , Oſtgothland, MNerike,u. ſw. Der Walzen-

N 3 pflug
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pflugiſtalleinin Schonengebräuchlich,und hatman ih
von Dânemark und Deutſchlandcrhalten,Der Gahels
pflug,iſtin der That, aus der Tartarey, durchRußland,
nachFinnlandgekommen,wo er alleingebräuchlich-ift,in
ſofernihnnichteinigefinniſcheColonien,-angnhereVerter
desReiches,geführethaben.

Giebtes wohleinenaturlicheUrfache,von der beſtäns
digenHeymathjedesdieſerPflüge?Jchweißnicht,06
das Eroreich,diegebirgigte,oder ebeneBeſchaffenheit
des Landes,odev andereUmſtände,etwas dazubeytragen.-
Dieſesverdienteunterſuchtzu werden.

Die Theile,aus welchenderPfluzbeſteht,ſindfol

gende%: 1)Das Secch,welcheseinonverticalenSchnitt
indieFlächeder Erde:thut,indemderPfluggezogenwird,
2):DiePflugſchaar,welchebeyder Arbeitden Raſen
horizontaldurchſchneidet,und ihnvom. Boden abloſet,:
3) Das Streichbret,welchesdie.losgemachteErde,auf:
fichnimmt,und nah und nah umwender, 4) Das

Pfluggeftelle,daran vorerwähnte-Theiledergeſtalt“befe--
tigerſind,daßfiedieverlangteWirkungthunfönnen,woran.

man auchdas Zugviehanfſpannet.Zum Pflügen,werden
alleTheileerfodert,zuweilenaberereignetesſich,daßman,
zu Erleichterung.des Zugviehes,befondersinſteifemErd=
veiche,das Seh vom Pflugewegnimmt,und es von eis

nemThierebeſondersziehenläßt,oder auh das Sech an

einerandernStelledes Pflugesbefeſtiget, daßman wech=z
ſelsweiſe,das Erdreichmicdem Sechezerſchneiden, und

pflügenfann,

Daß

*)Ah habedie ſchwediſchenBenennutigen,ſo gut esſch
thunlaſſenwollte,durch.deutſchegegeben.Der Unters»
ſchieddieferGerärbſchaftvon derjenigenibverArt,dieich
etwa kennenkonnte,wird michentſchuldigen,wenn ich
hierund anderswoin dieſerAbhandlung,nichtallesrichtig
ſolltegetrofeñhaben, zumal,da:ichdieKupferbeyder
UeberſeßungnichtbeyderHandhatte,weilſolcheinde�en
in Leipzignachgeſiochenwurden.
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DaßalleTheile‘desPfluges,aus rechtfeſterMaterias
müſſengemachtwerden, .und daß die Stärke derſetben,
nachdenHinderniſſonmuß eingerichtetwerden , welcheder

Pflug:überwindenfoll„ iſtvorhinſchonerinnertworden.
Hierausfolget, daßder Pflug,welcherin ſteifemThone
arbeicenſoll,oderder in einem Feldegehenſoll,das mit

UnkrautundtiefenWurzelnzuſammenverwachſeniſt,oder
auch,ineinemAer, der-von einem.male,daß man ihn
gepflúgthat,bis zum.andern,langeungerührtbleibe,in
allenſeinenTheilengrößerund ſtärkerſeynmuß, alsein-

Pflug,der nurin lo>ererErdeſollgebrauchtwerden,Aus

dieſemGrunde,beſchreibendieEngelläuder.ihreſogenannten
Wallpffüge, dievielZugvieherfodevn,ſehrplump und

ſchwer,wie auchmeinen Gedanken.nach.der ſchwediſche
Walzenpflugſcynmüßte,ſofchwerund unbehülflicher ißo
éſt,und mit ſeinen4,5 bis6 paar Zugviehbeſpannet,ſo
langeder ſchoniſche.Ackerbaufoeingerichtetiſt, daßder.
Acer.langeruhet, und abſcheuliches:Unkraut,mit ſeinen:
tiefenzähenund diéenWurzeln,daüberhandnimmt.

¿Das Wech magvor.der Pflugſchaar'ißben,und ſeinen
Dienſtzugleichmit.ihrthun,oder auch.alleingebraucht
werden,fomußesallezeitſchiefſtehen,odevmitſeinerSpiße
etwas-vorwärtsgeneigtſeyn,nieaherganzſenkrechtgeſtellt:
werden.

- Denn in dem lebtenFalle,verurſachetes währender:
Arbeiteinen Widerſtand, dér,wenn esdie Pflugſchaar
nach-fichhat, machet.;daßdiePflugſchaar, wie aufden
Zahengehenwill,dasiſt„ mitihrerSpikezu tiefindie:
Erde gedrücketwird,Das Sech,e. k.(|Fig.)ſteheſenke.
rechtgegen e d denBoden,wo d,diePflugfchaarwirkt,
foiſt{ der Punct,in.welchemdergrößteWiderſtandge»
ſchieht,wenn der Pflugſollvorwärtsgezogenwerden,folgs
lichwiltdieſerWiderſtand:das wirken,daßdietiniea h ſich
z.E. nachg,und ſolchergeſtaltcd bish,ſenfenſofl,Dies
ſesheißt: derPfluggehtaufden Zähen,odertiefer, als

man will,Hiedurchwirdauchdas Zugviehdeſtomehrvon
N 4 dem
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dem Joche beſchweret,den Pflugzutragen,jegtößerdie
Entfernungzwiſchenb und g iſt.Wenn aber-dasSéch
e { IL.Fig.vorivártsgeneigtiſt,ſeſchneideteswährender
Arbeit, nichtmit ſeinerganzen Schärfeauf eineStelle,
fondernnachundnach,und langſam,hinunterund hinaufwärts
nachden angezeigtenUnien , folglichwird der Widerſtand
nichtſogroß. AußerdemwirdauchdérRaſenaufgehoben,
wenn dieSpibe:vormártsgeſtelltiſt,und da wird zuſeiner.
ZertrennungwenigerKrafterfodert,:-atswenn er ſollnies
dergedrücfetwerden.

“Wenn indeſſendas Sech,zugleichmit derSchaargar-
beitenſoll,ſomuß:t8,:dochſoſtehen, daß die Spigeder:
Schaar,in ebendenSchnictfommk,den das Sech.ges
machthat,fonſtiſtdas Sechvergeblich.Dennab lÎ1.Figs
ſeyder verticaleSchnitt,den das Sech gemachthat,{09
muß auchdieSchaarmit ihrerSpißehorizontalin aein-
greifen,und bis bfortgehen.Greiftder Pflugſehaar
Spißein c ein,und willnachd fortgehen,ſomuß.ſieent-
weder eineſogroßeEntfernunglaſſen,ſogroßdid:Breitéz;
zwiſchenac und > biſt,oder ſiemuß dieſelbemit Gewalt

losmachen, toëilnichtebendieEntfernunghorizontalune

terſchnitteniſk,und alſokoſtetes- dem Zugpviehegrauſant
viel: Greift-aberdexPflugſchaarSpibe-in e an, und will
nach

f

fortgehen,ſowird dietiniee wohlhorizontalun«

terſchnitten,aberdieEntfernungzwiſchene, a, und f,b,
hängtgleichwohlverticalfaſtlängſtnáche, fsundmußmir
Geïvaltfortgeriſſenwerden,wenn: nur a, b,ſichgutwillig
erhebt,welchesauchmúdesZugviehz;‘und untauglicheAr-

beitmacht, HierausiſdieFolgeklar,daßdas Sechmic
ſeinerSpikeallezeitrehtvorwärts,nachderGegendzu=

ſtehenſoll,wo dieSpie der Schaar.hinweiſet,ſonſtwird
einWiderſtandverurſacht,und das Sêchbeſtrebtſichſelbſt,
die Schaaraus ihrerStellezu verrücfen,wie aus der IV

Fig zu ſeheniſt, Jt diePflugſchaar-ineinerſolchen
Richtunggeſtellt, daßſievon a nachþbgeht,das Sech
aber,welchesſichauchin a befindet, iſtmitſeiner.Schärfe

entwe
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entîvedernachc odernachd gedrehet,ſowird:einDrängen
verurſacht,das entwederderSchaar,oder desSechs,oder
beyderWirkunghindert,dieArbeit,wird fürdasZugvieh
beſchwerlichynduntauglih,Und weildieArbeicfürdas

ZJugviehſchwer,wenn das Erdreichzugleichmit dem Sech
durchſchnitten,und mitderSchaaraufgepflügetroerden.ſoll,
ſo{haffetſichderAckermannelne gute-Hülfe,wenn er wähs
renderArbèéit,miteinerſeinenFeileverſeheniſ,damit er

zuweilen,währenddaß das: Zugvieh:verſchniebr, beyde
dieſeWerkzeugeſcharferhält,welchesden Widerſtandun=-

gemeinvermindert. Jn Norrland,wo man nur einPferd
vôr den Pflug.ſpannt,und an andern Oertern,wo ſteifes
Erdreichiſ,erleichtertman es dem Zugviehedamit,wie
geſagt,daßman das Sechund diePflugſchaar, jedesbea
ſondersführet,aberman nietetdoh in dieSpigeder
Pflugſchaar,einſcharfesEiſen,das man das Schneideiſen,
(Skároder ſkára)nennt,welchesEiſenentwedervertical,
durchden Pflugbalkenaufſteiget,oder an dieentgegenge-

kehrteSeitedesPflugbalfensgenageltwird. Der Nuten
hievoniſt,das Erdreichzu zerbröcfeln, und am meiſten,
dem ganzenPflugeStärkezugeben,damit nichtderWider-
ſtanddas Geſtellezerbreche,.wiedieV. Fig.zeiget.‘Denn
d ſeydiePflugſchaarmit ihrerGrundflächec, welche.in
der Erde arbeitet,und unter derArbeitallezeitWiderſtand
findet.Der Zug inb,willallemalvorwärts,und,wenn

er alſobeyb einenWiderſtandfindet, ſoverurfachetdieſes
eineGewaltthätigkeitinf,e, ſo,daßfvorwärtsgehenwill,
dem Zugein a, b, zu folgen,wenn g, Gegentheilswegen
des Widerſtandesin d hinterwärtswill. Hierauswürde
folgen,daßf,g, inh abbräche,wenn nichtdas Schneid-
eiſenc, inderPflugſchaard, und der Balkenab feſtwäre.
Wo ſichſteifesErdreichbeſindet,und man dieErdſläche,
inmehrſchmaleſenkrechteDurchſchnittewillgetheilthaben,
brauchtman mehrSeche.Der EngelländerJethroTull,
hateinenſolchenPflugin ſeinerllorlehoinghusbandry
abgeriſſen,und der Baron Brauner,in.ſeinemBuche

N 5 gleich
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gleichfalls. Von ihnen gilt alles, was ih "vorhingeſagt
habe,ih muß nur no< das hinzuſeßen,daß man dieſe
Sechenie,in einergeradentinie,neben’einanderſeßbendarf,
ſondrângetder eineRaſehſchnittden‘ändern, oder eigeut-
licherzu reden,dieDickedes Sechs.am Rúcfen erfodevt.
mehrPlas,als der Raſenzugeſtehen"fannyunddadur
wirddieArbeit{wer.

Die Geſtaltder Pfluetſchaar,i in-allenſchwediſchen
Pflúgen,den finniſchenausgenommen, faſteinrechtwinks
lichtesDreyeck,wie dieVI. Eig.zeigec,doch;ſo,daßdis
Schneideac nichteinegerädeLinie,ſondernetmas abgee
ruhdetiſt;aberdiefinniſchePflugſchaariſtvielmehrein
gleichſchenklichhtesDreye>,wenn ſiemit unſerngewöhnli-
chenverglichenwerden ſoll.Die.meiſtenſchwediſchert
Pflugſchaarenhaben.‘eineebeneFläche,aber an einigen.
Stellen,wie inBohuslehn,iſteinedreyecichteOeffnung
mittendurchdieSchaar,ſodaßſieeigentliehnur aus einern

dreyecfichteneiſernenRahmenbeſteht,denn durchdieDeffe
nung def gehtein Rinkenvon dem Grunde des Pfluges
herauf,darinndieSchaar miceinemeiſernenRiegelbeſez
ſtigetwird. So mache man es auch.beyden deutſchen
PAúgen,undichglaubenicht,daß man dadurchnur ein

wenigEiſenzu erſparenſuchte,ſondernvielmehr,daßman

dem losgemachtenErdreicheeineOeffnunglaſſenwill,durch
diees an derSeitedes Rinkens,herunterfallénfann,und der

Pflugauchleichtergemachtwird,welchesdoh meinerEines

ſichtnachnichtvieltaugt.Die Pflugſchaarverhältſich
beyihrerArbeitwie einKeit,und dieſerwegeniſesnüblich,
ſowohl,daßſiebeya ſpisigiſt,damit ſiegut in dieErde
eindringenfann,alsauch,daßſiedrinneiſt,da ſiedenn
ín beydenFällen,den geringſtenWiderſtandempfindet
Die SehârfederSpigea aber,muß gleichwohlnachder
Beſchaffenheitdes Srdreichs.eingerichtetſeyn,dannin loe
rer Erde muß ſieam allerſpißigſten,in kieſelichteraber

ſtumpferſeyn.Die Richtungvon der horizontalentage
derPflugſchagr,muß allemalſogeſtelltſeyn,daß,ſoviel

möglich



Úber die {wediſ{en:-Pflúge,203

4atidglichiſt,unndthigerWiderſtanddadurcherſparet"mird;
twélcherdas Zugviehermúdet,und dieſerwegènmußdie
Pflugſchaarineineganz niedrioeſchiefliegendeFläche"ges
ſtellerſeyn,ſoviel-ſichnur thunläßt; wie dieVI. Fig.-weis
fet,wo bc dieNéigung.der Pflugſchaariſt;denn weni

dieſeFlächeeinengroßenWinkelmacht,wie inder VII,Figt
tvo 2b dieNeigungderPflugſchaarvorſtellet,ſoſtemmeſich
der RaſengegendieSchaar,wie an e(uenRücfen,und es

koſtetdem ZugviehemehrMühe,ſiedarüberzu ſchleppen;
Hacdie SchaarihreLagewie eine‘niedrigeſchiefeFläche
betommen,ſomußauchdieSchneideV1. Fig.dem Boden
nur gleichnachfolgen,daherauchdiePflugſchaarſogeſchmies
det:ſeynmuß,daßſiemitder Séhneidéac ganzhorizontal
ſchneider.Wenn:man ſichalſovorſtellet,wie dieSchaar
in der Erde arbeitet,und man ſievon hintenzuim Durchs
{<nicteſieht,ſomußfieVIII. Fig,dieGeſtaltdc machen,
da c dieSchneideiſt,welchemit c der VI, Fig.überein
ſtimmt,aberdie gotúpfelteUniead ſtelltdie Erde vor.

Mach desHerrnBaron BraunersGedanken,ſolldievora
derſteSpibea an der SchaarVI.Fig,ſovielniedergebogen
ſeyn,daß,wenn man eineebeneScheibe,längſtan die

Schaar,und dieGrundflächedesPflugeslegt,ein mit=
telmäßigerFinger,zwiſchendie ebene.Scheibeund die

Pflugſchaargeſte>twerden fann,ohngefähreinViertheit
vornen von der Pflugſchaarſpise.,Der Nusenhievoniſt,
daßdiePflugſchaarſichhinunterin-dieErde hält,und nicht
aufläuft.Wenn einePflugſchaar,an ihrerGrundliniebc
VI,Fig.breitiſt,ſchneideeſiebreiteFurchen,ſodaßdas
Zugviehvornen zulänglichenPlaßzu gehenhat,aber.daiſt
auchderPflugum ſovietſchwererzu ziehen.Wie dietage
der Schaarîm Pffugein Vergleichungmit dem Sechſeyn
ſoll,habeichſchonan ſeinerStelleerwähnt.

Das Streichbretbefindetſihan allenſ{wediſchen
Pflügenvorne,und hatdieAbſicht, den aufgeſchnittenen
Raſen,nachund.nachumzuwenden. Aberan demfinni-
ſchenGabelpfluge, der vor allenandernetwas beſonderes

hat,
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hat,‘befindecſichdergleichennicht,ſonderndie Erdé-witz
ſtattdeſſen,mit einem beweglichenSpatengewandt,der
von einemTheilezum andernfanngebrachtwerden. Béeÿ
dieſem.Theiledes:Pflugesiftſehrvielzubeobachten,wentr
der-Raſenvollkommenſollgewandt:wetden... Denn wenF
das Streichbret'éinebenesund ſchlechtesBret iſt,das veis
tical,am Rande aurVorderriegel,feſtgenageltiſt,ſoſteigt
wohldieFurche‘aufihremRande auf,- ‘aherſieſtúrzes
nichtum, ſondernfällt,ſobaldderPflugvorbeyiſt,wieder
înihrevorigeStelle,oder-derAcferknechtmuß ſienachge«
hendsumwerfen,.wvélehesmühſam,hinderlichund unſicher
iſi,Alſomuß das.Stcreichbretgebogen,und dergeſtaltgez

bogen-ſeyn,daßdadurchdas Aufwerfender.Erde oder:des

Raſensbefördertwird,und dabeydergeringſteWiderſtand,
der-möglichi, ſattfindet,daßſolches.Aufwerſenferner
aufeínegewiſſeHöhegeſchicht,und derRaſennachdieſent
von ſichſelbſtumſtürzt.Dazuwähletman am liebſteneis

nen windſchiefen(lol-vind)Stock,den.man. zuſeinergehs
rigenGeſtaltausſchneidet,denn wenn man einengerade
gewachſenenKlos,andersalsſeinWuchs eserforderte,ſchnis
ßet, ſoverlierter meiſtensſeineStärke. Es kannauh
dieſesganz von Eiſengeſchmiedetwerden. Ein gutes
Streichbretkann man ſicham beſtenwieeinParallelograme-
mum vorſtellen,abcd X. Fig.das.-nachder gecüpfelten
Diagonalea dgebogenwird,daßad einRückenwird,.der-
geſtalt,daß,ſovielals.dba,welchesdie Stelleit,die.zus

nächſthintenan diePflugſchaarkömmet,zu einerſchieflie-
gendenFlächedienet,womit dieErde von derPflugſchaar
weg, tannaufgea>ertwerden;ebenſovielauch dca bey-
tragenkann,den Rafenwegzuſtürzen„daherauch,wie
des StreichbretesvorderesEnde an der Schaareinwärts
geneigtiſt,innerhalbdergetüpfelten,ſenkrechtenLinie,wit
der Durchſchniétbd X[.Fig.weiſet,damit dieErde von d
bis b aufgefahrenwürde,�dneigetſichauchdesStreichbre-
tes hinteresEnde,außerhalbder getupfelrenſenkrechtentis

nie,wie ac XIL Fig,im Durchſchnitte.zeiget, damitdié
oberſte
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oberſteEe,a, den Raſenumſtürzt,n dem ſiedle)
rechteLinieinc-Überſteige,Die Neigungdes Screichbrez
cesſcheintin der XI.und XII.Fig.gleich,abermänbegreift
fiedeutlich,wenn man dieſebeydenFigurenmit derX. Fig.
vergleicht.Denn bd im Grundriſſeder X. Fig.zeigtſi
im DurchſchnitteXI.Fig.welchesdas vordereEndeiſt,und
iveiſet,daßdieErdeaufder NeigungeinerſchiefenFläche
beya X. Fig.aufgeworfenwird,dagegeniſtac XI.Fig,
der Durchſchnittdes hinternEndes,der zu ac im Grund»

riſſeX. Fig.gehöôret, und weiſet, daßdieErde,wenn ſie
nacha aufgeworfenwird, und ſolchergeſtaltaußerhalbder

lothrechtenLiniefômmt, auswàärtsfallenund umſtürzeit
muß, Scelltman ſichalſovor,daßdér-Raſenſchnitteis
nen andernWeg néhmen,oderfeineandereGeſtaltbekom-
men kann,als-dasStreichbretzuläßt, ſoiſtklar;daßder
obereTheil,oder die‘Diàgonaledes RaſensabdX. Fig;
aufwärtsgeworfenwerden muß, indem des Rafensintere
Diagonaleaéd unter das Streichbretgedrücketwird.Als

lezeitmuß der untere Rand des Streichbretesnach“dèr
Breiteder Schaareingerichtetwerden,ſodaßes nichtberei
ter ausläuftalsdieSchaar,ob es wohlmit ſeinem-obeékti
Rande hinterwärtsüberder SchaarLothliniehinausfallen
muß,wie aus der X11],Fig.zuſcheniſt.Es ſey‘abe die

Schaar,und ee dieGrundlinie,wo dieSchaarfeſkiſt,ed
aberdes Streichbretesunterer Rand, welchesinderX.Fig:
mit ebenden Buchſtabenangedeutetiſt.Das Stréithbret
mußalſo,wieconerwähntiſt,mit ſeineroberſtenGe 4

X. Fig.fichauswártsüberdie gecúpfelteLinieb d XIILFig.
eigen,wenn der Raſenumſtürzenſoll.Wenn aber des
StreichbretesunterſterRand ed oder dieEfe c ; XUL,Fis,
breiterherausgeht,als‘daßbd und ce Parallellinienwer-

den,ſowird dieEcke:des Skrelichbretesc, breitéreRaſen
wenden,alsdie Ee b der Schaarabgeſchnitténhat,wel
(hesverurſachen-würde,daßdie:gegenc liegendé.Erde,den
Pflugſeitwärtshineinnachce drüfen,und ſeinenGangi
Unordnungbringen,auchaußerdemdem ZugviéhedieAvi

beic
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lit:beſchwerlicher.machenwürdé, GehtdesSkreichbrä
tesuntereEfe c innerhalbdergetüpfelten.tínie,nähernach
e, ſoiſtÉlar,daßderPflugſchaarEckeb,alsbreiter,mehr;
ſchneidet;als das Srreichbretaufſichnimmc,welchesaut
einFehleriſt, Alſomußder uncerſteRand-.desStreiche
bretcs,einParaſllelogrammmic der Ee der Schaarmas;
chen; und nachdemdieSchaarinihrerGrundlinieb d brei:
iſt;nachdemmuß auchdieunterſtehintereEckedesStreich
bretes<, geſtelltſeyn.Hieraussrhelletauch,daßdieHöhe
des Streichbretes,ac und b d,X. Fig.ſichnachder Breite
der Schaar,bd XUL Fig,rihtenmup, weildas Screichs
bretnichtbreiterèRaſenſchnitteaufſichnehmenkann,als die
Breiteder Schaar-geſchnittenhat. Auch iſtdieFolge
klar:-_Wenn dieSchaaranihrerGrundliniebreitiſt,und
das Streichbretdieſerwegenmit ſeinerunterſtenhintern
Eckebreichinausſtevenmuß, ſomußder Plugfürdas
Bugviehzu ſchwergehen,weilalsdennnichtnur einegrôſa
ſeretaſtErde aufdas Streichbrecfällt,ſondernauch,
derſtumpfeWinkel,dendiePflugſchaarmit dem Streich<
brete-macht,mehrWiderſtandverurſache.Zum Schluſſe
maß.ichwegen der Geſtaltdes Streichbretesanmerken,
daßdérFehlerdabeyſichan beſtenunter der Arbeitzeiget,
dennwenn es an einemDrcezuſehrgebeugtoder ausgehdh=-
letiſt,ſofüllenſichdieAushöhlungenmit derfeuchtenErde,
welchedahartzuſanimengepa>twird;findaberaufdem
ScreichbréteErhöhungendie nichtſeynſollten, ſobemerke
man, daßdieſeErhöhungen,am meiſtenvon der Erdeans
gegriffen-.undabgeſchliffenwerden. Wenn alſodas Screichz
bretüberallgleichvielabgeſchliffeniſt,ſoiſtnichtsan ihn
zutadeln,

Das Pfluggeftelle,înwelchesSech,Schaarund
Streichbretgeſezecwerden,undworan dasQugviehgeſpans
nec wird,i| fürtauglichoder untauglichzu halten,1)nachs
dem es rnehróderwenigerdazubeyträgt,dáßSech,Schaar
und SrreichbrerihrevollkommenenDienſteleiſten.2)
MachdemderPflugdadurchſchweroderleichtfürdasZugs

vich
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viehwird,3)nachdemes beymGebrauchedauerhaft;oder
zerbrechlichiſt. Die vornehmſtenTheiledesPfluggeſtel-
lesſindfolgende,diedieXIII,Fig,zeiget.Des Pfluges
Haupt, das Holzcd woran diePflugſchaarin d befeſtige
áſt,und woraufdas ganzeGeſtelleruhet,hatinverſchiedes
nen GegendenSchwedensverſchiedeneNamen.

"

-Esg
heißt:

ViſéinJämtlánd;,Súdermanland,Weſtmanlaud,
Viſeund Rocin Upland.

| |

JblinBohuslehn,Wermland und Wadvbo inWeſks
gothland. |

PlogefotimgroßenKupferberge:
WMullein Ängermanland.
Under-oderLTeder:-SläàinHelſingländ,
Plog-ſulain OſtgothlandundNerike,

Plog-hufvudinSchonen.

DiehintereSôulé,g e heißt:
Slira oder Plog

-

ked inJämteland.
Bak‘ſtàinAngermanlandund Helſingland
Plog-quiftin Geſtrifland,und dem großenKupfev-
berge.

StyreinWermländundBohuslehn-
rand - veta inWadsbo.

Bak-ſtändarein Upland.
Bak-ſtakeinWeſtmanland.

E

UpſtändareinSüdermanlandundÖſtgothland.
ViſeinNerife.

|

Plog-ſtjärtund ¿ZZandvidja,ezandveta,inSchonen.

Die Vorderſáuleh f har foigende
LTamen:

Slira înJärhteland, | i
Slâ,Frarn-flâinÄngermänland,Helſingland,Weſfs

manland , Upland, Súüdermanlandund Oſt»
gothland. |

Plog-
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Plôg-�lä im gr. Kupferb.
Varg, Várg, Plogvarg in Wermland,Bohuslehu

und Wadsbo.

Sula in Schonen.
Dasrunde dlz ab,

dasepde
Sôulen verbindec,

ett:

Ofver - trâd, Hufvud - trád, Släp-trád, in

Jämtland.
¿zand-hâll in Angermanland,Helſingland,
Kafleim großenKupferberge.
Dragz-ſparreinUpland.
Zzand-ſparreinWeſtmanland.
oammar-trádin Südermanland,

czandtaginNerifke.
UphâfvelinOſtgothland.

Die langeStangeik,daran man das Zugvieh
ſpannet,heißt:

Plog

-

âs inJämtland,Helſingland, Geſtrifland,gr.
-Kupferb.Wermland,Wadsbo,Bohuslehn,Nerike,
Schonen.

Válc-âsinAngermanland.
Läng-ſtâckin Upland.
Plog-ſtà inWeſtmanland.

Plog

-

ſtângin Oſtgothland.
AußervorerwähntenweſentlichenTheileneiînesPfluges,

kommen nocheinigemehrvor, dienur den Nusenhaben,
daßderPflugtiefoderfla indieErde geht.DieſeErs
höhungund SenkfunggeſchiehtaufverſchiedeneArc. Denn
beymStocfpfluge,XV. Fig.geſchiehtſiedadurh,daß man

hintenKeileeinſeßhet,entweder úberoderunter a desPflugs
balfensab, ſo daß, im Falleder Keil úber a

geſeßecwird,a b nachder oberngecupfeltenLiniegerichtet
wird,da denn dieSchaarc tieſergehenmuß, ſchlägtman

aberden Keilunter a ein,ſoſenketſichdieRichtungdes
Pflug-
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Pflugbalkensnachderuntern getüpfeltentinie,und derPflug
gehtalſoflacher.Aber im Fußpfluge,XVI. Fig,geſchieht
dieErhdhungundSenkungdes Pflugbalkensab, ſowol
mit Keilen,ina, alsauchmitdem Pflugfuße(plog-kielan)
c, welchereinenZapfendurchdenBalken ab hat,da dieſes
krumme Knieaufund niederkanngeführetwerden. "Dieſes
krumme Knie c, heißt:

Jn ÄngermanlandKro; inHelſinglandViſezingr.
Kupferb.Plogg-Rieſa;inWermland und Bohus-
lehnPlog

-

fot.
und es läßcdiePflugſchaarnichttiefergehen,alses geſtel-
leciſt,

Bey dem Pfluggeſtellemacheih folgendeAnmerkuns

gen: Sovielals möglichiſt,muß allesaus Eiſenge-
machtwerden,denPflugbalkenausgenommen,derſeinerLän»
ge wegenzu ſhwerwerden würde,wenn er von Eiſenwä-
re. DieſeErfindungenhabenwir unſeremeifrigen‘and-

wirthe,HerrnBar. Brauner,zu danken. Der in der

Theorieund in der Ausúbunggewieſenhat,daßeineiſers
ner Pflugſichleichter, und dochzugleichſtärkermachenläßt,
alseinhölzerner.

Den Grund cd XlIIl,Fig.an welchendieSchaarbey
d befeſtigetwird,von Eiſenzu machen, hatſeinengroßen
Mugen,denn ſoiſtdas Reibenam geringſten,und derPflug
muß leichtgehen.Am gewöhnlichſtenmachendieBauern
dieſesStückvon Holze,6 Viertheilelang,und 4 Zollbreit,
obgleichdieBreiteineinigenGegendenbis auf12,Zollzu
ſteigenpflege.Yundem erſtenFalle,wird dieFläche,auf
welchedas Reibenwirket, 144 Quadratzollgroß,und im

lesternFalle432 Quadratzoll;da gegentheilsdieFläche
des Reibens,aufeinereiſernenStangevon 1 ZolleinsGes-
vierte,welchezu dieſerAbſichtſtarkgenug iſt,nur 36Q.ua-
dratzollwird. Aus ebender Abſicht,habendieengliſchen
PſlúgemeiſtensihrenGrund von einereiſernenStangeauf
den Rand geſeßbt,wodurchdas Reibennochmehrvermin-

Schw.Abþ.XXI, B. D dert
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dert wird. Will man aber endlich dieſenGrund von

Holzehaben,ſomuß man dazudiezäheſteArt,diezu fin-
den iſt,wählen,damit man ſolcheſofeinals man roill,
ſchneidenfann. Er muß auchan ſeinemunterſtenRande,
wo er aufder Erde aufſchleift,ganzflach, und nichcrund-
lichſeyn,ſonſtgiebtes Erdkflôße(balkar)im Acer,zumal
wenn diePflugſchaaram Grunde ſ{mahliſt.

Die beydenSäulen ge, bf,XIII.Fig.müſſengegen
denGrund cd nichtverticalſtehen,ſondernhinterwärtsge=

neigtſeyn,wie dieZeichnungweiſer.Am gewöhnlichſten
machtman diePflúgedergeſtalt, daßdieHinterſäulege

hinterwärtsgeneigtiſ,und das mitRechte,weilderAcker=

mann, wenn er mit der rechtenHandîna ſteuert,mitziem
lichgeringerKraft,denPflugniederdrücfen,und ihndadurch
hindernkann,aufderZähezugehen, wozu größereKraft
nôthigwäre,wenn dieSäule ſenkrechtgegenden Grund
cd ſtunde,denndie linieg e,iſtnun als einHebelanzuſehen,
wdraus authfolget, daßdieUnieoe weder allzuſehrhins-
terwärtsgeneigt,nochallzulangſeynmuß, denn ſonſtwür-
de dieſerArm des Hebels, beydem geringſtenDruckevers

urſachen, daß dieSchaard aus der Erde heraufgienge.
Dagegenbegehtman am gewöhnlichſtenden Fehler,beydem
Vorderriegelbt X11]. Fig.daß er, anſtatthinterwärts
geneigtzu ſeyn,wie dieZeichnungweiſet,vielmehrüberdie
lothrechteLinievorwärtshängt,daraus folget,daß,wie die

Pglugſtangeik,mic größterGewalt,währendihrerArbeit,
aufhf wirket,dieweildiePflugſtangean hf miteínem

Zapfenſchließt, ſohathf nicheStärke genug, dieſerGe-
walt zu widerſtehen, im Falleſievorwärtshängt, daher
man auchſindet,daßder Riegelhf am erſtenimKreuze
abbrichc,wo hf,ik abſchneide.Wenn aber ht hinter-
wärts geneigtiſt,wie dieFigurzeiget,ſomuß ik größere
Gewalc anwenden,um hfzu verrücfen,und fann es doch
nichtthun.Wenn diePflúgevon Holzegemachtwerden,
muß man vornehmlichdaraufſehen,daßdieHinterſäuleg e.

mic dem Grunde cd von Natur zuſammengewachſeniſt,
as
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Das thutman auchin einigenGegenden;denn da iſſie
am zäheſten,und man vermeidetdadurchdieNothwendigs
Feit,der man ſonſtausgeſebetiſt,beydemit einem Zapfen
und Lochedazuzuſchwächen.Aber zum Vorderriegelh f,
muß man nichtnur daszäheſteStück,das man bekommen
fann,wählen,aus den angeführtenUrſachen,deswegenauch
inWatſtenalehnderVorderriegelvon Eiſengemachtwird,
obgleichdas UebrigedesGeſtellesvon Holziſt,ſondernman

muß ihnauchdurchden Grund einzapfen,und von unten

hinein,hinaufwärtstreiben,da er ſichdenn ſelbſtverkeilet.
Der Baron Brauner behauptet,derRiegelh fmüſſeniche
gerade,ſondernnacheinemKreisbogengemachtwerden,
der von a bishf XVII. Fig.gienge,weildiePflugſtange,
welchedurchdieſenRiegelſollerhöhetund geſenkecwerden,
alseinHalbmeſſeranzuſeheniſ, welchereinScúck eines

Kreiſesmacht. Er hat,meinerEinſichtnach,Recht,aber
beyfeinenandern alsbeyStoépflügen„- welcheaufdieſe
Art erhdhetund geſenketwerden,dennbeyFußpflügenXVT.

Fig.erhôhetund ſenketman denPflugbalkenab parallelmit

dem Grunde de, und der Vorderriegeltgſtehtdeswegen
gerade,welchesdochnichtdeſtonüblicheriſt.Aber außers
dem, daßdieſebeydenRiegelmüſſenhinterwärtsgeneigt
ſeyn,ſollenſieauchetwas einwärts,oder nachderentge-
gen geſeßtenSeitehängen,wie dieXVII. Fig.zeiget,wo

der HinterſäuleDurchſchnittge ohngefähr6 Zollvon der

lothrechtenLinieae nachdem Pflugknechtezu geneigtiſt.
Mir iſkeinſchwediſcherPflugbekannt, der dieſesbeobach=
tete,außerder weſtmanländiſche, aber der Nußeniſ ſehr
groß. Dennda die Hinterſäulewie ein Hebelaufge
wirket,ſohatauchderPflugknechtleichtereArbeit,micgerin=
gererKraftden Gang der Schaar im Gleichgewichtezu

erhalten,wenn dieſerHebeletwas geneigtiſ, als wenn er

geradeſteht.Man ſiehtdeutlichbeyandern Pflügenwie-
vielStärkenôthigiſt,denPfluginder Erde hinunterzu era

halten,da der Knechtden halbenKörperüberhenkenmuß,
aufden Pflugzu drücfen,“erdemhatdieſeNeigung

D
a2 auch
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auch den Nusen , daß das Streichbret mit ſeinemobern
Rande,deſtoſchiefergegen dengeneigtenVorderriegelliegt,
und wie eineſchiefliegendeFlächedieErde aufſichnehmen
kann,welchesnichtſogutangeht,wenn der Riegelgerade

VerPflugbalfenik XIIII.Fig.ruhetmitſeinemhintern
Endeauf einemZapfeninderHinterſäule.Aber derPflug-
balfenhatauchſelbſteinenZapfen,durchwelchenderVor-
derriegelht heraufgeht.An manchenPflügeniſtderBal-
fenvölliggerade,an andernaber machter einKnie,welche
BeugungaufzweyerleyArtgeſchieht.Denn beyden norr-

ländiſchenFußpflügen,XVIUI. Fig.iſtderPflugbalkenab,
in einerKrümmungaufwärtsbeyc geſtellet,und dieſesaus

derUrſache,daß,wie dieZuglinie,an welchedas Pferd
angeſpannetiſt,einenWinkelbeyb macht,und nachd zu-

geht,ſowillſie-dieSchaare aus der Erdeerheben.Dieſe
Erhebungwürdeauchwirklichgeſchehen,wenn der Pflug-
balkenſeinegeradeLiniebisffortſeßte,nun aberiſtdieſe
tinienachcb erhöhet,und dieſerwegenwird dieErhebung
ſovielgeringerſeyn,ſovielab höheriſtalsaf,oder ſoviel
alserfordertwird,dieSchaare in der Erde zu erhalten,
Die andere BeugungdiebeyPflugbalkenvortômmt,wird
durchdenGrundrißXX. Fig.vorgeſtellt,da man den Pflug-
balfenabc oben aufſeinemRückenſieht,und derGangder
Pflugſchaarſichnachdergetüpfeltentiniezeiget,dieBeugung
c aufderentgegengeſebtenSeite,dienetzu nid;tsanders,
alsdaßdas aufbeydenSeitenum b angeſpannteZugvieh
ſichnichtan einanderdränget,ſonderndieOchſenaufdieſer
Seitebequemlichin dem ungepflügtenErdreiche, und die

Vorderochſenfreyînder Furchegehenkönnen. Aberder

weſtmanländiſchePflughateinenochſonderbarereBeugung
aufſeinemRücken,wie aus dem GrundriſſeXXI. Fig,zuſes
heniſt,denn von b nachc, aufder entgegengeſeßtenSei-
te,oder dem ungepflügtenErdreiche,iſtderBalkenganzge-
rade

, aber von b,und bis an das Ende a, machter einen

Bug, und das zu derAbſicht,daßdas HauptdesPfluges,
ſo
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ſodieSchaarund das Streichbretan ſichhat,und eben-
fallswie ab gebogeniſt, deſtomehrErde aufſichladet.
DieſesiſdieUrſache,warum dieAe>er inWeſtmanland
ſohoheRücfenhaben,imgleichen, warum der weſtman-
ländiſchePflugſchwerzu zieheniſt,wenn der Winkelab

ſehrgroßiſt.Anden FußpflügenliegtderPflugbalkenfaſt
wagrecheund parallelmit dem Grunde des Pfluges,wie ab
XVI. Fig.weiſet,aberbeyStocfpflügengehter mic ſeinem
vordern Ende etwas aufwärts,und machteinenſpizigen
Winkelmit dem Grunde desPfluges,wie beyik X1111.Fig.
zu feheniſt.Hierausfolget,daßwenn derPflugbalkenho-
rizontalmit derRichtungdesZugesliegt,der Pfluggleich.
in der Erde geht, und dem Zugvieheden geringſtenDruck
verurſachet,ebenwieeinWagenam leichteſtenaufeinem
ebenenWege fährt,wenn dieAxenderRäder,mitder
BruſtderPferdeparallelſind. Wenn gegentheilsder

Pflugbalkenmit ſeinemVorderendehöherhinaufgeht,als
mit dem Hinterende,wirder,vermögeſeineseigenenBaues,
währendesZiehens, dieSchaar zu tiefniederdrücen, ſo
daß,wenn man will,daßderPflugXXII.Fig.unter derAr-
beitdas Dreye abc machenſoll,ſowird er nah aed nie-

dergedrückec,Eben ſo,wenn derPflugbalkenab XXI[.

Fig.horizontalliegt,aberniedrigeralsderPunctdesZuges
d, wo das Pferdangeſpannetwird,ſoſolltewohldieSchaar
nachc gehen,aberweilderPflugdieRichtungnachdbekömme,
ſowirdauchdieSchaaraus ihrerStellenache erhoben.

Daseinzigemuß ih beydem frummen Knie, (plog-
kielan)c XVI, Fig,erinnern, welchesbeyFußpflügenge-
brauchtwird,und zubeſtimmendieuet,wie tiefdieSchaar
gehenſoll,iſt,daß,weiles einengroßenWiderſtandvers

urſachet,ſoiſtnüblichan ſeinerStelleeinekleineRolle
oder einRad zu brauchen,wieauh an einigenOrtenge-
wöhnlichiſt,denn dadurchwird dasReibenvermindert.

Ob ichwohlnachvorhergehenderTheoriedes Pfluges,
dieModellevon Pflúgen,dieichbeſiße,unterſuchethabe,ſo
binih dochgeſonnen, einmal,wenn ichZeithabe, eine

O 3 practi
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practiſcheVergleichunganzuſtellen,welcheſichwohlam
leichteſtenroirdmit Gewichtenbewerkſtelligenlaſſen,damit
man dieModelle in einerzugehörigenErde beſchweret,
Aberunwiderſprechlichwäre,am ſicherſtendieVergleichung
im Großenzu machen. Jh haltealſodafür,daß,wie ih
in den ſineſiſchenGeſchichtengeleſenhabe,daß der Kaiſer
ſelbſt,mit großerFeyerlichkeitjährlichſeinenUnterthanenmit

gutenExempelnbeymFeldbauevorgeht,ſowürde ſichauch
alleVergleichungunter unſernſhwediſchenPflügen,aufein-
mal und mic völligerGewißheiterhaltenlaſſen,wenn die

Mitgliederdes ehrbarenBauernſtandesvom ganzenNei-

che,beyihrerAnkunftaufeinenReichstag,Anleitungbekä-

me, ihrePflúgenebſteinemtauglichenKnechte,aufKoſten
der Kronezuſammen,von Hauſemitzubringen,aufeinen
gewiſſenTag,allezugleich,aufdem Ladugärdsgärdet*),
oder an einem andernOrte,von einerleyErdreiche,einglei
chesStúckFeldaufzupflügen.Der Ausſchlagwürde da

gewißzeigen,welcherPflugderbeſteiſt,Und meinerEin«

ſichrnach,ſollteein ſolcherTag der anſehnlichſtein des

ReichesHaushaltungscalenderſeyn.
Den 29.Auguſt.

é)Ein FeldbeyStockholm,tvo gemeiniglihdisinderRes
ſidenzliegendenRegimentercampixen.KK.

VIII.Votn
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VIII.

Y o nit

Alter der Fiſche
von

Hans Hederfſirötm,

Utspf.Gewichte,und 267JahrAlter,(ſ.Zinkens
ofon.Lexicon,unter dem Worte Hecht),iſtmir al=

lemalüberdieMaaßevergrößertvorgekommen.Beſons-
ders hatſeinAlter,mir am unglaublichſtengeſchienen.Jch
habeſogedacht: ſtimmtes wohlmit derOrdnungüberein,
dieim Thierreicheeingerichtetiſt,daßandere edlereund

núblicheréThiere, ſoeinekurzeLebenszeitgegenden Hecht
habenſollen© Ja,daßdieſer,nachdem altenGlauben,im
70 oder go Jahre,nochim FrühlingeſeinerJugendſeynſoll,
da derMenſchſelbſtſchonausgelebethat.

Ichläugnenicht,daßſichîn.den Reichender Steine
und Pflanzen,vieleDingefinden,diedes MenſchenAlter
ÜÚbertreffen,Eine Eiche,einSperberbaum(0xel),oder
einandererBaum, könnenvieroder fünfMannes Alterer«

reichen.Aber,wir müſſenaufdieweiſenGeſeßeſehen,
welchederSchöpferder Natur vorgeſchriebenhat. Was
er zu einem dauerhaftenGebrauche beſtimmt,das muß
langſamvollendetwerden,aber was baldzerſtdretwerden

ſoll,das wächſtmeiſtensſchnellauf.‘Was erwächſtlang-
ſamer,als eineKlippe?Aber was iſtauchbeſtändiger?

Wagentſtehtſchneller,als einSchwamm? aber was iſt
auchvergänglicher.Die Beſtimmungder größernund
feſternBäume iſt, zuaufenfürMenſchen,weidee4 eit

SYSeilbrunniſcheHechtvon 9?Ællen,Länge,177.
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Zeittroßenſollen,zuSchiffe,diedieGewalt der Wellen

aushaltenmüſſen.Zu einerſolchenAbſicht,iſeinlang-
ſamerWuchs,und eine abgehärteteBefeſtigungndthig.
Warum ſollteabereinFiſch,zwey oder dreyhundertFahre
wachſen,der niezu was andern,alszueinerMahlzeitEſſen,
dienlichwerden fann.

Dieſeund dergleichenVorſtellungen,habenmichabge-
neigtgemacht,von dem eingebildetenAlterder Hechte,#0
großeGedanken zuhegen.Weil aberſolcheVorſtellun-
geri,wie wahrſcheinlichſieauchſeynmögen,nieeineSache
án der Naturlehremit Gewißheitausmachen, woalles,
was den Namen einerWahrheitführenſoll,aufVerſuche
gegründetſeynmuß ; ſohabeih mi vieleJahrelang
befleißiget,das Alter,und den Wachsthumder Fiſchezu
Unterſuchen,JchhabedabeyvieleSchwierigkeitengefun-
den,weildieſeEinwohnerdes Waſſers,vor den Menſchen
ihreErzeugung,ihreNahrung,und ihrenLebenslaufver-

bergen.EndlichbinichaufdieGedanken gerathen,der

SchöpfermöchtewohldieſeThiere,ſowohlals einigean-
dere,mit einemMerkmaalebezeichnethaben,das ihrAlter
entde>éte.Es fam alsdann nur daraufan, einſolches
Kennzeichenzuerforſchen.Wie weit ſolchesmir gelungen
iſt,Úberlaſſeihergebenſt,der einſicht8vollenPrüſungder
K. Ak.d. W, u. allerNaturforſcher.

Ebenſo, wie der Bâume Alterinden Saſftringenverz

zeichnetiſ,und ſieſovieleJahrealsRingehaben,ſohalte
ichdafúr,dasAlterder Fiſche,entde>eſichdurchihre
Rúckgradswirbel,wer nureinenRücfgradswirbel,an einem

géſottenenFiſcheanſehenwill,wird daeinigeRingefinden.
Soviel Ringe,ſovielJahreiſ derFiſchalt,dohmuß man

hiebeybemerken,daßſichdieRingenichtſogleihgutund
deutlichzeigen, ſondernerſt, wenn dieGrätentroen ſind,
auchdaßſieſichdeutlicheran großen,alsan kleinen,Fiſchen
weiſen.NachdemdieRüÜckgradswirbeldergroßenFiſcheei-
ne langeZeitgelegenund getro>nethaben, zeigenſichdie
Ringedeutlich,und könnenmitGewißheitgezähletwerden.

Daß-
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DaßdieſesMerkmaal desAltersſeinenrichtigenGrund
hat,lâßtſich,wieihglaube,aus folgendenBeweiſenund
Umſtändendarthun.

1, Sind der Ringein einemRückenwirbel, gleichviel
aufjederSeite.

2. Habenbeyde,ſowohlgrößerealsfleinereRücken
wirbel,an einem FiſchegleichvielRinge.

3. Ein großerund einkleinerFiſch,von einerArt,ha»
bengleichvielRúckgradswirbel,aber

4. Eine ſehrungleicheAnzahlvon Ringen; denn wenn

der großeFiſch12,15,-odermehrRingean einem Wirbel

hat,ſohatder kleinerevon eben der Art,nur 2,3,oder

mehr,nachſeinerGrößeund ſeinemAlter. Jchhabenie
bemerket,daßeinkleinererFiſchſoviel,nochweniger,daß
er mehrRingegehabchätte,alseingrößerer,von ebender

Art,ſovieleichauchvon ungleicherGrößeunterſuchthabe;
ſondernichhabeallezeitgefunden,daßdieAnzahlderRinge
ohngefährder Größeder Fiſchegemäßiſt.

5. DieſesMerkmaaliſtauchvölligbeyden Fiſchenein-
getroffen,deren Alterman aus derErfahrung,oder andern

Umſtänden,zuvorgewußthat.
6, Wenn man einenRúcfgrad8wirbel,und dieStel»

lungſeinerRinge,betrachtet; ſowird man überzeugt,daß
ihrZuwachsdurcheineAnſeßzunginwärts vom Marke,
ſchiefauswärtsgeſchieht, und ſolchergeſtaltnichtnur die

tänge,ſondernauchdie Dicke des Fiſchesvermehret.
Die äußerſtenRingeſindmeiſtensweicher,dunkler,dün-
ner, als die andern,ſiewerden nachgehendshärterals
Knorpel,zuleßtſohartalsKnochen.So langedieſeäußer-
ſtenRingein einem ſolchenWachsthumeſtehen, iſtder

Fiſchnochnichtvölligausgewachſen, wenn ſichaberdie
äußerſtenRingenichtmehrſoverhalten, ſondernſohart
alsdieandern ſindzſoiſt:glaublich,daßderFiſchſeinvoll-
fommenesWachethumerreichthabe.

Miemand wird eineſogenaueGleichheitinderGröße,
beyallenFiſchenvon ebenderArt,und ebendem Alter,

O 5 fodern;
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-fodern;Menſchenund andereThierevon einemAlter,ſind
nichtallemalgleichgroß.EinigerUnterſchiedbeydenFi-
ſchenfanntheilsdaherfommen,daßeinermehroder weniger
friſchesWaſſer,alsderandere,oderauchmehroderweniger
zulänglicheNahrunggehabthat.Jn großenSeen,welche
vielEin - und Ausflußhaben,dder wo fließendeWaſſer
ſind,kommen dieFiſchebeſſerfort,und wachſenmehrals
in kleinenſumpfſtchtenTeichen.Miedrigeund grasreicha
Ufertragenvielzum Wohlhefindender Fiſchebey,wo ſich
vielkleineGründlinge(Nors),Bärſche(Gers),Stints,
(Loejor)finden,da fommen Barſche(Abbor),Aale(Aal),
und Aalraupen(Lake),gutfort; und wo ſichvielBarſche
und Rothaugen(Moert)finden, da thutderHechtgute
Mahlzeiten,wächſtund wird groß.

IchhabeauchnachdieſerRegeldas ‘Altervon unter-

ſchiedenenArtenvon Fiſchenunterſucht.Jchwillnur die

bekannteſtenerwähnen,welchesHechte,Barſche,Rothau-
gen,Braſem(Braxen),JdeDoſch(Tork),Aale,Roth-
augen, u. d.g.ſind,welchealledieRichtigkeitmeinesMerk»
maales bezeugen.Jchhabedaraus geſchloſſen,daßein
Hecht,ſogroß,als ein ziemlicherStrödmling(Strôm-
mint),und der 3 bis42othwiegt,x Jahralt iſt,Einer
von 17 oder 2 ViertheilLänge,ſogroßals einziemlicher
Hering(Sill),der7 bis9 ¿othwiegt,hat2 Jahre.Einer
von dreyViertheilenlang,derungefähreineMark wiegt,
iſtZzJahre.Einervoneiner Ellelang,wiegt2 bis3Mark,
und iſt4 Jahrealt.Einervon 5bis6 Viertheillang,wiegt
6 Mark,und iſt6 Jahre.Hechtevon der größrenArc,die
2,Ellenin der tângehalten,und 13tspf.wiegen, haben
gemeiniglichan jedemRücenwirbel,12 oder 13Ringe,und
werden alſonichtmehralsſovielFahrealtſeyn.

Ein Aal 2 Mark ſchwer,iſt6 Jahre.EinBarſchvon
2 Mark,4 Jahre.Doſchvon 2 Mark,5Jahre.Braſem
von 3Mark,6 oder 7 Jahre,u. �.w.

Wonnes ſichſoverhält,wieichglaube,daßdie Fiſche,
nachdemſieeingewiſſesAltererreichethaben,nichtmeewachs
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wachſen, wenigſtensnichtlängerwerden, ſogiebtdieAns
zahlder Ringein den Rückgradewirbelnnur das Alterzu
erkennen,bis ſieihrenvölligenWuchs erhaltenhaben.
Die größteAnzahlvon Ringen,die man beyeinerArt
Fiſchegefundenhat, bemerfetalſo,wie vielJahredieſer
Fiſchzu ſeinemvölligenWachsthumenöthighat...Und
weilvermuthlichdieFiſche,wie andereThiere,nachErhal«
tungihresvölligenWuchſes,noh langelebenkönnen,ſo
iſtes ungewiß„ wie alteinerfeynmag, wenn er ſeinehôch-
ſteZahlvon Ringenhat,Wofernaber,wie einigeglau=-
ben,wenigſtensmancheArtenFiſcheſolangewachſen,als
ſieleben,ſogiebtdieAnzahlderRingeallemaldas rechte
Alterzu erkennen.Wiees ſichhiermiteigentlichverhält,kann
alleindur<hBeobachtungenausgémachtwerden,zu derenAnz

tellungalleaufzumunternſind,diedazuGelegenheithaben.
Indeſſeniſtgewiß,daß dieKenntnißvom Alterder

FiſcheihrengroßenNußeninderHaushaltunghat.Denn
1. lernetman daraus diejungenFiſcheſchonen; wenn ein

Kalb erſtlihin50 oder 100 JahrenſeinenvölligenWuchs
erhielte,was ſolltemichda bewegen, ſeinjungestebenzu
ſhonen,und es nichtin ſeinerKindheitaufzueſſen? Aber.
wenn ichweiß,daßes innerhalb5 Jahrenſogroßwird,
als es werden fann,und 15 mal mehrwerthiſt, als in

feinemzartenAlter, ſoſpareih es gern, inHoffnung,in
kurzerZeitmehrGewinnſtvon ihmzu bekommen. Eben

ſoverhältes ſichmit den Fiſchen.So langeman ſicheins
bildet, ſiewachſenſolangſam,hatman nichtdieGeduld

zu warten , bisſieihrenvôſlligenWuchs erreichethaben,
und deswegenſchonetman ſienicht, ſondernman nimmt

großeund fleine,ſovielund wie man bekommenfann,
denn wie wenigeaufdieNachkommenſchaftund weithins
aus denken, das bezeugenunſereWälder aufskläglichſte.
Wenn ichaber nun weiß,daßeinFiſchinnerhalbeinigen
wenigenFahren, die ichſelbſtabzuwartenhoffe, ſogroß
wird,alsihmder Schöpferzu werden geſeßthat, ſoſcho=
ne ichihndeſtomehr, bisichden beſtenNußenvon imhaben
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habenfann. Woher kömmt wohlunſereunvernünftige
und unverantwortlicheFiſcherey,daßwir z.E. Fiſchein
der taichzeitfangen, und mit der Mutter tauſendetödten,
derenjederinnerhalbwenigFahrenſogut als dieMutter

geweſenwäre ? Daß wir kleinejungeFiſchefangen,deren
xo faum einePerſonſattmachenkönnen,. da jedervon ihe
nen nacheinigenJahrenetlicheMenſchenſättigenkönnte.

VerurſachecdieſesnichtdieUnwiſſenheit, wie altdieFiſche
werden,und wieſchnellſiewachſen? Jchvermuthe, wenn

man hievonbeſſerunterrichtetwäre,ſowürden,wenigſtens
einigenachdenkendeHauswirthe,ſorgfältigerſeyn, diezar-
ten Fiſchezu ſchonen,bisſieihrvölligesWachsthumer-
reichethâtten.Beſonderswerden diejenigen, die eigne
Seen haben,und folglichdie FruchtihrergutenWirths
ſchaftalleinnußen, ſihdarnachrichten.Alle,welchezu-
gleichan einerSee oder einem fiſchreichenWaſſerTheil
haben, ſolltenauch,wegen ihresund des gemeinenWe-
ſensgroßenNußensaufsKünftige,ſichwegen einerebenſol-
chenHaushaltungmic den kleinenFiſchenvergleichen.
‘Ware dieſesvorlängſtgeſchehen, ſowürden wir nun nicht
einen ſolhenMangelan Fiſchenhaben, und die Seen
würden nichtſoleerſeyn,dieſonſtvortreffliche, reicheund
ſichereVorrathshäuſerſeynkönnten.

Zweytenshatman hievonauchden Nuken, daßman
mehrauſgemuntertwird,Fiſchteicheanzulegen,Man wird

wenigGüter im Reichefinden, dieniht dazuGelegenheit
hâtcen.Aber ſolangeman aus der AnlegungeinesWer-
fes nichteinengewiſſenund baldigenNugßenſiehr,ver-
ſâumetman es insgemein.So wird alſodie Unwiſſens
heitvon dem baldigenWachsthumeder Fiſcheverurſacht
haben, daßdieFiſchteichehierzu Landeſoſeltenſind.Jch
willwünſchen, daßeinebeſſereUeberzeugungvon dem bal-

digenNuten,den man von ſolchenDämmen zu erwarten

hat, unſereLandsleuteaufmunternmöge, ſoſichere,leben-

dige, und ſichſelbſtvermehrendeVorrathshäuſervon Fi-
ſchenanzulegen.

IX, Bericht
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IX.

Berit
von einem

Erdbeben in Kimi Lappmark,
die Nacht vor dem Neujahrstage ißigenJahres ;

Nebſteinem Auszuge

von Witterungöbeobachtungen,
die 1758 zu Utsjofki

ſindangeſtelletworden.

Von

Henr. Wegelius,
Phil.Mag.Pfarrherrnzu Utsjokiund Enare.

Y
zr Dec. verwichenesFahrwar dieWitterung

hierzu Utsjofiklarund angenehm,bis 4 Uhr
Nachmittage,mitgelindemSüdwinde. Um 8 Vor-

mittageſtunddas Thermometer17 Grad,aberum 10 Uhr
Machmittage21 Grad unter dem Eispuncte,Das Baa
rometer ſtundden ganzen Tag bey24 ZehntheilZoll,
17¿4inien.

Um 4 Uhr Nachmittageward der Himmel überall

ganz neblicht, ſo,daß man hierbeym Pfarrgutenicht
einmal die Gipfelder Gebirgeſehenfonnte,die ganz

naheliegen.
Gegenhalb eilfUhrNachmittagefiengeinſtarkerun-

terirdiſcherTon an ſichhôrenzu laſſen,welchernah und

nachſtärkerward, und näherzu kommen ſchien,Nach-
dem ſolchereinpaar Minuten angehaltenhatte,fiengdie

Erde
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Erde zu wanken an, ohngefährwie ein Boot auf der weis
ten See, wenn die See mittelmäßiggeht. Unterdeſſen
hôreteman ſtarkeKnallenahean der OberflächederErde,
welchevermuthlichhvon den Riſſendes zugefrornenErd-
reichsherkamen.Das Wanken hielt2 bis3 Minuten an,
und der Ton ward eineStunde darnachſachteabnehmend
gehöret,biser ſichvolligverlor.

Ohngefähr2 Minuten darnachfiengman wiederan
den Ton zu hôren,woraufeineeben ſoſtarkeund lang-
wierigeErſchütterungerfolgte,wie vorhin.

DieſeNachthalbein Uhrdes Morgensvom Neus-

jahrstage,hôreteman wieder einen unterirdiſchenTon,
der dochnichtſoſtarkund anhaltendwar, alsder vorige,
auchmerketeman da keineBewegung, keinWanken an

dem Erdreiche.
Währendder beydènerſtenStöße,und auchetwas

zuvor, zeigteſicheinNordſcheinam Himmel,(der gleich=
wohlnichtallzudeutlichwar)er ſtre>teſichvon SW. nach
MO. und es iſtmerkwürdig, daßfaſtalleNordſcheine, die
man dieſenWinter geſehenhat,ſicheben ſogeſktre>tha-
ben. Um 11 Uhrdes NachtsverſchwundenWolfen und

Nebel, und derHimmelwar nachdieſemvölligheiter.
So aufmerkſamih auh war , die Richtungdieſes

Erdbebens in Achtzu nehmen,ſokfounteichſolchedoch
nichtmic völligerGewißheitausmachen.Doch ſchienes
mir, daßder Ton und dieErſchütterungenvon SW.
nachNO.giengen,

Ein Lappländerberichtete, er habeunter dem Erdbea
ben am Himmeletwas Feuerbemerket, das wie einBliß
ausgeſehen:aberſogenau ih auh Achtunggab,ob ſich
was beſonderesam Himmelzeigenwürde,ſohabeichdoch
nichtsdergleichenwahrgenommen.

Denfolgenden1 Jennerſaheman das Erdreich,wo die

Eisbahnwar, an verſchiedenenStellenaufgeſprungen.
Daß diebeydenerſtenErſchütterungenziemlichſtark

geweſenſind,läßtſichdaraus ſchließen,weilalle,dieeinges
ſchlafen
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ſchlafenwaren , mit vielSchreckenaufgewachtſind.Die
teuteſprangenheraus,und befürchteten,dieHäuſerwürs-
den úbereinanderfallen.Das Schreen , ſodieLapplân-
der úÚberfiel, welchehierbeyder Kircheverſammletwaren,
iſtnichezu beſchreiben.Sie hattennie zuvoreinErdbe=
ben empfunden,und wenigoder gar nichtdavonreden ges

hôret.Sie nahmenihreZufluchtzu mir,und wennſie
nichtvon mir einenUnterrichtvon dieſerWirkungder Nas
tur bekommen hätten, ſowären ſieſicherlichaufwunderlis
cheGedanfendarüberverfallen.

Zu Carasjoki-in Norwegen,ſoohngefähr10 Meilen
vonhierliegt,ſinddieErdbebenſoſtarkgeweſen,daßdas
Eis inder See völliggeborſteniſt.Es ſindauchdaſelbſÆ
mehrSrößedieſeNachtbemerketworden.

Zu Enare, das 15 Meilen von hiernachSSO. liegt,
habenalle diebeydenerſtenStößeempfunden, dochſind
ſolchenichtſoſtarkgeweſenalshierzu Utsjoki,Aufdem
daſigenMarktplaßeiſtdoh derSchorſteinindes Vogtes
Stube,von den Erſchütterungeneingefallen,Das Erdbez
ben hatſichniht nur überganz Kimi tappmark,ſondern
auch bis an das KirchſpielKimi erſtre>t,und vielleicht
nochweiter.

Hiebeyſcheintmir merkwürdig,daßdas Queckſilber
im BarometervierTagezuvor, oder den 27 Dec, niedrís

ger ſtund,alsihjemalszuvorbeobachtethabe,ſolange
ichhierbin,nämlichnur 23 Zoll,97 tinienhoch.

Jn Anleitungdieſesunterwerfeih es dererPrúfung,
diemehrals ichüber den Urſprungder Erdbebennachges.
dachthaben, ob nichtdieAcmoſphâäreaufeinerSeiteder
Erdkugelfehrleichtgewordeniſt,und dieſesverurſachthat,
daßdieunterirdiſcheuftund Feuerausgebrochenſind*),

Sonſt

*)Ob ſi dieſeszu der i6tgewöhnlichenErklgrungder
Erdbebenaus der Electricitatſchickt,werden diejenigen,
die ſichmit dieſerErklarungbeſchäfftigen,unterſuchen.
Außerdemiſtdes HerrnVerfaſſersGedankewohlniche

richtig,
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Sonſthabeichgehöret, daßdieſenTag,nämlichden
27 Dec. ein beſondersſhwererHuſtendieLeutein Kimi
tappmarfziemlichallgemeinangefallenhat, welcherauh
eine Folgevon der ungewöhnlichenLeichtigkeitder Luft
ſeynfann.

Weil das Pfarrgutvon Utsjokiunter 69 Gr. 52 Min.

Polhöheliegt, ſowird es der fônigl.Akademieder Wiſſen-
ſchaftenniht unangenehmſeyn, die Beſchaffenheit
des Erdftrichesſoweitnordwärts der Gebirgezu ſehen.
JchfügealſohiereinenkurzenAuszugaus meinen tägli
chenWitterungsbeobachtungenbey,vom 11 Aprilnächſt
verwichenenJahresan, da ih vem HerrnDirectorHel
lantmic einem gutenThermometerverſehenward,biszum
Schluſſedes Jahres.

Den 11 Aprilwar hiernochvölligerWinter. Der

Schneelagaufdem ebenenFeldedreyFußtief.Dieſen
und die beydenfolgendenTagehattenwir 6, $, bis
10 GradKälte. Aber den 14 ward es gelindund faſtbes
ſtändigesThauwetter, und das Thermometerſtiegmanche
Tage5,6,bis7 Grade überden Eispunct.AlledieſeTa-
ge Südwind,außerden 19 war, da war NW. Den 24
tamen dieSchwane ſchonhiehernachNorden angezogen,
welcheunſereerſtenVorbothendes nahenFrühlingszu ſeyn
pflegen.Die 5 le6tenTagehattenwir wiedermit W. und

NW. Winde ſtarkenFroſt, beſondersden zo desAbends,
da das Thermometerbis 9 Grad unter den Eispunctfiel.
Das Barometer wechſeltein dieſemMonate zwiſchen24,
8 und 25,8 Zollab. Den 14,17,regnetees,den 19, 25,26,

ſchnie

richtig,daßbloßdieFederkraftder eingeſchloſſenenLuft
folcheWirkungenbey dem verminderten Drucke der
äußernſolcheWirkungenthunkönnte.Indeſſenkonnteer auf
dieſenunrichtigenGedanken nichtgerathen, ohneverſchie-
dene phyſikaliſcheEinſichtenzu beſigen.EinevölligeUn-
wiſſenheitin dieſenEinſichtenwürde in unſernLandern,
diewir ſovielklügerals Kimi Lappmarkund UtLjokihal-
ten, vielPhiloſophiæMagiſtrosund,Paſtoresvor einem
ſolchenIrrthumebewahrethaben. BK.
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ſchniees. Ein ſchwererKeichhuſtèénhatdieſeZeitviele
geplagt, aberniemanden getödtet.SonſtſinddieſeJah=
reszeitnichtvielKrankheitengeweſen.Ein großerMan-
gelam Futteriſtdadurchverurſachtworden , daßeineun-
gewöhnlicheMengeBergmäuſe, oderLemlar , den Som-
mer zuvordas Gras aufgefreſſenhaben.

Die viererſtenTageim May waren nochkalt, ſo,daß
das Thermometerden 2. des Abends auf7 Grad unter

dem Eispunctefiel.Aber vom 5 biszum 21, war beſtâns
diggelindesund ſchônesFrühlingswétter.Das Thermo-
meter ſtunddieNächtemeiſtens3, dieTageaber 6, 8,
oder 10,jaeinmal 12 Grad überdemEispuncte.Den 9

fiengenſichhierund da aufdem Féldevon Schneefreye
Flecfezuzeigenan, dieſchonden 14 ſsgrünwaren,daßdas
Viehkonnteausgetriebenwerden,und ſeineNahrungſu-
chen.Den 10 ſahichdas erſtemaldie Bachſtelze,und

den 11 hôreteichdieLerche.FaſtalleZugvdgel, unſere
gewöhnlichenSommergäſte,waren den 12 angekommen.
Das Eis in der Tenoelbegiengden 15 aufzaber die10

leétenTagedes Monates wurden wiederſehrfühlund un-

angenehm, mit vielnaſſemSchnee,dochfrores niemals.
Den 25 ließich2. KapparKorn zum Vetſucheſäen.Das
BarometerhatſeineHöhezwiſchen24, 6 und 25, 7 Zoll
verändert.Die erſteHälftedes Monates war meiſtſúd-
licher,dieleßteNordwind.

Der Juniusfiengſihan, wieſichder May endigte,
jaetwas ſchlimmer,weiles dieNächtevor den 1. 2. 3.fror.
Aber den 3. bekamen wir ſchönerWetter, und war nachge»
hendsfeinNachtfroſtbisans Ende des Auguſts,und kein

Schneebisim September.Die wärmſtenTageim Jus
níiuswaren der 12,13,15,16,17,24, 27,28;29,30, da das

Thermometer12, 14, hôchſtens16 Grad überdem Eispun-
cte ſtand.Dagegenſtieges den 9, 19, und21, wenigüber
3 Grad. Seine mittlereHöheindenNächtenwar 5 oder

6 Grad. Den3, 4, 12, 18,19, 24, und 29, warſtarker
Regen. Den 29 donnertees. Den 9 fiengdas Birken

Schw. Abh. XXI. B. P laub
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laub an hervor zu brehen. Arbutus, Fl. Lapp. n. 162,
. Rubus , 208, viel Arten von Salix, Betula nana t5 vulga-
ris, Pinus &Sc. fiengenzu blúhenan den 17, Azalea 90,

. Viole 276 und 278, Diapenfia88, Andromeda 164, Trien-

talis 139, Vaccinium 143, Ribes 98, mit mehrern Blüthen
den 23. Die tiefſtenMorâſtewaren mitEis Úberzogen
bisden17. So ungleichderHorizontauchum das Pfarrs
gutwegender hohenGebirgeringsherumiſt,ſofiengdoch
die Sonne ſchonden 13 dieganzeNachtzu ſcheinenan.
Den24 fiengendieMückenanſichzuzeigen, welcheMens-

ſchenund Viehſounerträglichbeſchweren.‘DasBaro-
meter ſtunddieſenMonat zwiſchen24, 5 und 25, 2 Zoll,
der Wind meiſtensNWW. oder SW. Mur vom 10

bismic dem 15 oſtlichh,Den 25 hattenwir NW. Sturm.

ÍmJuliuswares den 1,2,3,4, 12

,

21, 30, 31,heiter,
dieübrigenTagemeiſtenstrübe, und ſehroftſtarkerRes

gen. Das ThermometerſtundgemeiniglihdieNächte4,
6,8,dieTageaber10,14,bis18 Gradhoch,jaden 4 und

37 ganzer22 Grad überdem Eispuncte, welchesdiegrößte
WärmedieſesJahresgeweſeniſt,da der Sommer etwas

Tühlergeweſeniſtalsgewöhnlich.LedumFI.Lapp.160,FVac-
cinium 142, Helleborus226,blühtenden 1, Pedicularis

242, Aſtragalus267,Al/fine20, Rubus 207, Rumex 131 und

I32, Pingvicula11 und 12, Biftorta152, Saxifraga179,
Linnæa 250 &c. bluúhtenden 5. aberMelampyrum240,
Veronica4, Galium,Achillea311 und SceptrumCarolinum
243, triebenihreBlumennichteherals den 16 aus. Das

¿BarometerhacdieſenMonat zwiſchen24, 8 und 25,3 Zoll
geſtanden.Faſtden ganzenMonat iſtder Wind nordlich
geweſen,abernur den 11 und 18 etwas ſtarf.Donner hôs
reteman den 26 und 31, Die Rennthierehabendieſe
Zeitvon einerKrankheitgelitten,dieman Slubbo nen-

net, welcheſichwohlalleSommer, abernichtſoallges
mein zeige.Sie beſtehtdarinnen,daß dieFüßedicke
werden,Geſchwulſtebekommenund eytern. Die Krank»-

heitiſwohlan ſichſelbſtebennicheofccòdtlich, aberdar-
innen



in Kirni Lapptnarfk. 227

innen iſtſiegefährlich,daßdieRennthiere,diedamitge
plagtſind,der WölfemörderiſchenKlauennichtentflies
henfönnen.

Im Auguſtwar es vom 9 bis zum 21 faſtbeſtändig
klar,aberdieerſtenund leßtenTageim Monate waren

of trúbe. Den x und 22 fielhäufigerRegen. Vom x

bisund mit den 16 ſtunddas ThermomecerdieNächtemei-
ſtens3, 6 bis7 Grad,und dieTage8, 12, bis 16 Grad
úberdem Eispuncte,Die wärmſtenTagewaren der 16

und 19,da das Thermometerauf18bisúber19 Grad ſtieg.
Aber nachdem 26 nahmder Sommer plöblichAbſchied,
unddieNâchtevor dem 27 und zo war Froſt.Die Tas

ge kam das Thermometerauchnichtúber 6 Grad. Die

Heuerndtegiengden 2 an, und derHeuwuchswar ziems«
lihgut. DieſesJahrhabenſichkeinetemlargewieſen,
Die Beeren vom Empetrum379 waren den

8

reif,aber
Rhinanthus, Campanula, Erica,141 blühtendamals"erſt.
Das Korn,welchesden 25May gefäetwar , war den 26

Aug.kaum halbreif,und ward von derKältevölligver=
derbt,welchedieNachtdaraufeinfiel.Nun fiengauch
das ¿auban bleichzu werden. Das Barometerſtandzwi-
chen24, 7 und 25, 5 Zoll.Mitten im Monate war der
Wind meiſtensſúdlih;aberim Anfangeund gegen das
Ende nordlich.

Des Septemberserſte12 Tagewar beſtändigSüd«:

wind,und es war etwas warm. Des Thermometersmitts

lere Hôhe die Nächtewar 4, und dieTage10 Grad.

Den 9, welchesder wärmſteTag war, ſtieges bis12
Grad über den Eispunct.Mach dieſemwehetemeiſtN.
und es ward mehrund mehrkühle,ſo,daßdesThermo«
meters mittlereHöhevom 13 bisden 21,dieNächtenur 3,
und dieTagenur 8 Gradúberdem Eispunctewar. Nach
dem 21 frores faſtjedeNacht,und mittenam Tagewar
dieWärme nur 2, höchſtens4 Grad. Auchfieltäglich
naſſerSchnee.Die kleinernSeen frorenden 28 zu, ob-

P 2 gleich



228 Bericht vön einem Erdbeben in Kimi 2c.

gleichdas Thermometernur 3 Grad ünter © ſtund.Das
Barometerbliebzwiſchen24, 6 und 25-,5 Zoll.

Die erſten12 Tagedes Octoberswaren meiſttrübe,
und mit NOI. O. oder SOWinde fieleineMengenaſſer
Schnee. Das ThermometerhieltſichdieſeZeitber nahe
am Eispunctehöchſtens2 oder 3 Grad darüber, oder dars

unter. Aber nachdem 12 ward es rechtim ErnſteWin-

ter,ſo,daßaußerein paar Thautagen,das Thermome-
terbeſtändigeinige,jaden 26 Oct.ganze.19 Grad-unter 0

ſtand,da auchallegrößereMoráâſteund Seen mit Eis
überzogenwurden. Das Barometerwar den 7 nur 24, 1,
aber den 15,25,3 ZehntheilZoll,

Im November war nur einenTagThau,nämlich
den 2, Den ù,3,4, 5, 6,16,18,19,20, und 30 war die

Kältegelinde,1,3,hóchſtens5Gradunter o, Diemittles
re Hôheim ganzenMonate war 9 Grad unter o. Den

23 fiengdieSonne an, nichtmehrüberunſernHorizont
heraufzu fommen. FaſtjederEinwohneriſtdieſenMo-
nat von einemſchwerenHuſtenmit einemFieberangegrif-
fenworden,aberNiemand darangeſtorben.

JmDecemberwar niemalsThauwetter, dochwar die

KälteeinigeTage, beſondersden1,22, 23,24, 25,26,und
27 ganz gelinde.Dagegenmußtenwir von und mit dem
4 bismic dem 13 auchden 18,19, und 20, eineſtrengeKäl-.
te 20 bis25 Gradausſtehen.Ja das Thermometerfiel
den 12 bis28 Grad unter den Eispunct,ohngeachtetdieſen
und den vorhergehendenTag Súdwind-war. Yunder le6--
ten Hâlfceedes Monats fieleineMenge Schnee. Des
BarometersHöheiſtzwiſchen23, 93 und 25, 42 Zollver-
änderlichgeweſen.

Alle Tage zu erzählen,da hierNordſcheinegewe«
ſenſind,wäre zu weitläuftig.Doch gehenhierauchviel
heitereNächtevorbey,ohnedaß man einen Nord-

ſcheinſieht.
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TEETER T

I.

Vonden

Erflärungendes Regenbogens.
D

1m es regnet, und die Sonne dagegen hell
ſcheint, ſoſiehtman oftinden Regentropfen
einenoder mehrconcentriſcheStreifenvon
verſchiedenenFarben, dieſichaufden Hos

rizontſtüßen.Dieſesnennet man den Regenbogen, und
dieErſcheinungiſtvermuthlichnichtjüngeralsunſereErs
de,inſofernWaſſerund Uchevor derSúndfluthvermuth-
lichvon ebender Beſchaffenheitgeweſenſind,wie nach
dieſem*).

Zu allenZeitenYatdieSchönheitdieſesBogensdie
Aufm:kſamkeitderer, dieihnbetrachtethaben, inVer=«

wunderunggeſeßt.EinſchönesFrauenzimmeriſtdaheë
nichtſeltenmit dem Namen des Regenbogens,Iris,benanné
worden,jadiealtenDichtervergöttertennachihremWahs
ne dieſesLuftzeichen.Es war nah ihremVorgebendie
Tochterdes“Thaumantesmit der Electra**),die beſon-
ders der GöttinnJuno***)aufwariete,und außerandern
Geſchäfftenmit ihrenHörnernWaſſeraus den Quellen
zog =), und mehrdergleichenErdichtungen,dienach
dem Geſchmackeder Zeiteneingerichtetwaren.

P 4 Die

*) Es waredenn,daß2s vor derSündfluthnichkgeregnet
hâtte,wie Thom.Burnet behauptet.Tellur. theor.ſa«
cra L. Il,cap. 5. verſ.fin. KK.

**)feſiod.Ocoyuria,Daher heißtder Negenbogenoder
Irisbeyden PoetenThaumantias,

»5*) TVirgÆneid. IV. 600. Ovid. Mer. IV.486.
akt) yg, Georg.I. bibitingensarcus. PropertiusLil,

IIL Cœruleus pluviascum bibitarcus aquas.



232 Erklärungen
Die Dunkelheit, die in der Naturkunde vor Chriſti

Geburt, und nochvieleJahrhundertedarnach,herrſchete,
mußteſichnothwendigauchindieErklärungdes Regenbo-
gens mengen, zu welchereine richtigeEinſichtvon der

Brechungdes Lichtesund ſeinerAusbreitunginFarbener-
*

fodertwird,welchebeydeGründe bisaufdie ſpäternZei»
ten unbekanntwaren. Daß das Lichtzurü>geworfen
wird,war den Altenwohlbekannt, wiedes EuclidesCa-
toptrifu. a. Schriftenzulänglichweiſen.

Wird der Himmel,an derGegend,wo es regnet,mit
dunkelnWolkenbede>t,ſoweiſetſichder Regenbogenam
lieblichſten, weildadurchfremdesLichegehindertwird, das

ſonſtdieFarbenundeutlichmachet, und Verwirrungver-
urſache.Die Altenaber verſtundendieSacheanders,
und bildetenſichdie dunkelnWolken wie einenHohlſpiegel
ein,von dem das SonnenbildinGeſtalteinesBogenszus
rú> geworfenwürde. Hiedurchglaubtenſie,wäredieGes
ſtaltrechtwohlerklärt.DieFarbenbetreffend,ſohielten
ſieſolchefürLicht,das mit Schatten,oder mit andern

Dingenvermiſchtwäre,und dadur<hverändertwürde.
SolcheGedankenhegetendieGelehrteſteninden altenZeis
ten durhgängigvom Regenbogen,

und man behieleſie
auchlangeZeitals ausgemachteWahrheitenbey. So

glaubtenPyrhagorasvon Samo *),Ariſtoreles**),Cis
cero ***),Plinius***),und mehrere.Was Epicurges
meynethat,iſtſehrundeutlich;er hieltden Regenbogen
fürden Wiederſcheinder Sonne von eînerfeuchtenLuft+):
Aber desAnaxagorasvon ClazomenaErklärungverdienet
Aufmerkſamkeit.Er ſaget, der Regenbogenkomme von

der Brechungder Sonnenſtrahlenin einerdi>enWolke,
wie ineinemSpiegelher{{).DieſeWorte könntenzu des

Anaxa-
*) BruckeriHiſt.crit.Philoſ.Tom,I. pag.1089.
**)Meteor. Summ. II. Cap.4.
***)De Nat. Deor. Libr.ITIL

*s#*)Hift.Nac. Libr, IL Cap.59-
T) Bruck. 1.c. 1283.

TÞ)Brack,L c. p. 514,
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Anaxagoras Ehre ausgedeutet werden *), aber es iſtſehr
unglaublich, daßer der Natur der Sacheſogemäßſollte
gedachthaben.Wie ſhwerli<hein durchgängigangenom-
mener Wahnzu änderniſt,das ſiehtman deutlichan dem

weiſenLuciusAnnâusSeneca,der ſichinſovielStücken
vonden ungereimtenSäßenſeinerund dervorhergehenden
Zeitenabſonderte,aberdochvon gegenwärtigerMaterie
keineandern,als dieandern Gedanken zuhegenfähigwar.
DieZurúfſtrahlungdes Lichteswar ihmbekanntgenug,er
wußte, daßeinganzesRuder im Waſſergebrochenſcheint,
u. d. g. m. woraus ſichdieBrechungdes Îchtesherleiten
läße.Jhm war ſogardas Priſma,und deſſenWirkung,
das LichtinFarbenzu ſpaltenbekannt**,aberallerdieſer
Húlfsmittelohngeachteterfläreter dochden Regenbogen
durchdieZurücfſtrahlungvon einerhohlenWolke.

DieſePhiloſophenbemerktenohnéZweifeloft, daß
der RegenbogenDörfer,Bergeoder Wälder hinterſich
färbte,und dieſeseinzigehätteſieÜberzeugenſollen,daß
er nichtvon derZurücfſtrahlungvon den Wolken herrühret.
Daß dieFarbenfalſcherfläretwurden ,

war nichtſoſehr
zubewundern,weilman von ihnenvor dem RitterLTeroton
keinenrichtigenBegriffhatte.Ariſtoteles***)mit ſeinen
AnhängernzähletevornehmlichdreyFarbenim Regenbos
gen, roth,grúnund blau,andere rechnetenderen mehr
=) und ſuchtendieUrſachenderſelbenin der Ungleich-
heitder Dúnſte,und der Vermiſchungvon Lichtund
Schatten.Seneca leitetebenfallsdieFarbenvon Licht
und Schattenher,aberPliniusvon der Vermiſchungder
tuft, des Feuersund der Wolken. EinigealteGottesges
lehrtenzähletennur zwo Farben, blauoderWaſſerfarben,

P5 welches
*) KraftDiſſ.de Tride$.IV. pag. 5.
*5)Queæſt.Nat. Cap.7. virgulafieriſoletvitrea, vel pluri-

bus angulisin modum clavætoroſæ::hæc fiex transvecr-

ſo ſolem excipit,colorem talem,gualisin arcu videri
ſolet,reddic.

s**)Mer. 3.Cap.4. & 5.

558%)Jul,ScaligerExers,80.
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welchesbedeutete, daß die erſteWelt im Waſſerunterges
gangen war , und roth,alseinZeichenihresUnterganges
durchdas Feuer*). Den andern Regenbogen,der ſich
zuweilenzeiget, und ſhwächerals der erſteiſt,und“eine
umgekehrteOrdnungderFarbenhat, hieltman fürdes ers

ſtenZurückſtrahlung**),ob man gleichleichthätteſehen
können, daßer indieſemFalleſeineSchenkelhinaufkeh-
ren müßte.

Der RegenbelebetdieGewächſe, reinigetdieLuft,und
könntewohlzuweilenetwas von denin der Lufthwimmen-
den Dünſtenauflöſen,daherman auchzuweilenim Soms-
mer nachdem RegenfriſcheLuftſhöpſe.Vermuthlich
habendie AltenhievonAnlaßgenommen, dem Regenbogen
einewunderbareKraftbeyzulegen, nämlichden Geruchder
Gewächſezu erhöhen,aufdenen er zu ſtehenſcheint,
Hievonreden unter andern Ariſtoteles***)und Plis
nius *),

DieErklärungdesRegenbogensbliebnoh immer un-

volllommen, bisans Ende des 16tenJahrhunderts.Vi-
tellio,einPole,der um 1270 lebte,ſagetzwar ausdrúcfa

lich,derRegenbogenkomme von derBrechungund Zu=
rüſtrahlungder Sonnenſtrahlenher+)zaberer erfläretſols
chesmic feinerdazudienlichenFigur.Der ſicilianiſche
Abt Maurolycus,welcherum dieMitte des 16tenJahr=
hundertes,ſchrieb, erkläretden RegenbogendurchdieZu-
rücfſtrahlungvon einerebenenneblichrenWolke;machtedes
erſtenHalbmeſſer45 Grad,und des andern 56Grad,15
Min. Erläugnet,daßder andere des erſtenZurücfſtrahs
lungſey,leitetdieFarbenvon der ungleichenDichtedes

éichtes,
*) Magiri Phyſiol. Peri

8 120.I C
- Perip.pag, 276,

**) Probl.III.2,
*x**)Hiſt.Nat. Cap.24, Tradunt,in quocunque frutice

curvetur areus cœleſtis,eandem, quæ fitAſpalathi,ſua-
vitatem odoris exiſtere;ſedinAſpalatho» inenarrabilem
quandam.

?)Opt.prop.65.Libr,X.
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Uchtes, ‘der verſchiedenenGrößeund Dichteder Tropfen
her,und behauptet,dieStrahlenwürden:nachachtRefles
rionenin den Tropfendergeſtaltverſtärket, daßſieim Aus
ge dieFarbendes erſtenBogensweiſenfönnten*),

DerlutheriſcheGottesgelehrte,Joh.Fleiſcher, von

Breslau,der 1593ſtarb,iſtvermuthlichdererſte, der es
gewagthat,den alcenWahn anzugreifen, daßderRegen=
bogenin den Wolfen entſtünde.Er verſeuteihnin den

Regenſelb,und nahm in ſeinerErklärungzweeneRes
gentropfenfürjedenStrahlan, welcherindem einenbeym
Ein-undAusgangegebrochen, und vom andern zurú>ge-
worfenwürde *). Aliſowar man der Wahrheiteinen
Schritcnähergekommen, aberdieNatur, dieallemalden

EurzeſtenWeg geht,brauchtnichtmehralseinenTropfen,
einenStrahlzu brechen, und mitſeinennächſtbenachbar=
ten'insAugezurückzu ſenden.DieſeErfindunggehöret
mit allemRechtedem unglücklichenESrzbiſchoffezuSpalato,
Marcus AntoniusdeDominis zu***),SeineErklärung
****)ward zwar nichteherals1611vom Bartoluszu Ves
nedigherausgegeben,abernachLTevotonsZeugniſſe{)war
ſieſhon20 Jahrezuvorfertiggeſchrieden, und alſoim
Jahre1591vorhanden,welches4 Jahrevor CarteſiusGes
burtwar, daherman ſieht,daßſichCarteſiusdieEhre
der ErfindungunrechtmäßigerWeiſezugeeignethat.An-
toniusde Dominisleitetden.erſtenRegenbogenrichtigvon

denSonnenſtrahlenher,dieſichindenRegentropfenbeym
Eingangeund beymAusgangebrechen, und einmal refles
ctiren:denandern leiteter von zwo Brechungenund zwo

Refle=
®)Theoremata de lumine & umbra Diaph.Libr. IL, 8

Problemata.

**)TraQatus de Iride.

>=**)Dep PY.Boſcowichurtheiletvon des Marc. Antonio

Kenntnißhierinnenſehrſchleht.S. Caroli NacetiS.I,
de.iride& aurora boreali carmina c. n. loſ:Rog.Boſcos
vich; Rom. 1747. 4. ad carmen de iridenot. 26, XK.

dn, Deradiisviſus & lucis.

t)Opr.Libr.I,Pars II.
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Reflexionender Strahlenher. Der Freyherrvon Wolf *)
ſthreibtdieſeEntdeungenReplernzu: aberdieſeräußerte
ſeineGedankennichteher, als im Anfangédes 1605Yahs
res, da er ſieBrenggern**)mittheilete,das Jahrdar-

aufentde>teer ſiedem engliſchenMathematikverſtändigen
íSarriot**), der ínſeinerAntwort ſeineMeynungbillis
get =), und 1619ſchrieber ſiean Joh.Remus nah
Wien+).

CarteshatdieſeSachegenauer unterſucht{f),und
ſowohlalsMarc. Anton. deDominis dieNaturnachgeah-
met, und durchVerſuchegewieſen,wie es in den Regen-
tropfenzugienge.EinegläſerneKugelmit Waſſergefúüllet,
wird dergeſtaltgegen dieSonne gehenkt, daßſieſichmit
einerSchnurenah Gefallenerhöhenund ſenkenläßé.
Wenn man nun das Auge zwiſchendieKugel,und die

Sonne dermaßenſtellet, daß der Winkel zwiſchenden ti-
nien,-welcheman von der Sonne und der Kugelnachdem
Augezieht, ohngefähr42 Grad wird,ſozeigetſichder Kus
gelunterer Theilroth, ſenketman dieKugel,daßder ers

wähnteWinkel kleinerwird,ſobemerketman jenachſel
ner Verminderunggelb, grun,und endlichblau. Senkec
man die Kugelno< mehr,ſo.merketman weiterkeineFar-
bezauchnicht, wenn durchErhöhungderKugel,der Wins
kel‘über40 Graderhöhetwird,biser ohngefähr52 Grad

wird,denn da zeigetſichrothan der KugelobernTheile,
und nachgehendsgelb,grünund blau, nachdemder Wins
Felzunimmt;machetman den Winkelnochgrößer, ſovers
ſchwindenalleFarben.Eben das zeigetſich,wenn man

dieKugelan dieSeitegegendas Augehenkt,nur müſſen
die

*) Gedankenvon WirkungderNatur,Tom. I.p.397.
*®) Epiſt.ad Fob.KeplerumEpift.152.fol.236.
%**,)Loe. c. Epiſt,232. fol.337.
****)JLoc. c. Epiſt.233.fol.378.
+7)Epiſt.328.fol. 520.
14)Meteor. Cap.8.
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die erwähntenWinkel von gehörigerGrößeſeyn.Nach
AnleitungdieſesVerſucheserkiärteCartesdiemeiſtenUm«
ſände, die beymRegenbogenvorkommen , richtig: dié

Färbenausgenommen,die er von’feineszrveytenEleinentes

fortrücfenderBewegungherleitet,:indem ſichzugleichdié

KugelndieſesElémeontesum’ ihxe.:Mircelpunctedrehen.
Aber nochfehlereeinemathematiſcheund.genugſamabges
meſſeneKenntnißdér Sache*)..

Die NesßhautunſersAugesiſtſobeſchaffen,daßſie
einengewiſſenbeſtimmtenEindruckerfodert, cheman defs
ſenWirkungempfindet,EineiizelnerStrahlrühretunſer
Augenichtmerklich, es werden.dereñmehrerfodert, aber

wenn dieſezugleichDienſtethun’ſollen, ſ0müſſenſieparal-
lelund ganznahebeyſammenſeyn,weildieOeffnungdes
Augeskleiniſt.--Solchergeſtaltwar dieAuflöſung:falgens-
der Aufgabenôthig:Aufeinem Kreiſe,der die Strah-
len bricht,dè Punceczu finden,wo gleichlaufende
und ganznahe!nébeneinandetfallendeStrahlen,wel«
che aus einèr dúnnern Materie kommen , jo auf
fallen,das ſienach den DrechungenbepinLincund

Ausgange,und ſo’vieldazwiſchenvorgehendenZu-
cückſtrahlungenin der HdhlungdesKreiſes,als man

will, parallel,und ganz naheneben einander auszge-
ben. Carteſiushat-ſichwohlbemühet, dur< Verſuche
und:Umwege den Winkel zu finden,den dieeinfallenden
und ausgehendenSttahlenmit einandermachen; denn
wenn man ihnfindet, ſoiſdieFrageaufgeldſet, abernies
mand hatvor JſaacBarrovo *) dieSache bloßnachder
Geometrieunterſucht.LTevotonharnachgehendsdieAufs
gabeaus der Betrachtungaufgelòſet, daßder Winkelzwi
ſchendeneinfallendenund ausfahrendenStrahleneingrößter

oder

®)Die carteſianiſcheLehrevom RegenbogenhatJob.Chriſ.
Sturm in einerzu AltorfgehaltenenDiſputationwohl
ausgeführetTridisadmiranda,Norib. 1699, XZ,

**)LeQ. Opt.XIL
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oder Élein�ter ſeynmuß *),;welchesWWhftſtonweiteraus«
führet**). Galley**),JacobHermann ****),und
Saurin +)habennachgehendsebendieFrageunterſucht,
aberniemand hateine f{hônereAuflôſunggegeben, als der

berühmteJohann:Bernoullitf).
Die Strahlen,die:gleichlaufendundſehrnahebeyſam-

men ausfahren,heißtman kräftiger,-weilſieunſerAuge
merflichrührenfônnen. Num hatNewton.gefunden,daß,
wenn einStrahldurchBrechunginFarbengeſpaltenwird,
ſo;wird dierothe.amn wenigſtengebrochen-,und nachdem
folgengelb,grün,blau,und endlich.violett,welcheam
meiſtengebrochenwird. Er hatauch,ausgemacht, inwas

füreinerVerhältniß-dieBrechung:geſchieht, vermittelſt
dieſerKenntniſſe,und der AuflöſungangeführterAufgaben,
laſſenſichdieWinkel fürjedeFarbeberechnen, welchedie
einfallendenund ausfahrendenfräftigen.Strahlenmit ein«
ander machenmüſſen,LTewton hatdenWinkel fürdie.
rothenStrahlennacheinex:Reflerion42°Gr. 2 Min, und

nachzwo Refiexionen50 Gr. 57 Min. den fürdíeviolettes
nen nacheiner40 Gr- 17 Nin, und nachzwoen 54 Gr. 7
Min. gefunden+{{})..

Hierausif es leicht,alleUmſtändebeymRegenbogen
zu erklären{{{{).Wer ihn ſieht,der kehretder Sonne
den Rückenzu, wenn ſiehelleſcheint, und es ihrgegenüber
regnet;ſeineinesAugeſeyin O 1. Fig:IN Tafel).Mun

fallen
*) Sn ſeinenoptiſchenLectionen,dieex 1669,1670,167x

gehaltenhat, ob ſiegleicherſtnachſeinemTodeſindge-
drucktworden.
**)PræleŒ@t.Phyſ.math. 235.

***)Philoſ.trans. n. 167.
*##*)Journ.des Sgçavans,
+)Memoir. de Trevoux.

|

+4)Operaomn. Tom. IV, page 197-203,
+44)Opec.I. Pars II,

:

1444)În dem von mir herausgegebenenvollſtändigenLehr»
begriffeder Optik,in der analytiſchenDioptrif6 Cap.
habe ichJoh. XernoullisErklarungvorgetragen,und
ihreUebereinſtimmungmit dernewtoniſchengewieſen.K.
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fallen von der Sonne unzählichviel Strahlenauf den Rez

gen, welche man der großen Entfernung.der Sonne wês«

gen für parallel anſieht.Von dieſenmüſſeneinigeSb,Sb,
machder BrechungbeymEíngangeauf:

a

fallen,yon:dax
nachd reflectirtwerden,wo wiedereineBrechungvorgeht,
und endlihunter dem WinkelSAO = 40 Gr. 17 Nin,
ins Auge kommen,da ſichdieViolectſarbebeyA zeiget,
oder unter dem Winkel SBO = 42 Gr. 2 Min. da man

dierothebeyB ſiehe.Die andern Farben, gelb,grün
und blau, zeigenſichzwiſchenA und B nachder verſchiedes
nen ScärkeihrerBrechung.$0

M

ſey einSonnenſtrahl,
der durchdas Auge geht,und man ſebe,der Winkel
BOA dreheſichum SM als um eineAxe,ſomuß der

ganze Weg, den BA durchſtreicht, ebendieFarbezeigen,
wofernſichda Regentropfenbeſinden, ſonſtaberſtückweis
ſe,da nämlich,wo Waſſertropfenfallen.Soentſtehtnun
dererſteoder innereRegenbogen,der allemalam lebhaf«
teſteniſt,weildas Lichtnichemehrals eineReflexionleiz
det. Der zwoepyteentſtehtaufeben dieArt,ausgenoms
men, daßdieStrahlenzweymalind, d,reflecciretwerden,
daherer auchſ{hwächeriſals der erſte,dieFarbenaber
inverkehrterOrdnungſtehen,nämlichrothinC und violett
inD; denn da derWinfel SDO größeriſalsSCO, ſo
muß nachobenangeführterRechnungdieViolettfarbeſich
inD zeigen.Der dritterühretvon dreyReflexionenher,
und iſdaherſoſchwach,daßCardanus*)und diemeiſten
Naturforſcherzroeifeln,ob er ſichjegezeigethabe**),
Carteſiusberichtetgleichwohlnah andern , er ſeygeſehen
worden***),und ichhabeſelbſtverwihhenenSommer das

Vergnügengehabt, ihnzweymalin Weſtgothlandzu
beobachs

*)De Subtil.Baſ.1664.Libr.IV. pag. 149.
**) EinedergleichenBeobachtungin der Schweiz,erzählen
aus ScheuchzersBrieſendie breslauiſchenSammlungen
1720. AuguſtIV. H. 4. Art. Die Farbendes erſten
ſindungemeinlebhaftgeweſen.Z.

***)Loc, c, pag. 271
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Géobachten,nämlichden 3 und den 5 Sept. Nachmittage.
Der Himmel war da hinter dem Regen ganz ſchwarz,aber
die Farbenwaren dochſoſhwach,daßſichdas erſtemal
riichesweiter,alsdierothéund diegelbe, ganzſhwachzeig-
ten, und das anderemal nurdie rothe.Sein Durchmeſ
ſeraus derSonnenhöhegeſchloſſen,war ohngefähr84 Gr.
wenn man ſichgegendieSonne kehrete.

Der vierteRegenbogendürfteſichauh zuweilen
härfernAugen,als diemenſchlichenſind,weiſen.Vé-
rellioberichtetwohl,er habeeinmal vierezuPaduageſe
hen*): jaandere behaupten, daßſichaufeinmalbisſechs
oder ſiebenRegenbogengezeigethätten**),welchesaber
ganz unglaublichiſt,und habenvermuthlichdieſeBeobach-
cer , Kronen oder HöfefürRegenbogenangeſehen***)
NXXX

Daßdie Breitedes Regenbogensetwas größeriſt,als
aus den angegebenenMaaßen der Winkel folget, rúhret
daher,weilder Durchmeſſerder Sönne nocheineVeräns-
derungdarinnenmacht{). WMaurolycusſeßetſeineBre(s
te der Sonne ſcheinbaremDurchmeſſergleich++).

Wenn man UR wagrechtdurchO zieht, ſowird der
Winkel SOR= HOM, das iſt,dieHöheder Sonne über

den Horizontiſtſogroß,als dieSenkungdes Mittel-

punctsvom Regenbogenunter den Horizone,Eine Folge
hievoniſ, daß,jehdherdie Sonne ſteht,deſtoweniger
vom Regenbogenzu ſeheniſt,jawenn dieHöheder Sons-
ne über42 Grad becrägt, ſofann man den erſtenRegenbo-
gen garnichtſehen,und den andern nicht,wenn dieHöhe

ſo

*)Libr. 10. PerſpeQ.diſtin&ione69. ,

**) Parent Recherches de Marth.& Phyſ.Tom.IT.ParsIII,
#>) Kraft1.c. pag.[24

7

«+ Bon Langwith ahnlicherBeobachtungſichemeinen
LehrbegriffderOptika. a. O. 34

-

36. $.auchHamb.Mag.
X, B. V. St. 5. Art. von des ÞP.BoſcowichBemers
kung. XK.

{) Opticksby R. Smith pag. 188.

tf)Loc. c. Theor. XXVII.
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ſogroß,odergrößerals54 Grad iſt,Dieſerwegenſicht
man zu MittagezuStocfholmnie den erſtenRegenbogen
vom Ende des Aprilsbisin den Auguſt,ſondernnur des

Morgensund des Abends;denn zu-MittageiſtdieSons
ne da hôherals42 Grad. DergleichenhacPliniusfürges
wiſſeZeiteninJtalienangemerkec. |

Wenn $ M aufHRfällt,oder dieSonne ſichimHos
rizontebefindet,ſoſiehtman den halbenRegenbogen,
und wenn die Sonne nachihremUntergangeden Regen.
erleuchtenfann, ſoweiſetſichmehralsdieHälfte,welches
ichſelbſtden leßtverwichenen5 Sept.bemerkethabe,und.
vor dieſemiſtvom Caſſini*)und Kraft*) erinnertwore
den. Befändeſichdas AugedergeſtaltaufeinerHöhe,
daß es 42 Grad hinunternah M ſehenkönnte,ſowürde
ſichder erſteBogen ganz zeigen.Der GrafFr.Picus
von Wirandola meldet, er habe,aufeinerReiſenachFlea
renz,faſtden ganzenBogengeſehen

**

). Ricciolihac
auchmehrals dieHälftegeſehen***),da Ariſtoteles
ſolchesfürunmöglicherflärethatte,

Man kaun den Regenbogen,als den Umfangder
GrundflächeeinesrehtwinklichtenKegelsanſchen, deſſen
Spißteſichim Augebefindet, folglichmuß fürjedeSpibe,
das iſt,jedesAuge,einandererebenſobeſchaffenerKegel,
oder ein eigener‘Bogenentſtehen.Auchdieſesbeſktätiges
dieErfahrung; denn wennihrervielezu gleicherZeitdieſes
Uſtzeichenbetrachten, und bemerken, gegen was fürTheile
des Horizontesdie Schenkelihnenzu ſtehenſcheinen,ſo
rechnetjederſienah einemandern Merkmaale hin.

Wenn man gegen den Regenbogengehtoder ſpringt,
ſoſcheinter auszuweichen;wenn man aber von ihmgeht,
ſcheinter nachzufolgen, welchesPlatosSchüler, Philips

pus

*) Mem. de l’Ac. 1693,
**) PhyſTom. IIL. pag.283,
***)Cap.3. de ſtudio Dott,

***%*)Alm, nov. pag. 83,
Schw. Abb. XXI,D. D
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Aa-—- -/ *) Heilbronn. Hiſt.Math. pag.157.
1h fs

/ {-- **)Phil. trans. n. 375.

4 Fad «(4***)Phil. trans. 1666.

L. *#*4*)Phi], trans. n. 420.

VE
|

« **#5*#*)Voyage au Nord p. 109.

Z:ttf by +) Abh.der kônigl.Akad. der Wiſſenſchaften1742.235 S.
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pus Mendâus ſchonbemerkethat*). Dieſesrúhret
daher, daßder Regenbogenimmer unter gleichenWinkeln

erſcheint, und daheruns allemalgleichnaheausſieht.
Die Sonne,dasAuge,und der Mittelpunctdes Res

genbogensbefindenſichallemalin ebender geradentinie.
Folglichkönnenden Regenbogennur diejenigennah Sü-
den.zu fehen, diedem Nordpoleſonahewohnen, daßſie
zuweilendieSonne um Mitternachtüber dem Horizon-
te hâben.;

Bisweilen zeigenſih ungewöhnlicheRegenbogen.
Dokxt.Langwoithhatverſchiedeneinnerhalbdes erſtenbe-
obachtet,und Pembertonfolcheerfläret*). Ein Bo=

gen, der diebeydengewöhnlichengeſchnittenhat,iſvom
FÆFrienne***),Galley**), Quthier?*****)und Celſius
})geſehen, und von einem reflectirendenWaſſerverur-
ſachtworden.

Langehat einenlichtenBogeninzartemSchneege=
ſehen{{2, Der JeſuitPardieseinen lebhaftenBogen
im Thaue{{+{),und Parenteinenparaboliſchenim Reis

fe,der unterder Sonnen Aufgangegeſchmelzetiſt{+{{t),
ttt).

Vom MondeentſtehenRegenbogen, ebenſowie von

der Sonne,aberſieſindſehrſelten,und wenn man ſieauch
ſieht,

der deutſchenUeberſetzung.
{4)Phyſ pag. 216.
Tt» Journ.des $Sç.Tom. IL. pag. 57.

+t{})A. Erud. Lipſ.Tem. IV pag.28.

{4{{Þ)Man ſeheden Lehrbegriffder Opt.a. a. O. 37. $.
Sulzer ſahaufder OberalpeinenRegenbogenim Thale,
welcherſichweitunter ſeinenHorizonterſtreckte, und nur

4 bis5 Grad darübererhobenwar. Bergreiſe1742, den
21 Auguſt.XK.
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ſieht,ſoſchwach,daß man ſehrwenigemal eineFarbe
daran bemerket. Ariſtoteleserwähnetzween, die man

zu ſeinerZeitgeſehenhar. Scheuchzerhatzween auf
einmalgeſehen*). Parenthateinenbleichen, ohngefärbs
ten geſehen**),Verdrieseinen, derdeutlichaberſchwach
gefärbetwar **), Hartſdkerzween gefärbte***),
VVeidlereinen,da der Mond halbwar +),und Mu-

ſchenbrskzween, aberohngefärbte++).
Was die Regenbogenſchüßleinbetrifft(Patellæiridis),

von deneneinigeUnerfahrne.vorgeben,ſiewären vom Hims-
mel heruntergefallen,oder entſtanden,wo derRegenbogeu
aufdem Horizonteaufſteht,ſoſindſienichtsanders,alsei-
ne altedeutſcheMünze, dieman zuweilenfindet{{{).

ThorbernBergman.

*)Naturgeſchichtedes Schweizerland.Tom. II. pag,41,
#*)Loc. c. Tom, II. pag. 263.
*t*)Phyſ.pag. 450.

*x**)Conj.Phyſ.pag. 365.
{) Obſ. cœleſt ſele.

tf)Effiyde Phyſ.p. 819.
'

{1{})Wilh. Lud. FladtsBeſchreibungeineraltendeutſchen
goldenenMünze.

O 2 IT.Beſchreis
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Beſchreibung
des

Kirchſpiels Alhem,
NachderArt,welcheindenAbh.d.K. Ak.d,W,

1741.vorgeſchriebenworden,entworfen
von

Andreas Wijkſtrotn,
Lectordex Mathem.beym königl.Gymnaſ.zu Calmar.

D KirchſpielAlhem,oderwie man es auchnennt,
Ahlem,liegtinderHauptmannſchaftund dem Stif=
teCalmar,im Strandahärad37Meilenvon Cal-

mar, bisan dieKirchezurechnen,diefaſtmittenim Kirchs-
ſpieleaufeinerHöhe,am Wegeliegt,der diegroßeHeer=
ſtraßeund den ſogenanntenStrandwegzuſammenhängt.
Das Kirchſpieliſtohngefähro langalsbreit,ſtre>erſichin
Oſtenlängfthinbis an den Calmarſund,und wird durch
den Fluß,der vom KräkmäloKirchſpielefömmt,getheilet,
dieſerFlußhatſeinenAuslaufunten vor dem königlichen
Gute Strômsrum,und theiletdas Kirchſpielinzweengleich
großeTheile,nachwelchenſichdieEinwohnerdes Kirch-
ſpieles,innordlicheund ſüdlicheunterſcheiden.Andernord-
lichenSeitegränzetes an das KirchſpielMonſters,an der

ſüdlichenan Ryßby,und an der weſtlichenan Hôgsby.
Nach einerCharte,welchederverſtorbene‘tandmeſſerFrí-
geliusverfertigethat,und von derhiereinAuszugcopeylich
beygelegtiſtX, Taf,begreiftdas ganzeKirchſpielaufsge-

naueſte
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naueſte2,778.Quadratmeilen,welcheohngefähr64301.Tons
nen ‘andesausmachen,und darunter diegrößernJnſeln,
als‘ófò,Wäderò,Saltòund Ekô,mitgerechnetſind.Hiera
aufſind632ganzeHemman,nachden geſchehenenVertheia
lungen.Nach der 1757hierverfertigtendrittenKirchentaa
bellebefandenſichhier1976Einwohner,unter denen 22g

größereund fleinereAerleute,und 39. Hâäuslerwaren.
Die AnzahldoerVerſtorbenen,von den Gebohrnen.abgezoa
gen,zeigetden ZuwachsderVerſammlungindenlebtenacht
Jahren,von 160,Perſonen.

LL $,Von dem LErdreiche,dem Feldbaue,und
dem Düngendes Landes durch

Brennen.

Jm größtenTheiledesKirchſpielesiſtſandichcErdreich;
an einigenStellenThonund ſchwarzeErde. Trockeneund

magere Weydenfindenſichauchhierund dar. An manchen
Orten,beſondersim weſtlichenTheile,iſtdas Erdreichmit
Waſſerüberlaufen,ſumpficht,ſteinicht, und nichtwohlzu
beſtellen,wo es aberangebauciſt,fetterund mehrmitTho=
ne vermengt.HierſindalſomehrgeſchickteArbeiternô=

thig,basjenige,was zubearbeiteniſt,dur<hAusrodenund
Graben führen,fruchtbarzu machen. FruchtbareErde

trifftman Úberallan,aufwenigeralseinehalbeElleTiefe,
darunterbefindetſicheinebräunlichteMoorerdeund Sanda
erde ; darnächſteinweißerodergelberMeerſand,der aus
verſchiedentlichgefärbtenQuarztheilenbeſteht,darunterwiea

dereineGartenerde,diemitvermodertenPflanzenerfülletiſt,
und auchWurzelnalsHwitrot,Quicfrotu. d. g. m. ents

hält,welcheausſehen,alswärenſievor vielenFahrhunderten
balſamirtund dahingelegtworden. Hierunterfômmt man

wiederaufeineMoorerde(Mojord)von grobem,dunkelbraus
nem und graulichtemSande,zwiſchengroßenSteinenſohart
zuſammengepackt,daßſieno< mic Mühe mit eiſernen
Stangenund Hackenvon einanderzubringeniſt,Dieſes
alleshatman Gelegenheitzu ſehengehabt,da vor einigen

D 3 Jahren
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Jahrenein Eisfellerbeym Pfarrguteangelegtward,wie
Herrtdſman,damaligerhieſigerAdjunct,michberichtethat,
dem ichaußerdemmehrNachrichtenzu dankenhabe,die
ih im FolgendendieEhrehabemitzutheilen.

Hierim Kirchſpieleſindinallem844.Tonnen Landes
Aker angebauet,wie aus einemVerzeichniſſederAusſaat
beyjedemHemmanerhellet, das derHerrKronbefehls-
mann Mörk, mir geneigtmicgetheilechat, woraus man

ſieht, daßſichdieAcfererdeganz ungleichgegen dieZahl
der Hemmanverhäâle.Der Ackeriſtdes Sandes wegen

ſehrmager, ſodaß, wenn der Landmanndas 5.oder 6.

Korn bekômmét,ſoglaubter einereiczeErndtezuhaben,
Beſonderswirdhierbeytro>nenSommernungemeinwenig
Frucht.Die Ausſaatbeſtehtaus Rocken, der ſowohlim
Frúühjahre,alsim Herbſte,geſäetwird;ob wohlder erſte,
ſeiteinigenfunfzigJahrenher,ſehrabgenommenhat,vor
welcherZeitfaſtfeinanderer,alsFrühlingsrocen,zurAus-

ſaatgebrauchtward. OeländiſcheGerſtewirdvon einigen
geſáet, aber ôländiſcherRockenkömmt. nihtfort. Die

Herbſtſaatſoll,wie man ſagt,vom Anfangevon Strômss
rum gekommenſeyn. Außerdemſäetman auchWeizen,
Haber,Erbſenund Rüben,von dem dochkeineArt in be-

fondererMengewächſt.Leinwirdüberallgeſäet,aberer

wirdnichtſehrlang.FürdiebeſteSäezeitdazuhältman,
wenn dietindenblühen.Hanfwirdder Fiſchergeräthſchaſtwe-

gen fleißiggeſäet.
AnverſchiedenenStellenbeſäetman zwey Drittheile

des Acfers,und den drittenläßtman Brache.
Ein ſchlechterPug, wie der,den mán inUplandTrâs

ſto nennt,wird hierdurchgängiggebraucht,an deſſen
Scelleein gewiſſerguterHauswirth,vor einfgenFahren
einenwohleingerichtetenPflugeinzuführenſuchte,wozu er

ſicheinePflugſchaarvon Norrlandverſchaffte,aberer wußte
keinWort davon,bisſeineKnechtehattendieſeSchaar
nachihremGutdünkenumſchmieden.laſſen.Die Bauern
machenaußerdenlangenFurchen,andereQueerfurchen,die

ſie
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ſieVWVarfärornennen, ſodaßder Acfevwie einWaffeleſ-=
ſenausſieht,oftzu nichtgeringemSchaden,weildieErde,
die inden Durchſchnittenliegenbleibt,des WaſſersAblauf
hindert.Graben zu Ableitungdes Waſſerszu führen,iſt
ziemlichſelten,und einigegebenvor,man würde deslocern

Erdreichswegen vergebeneArbeitdabeyanwenden , daher
man mitvielUnkrautéaufden Ae>ernvorliebnehmenmüß-
te, Der Viehmiſtwird meiſtensohneeinigenZuſaßgez
brauche.Ein einzigerBauer hatan deſſenStelleBruch-
aſcheaufdem Acer und in ſeinemKohlgartengcbraucht,
und daraufGetreideund KohlinMengeerhalten,wobey
auchdas merkwürdigwar, daßdieRaupen, welcheden
Kohlſonſtauffreſſen,an dieſemnichtsgethanhaben,ſoweit
die Aſchereichte,Beym PfarrguteiſtSchlamm,mic
vermoderten“Baumwurzelnvermengt, wie man hierim
Kirchſpielean verſchiedenenOrten bekommen kann, mik

Mubßenunterdem ViehmiſteaufdenſandigtenAeckernanges
wandt worden.

Die Rockenfruchtwird hierÜberallmit der Handſichel
geſchnitten,dieGérſteabermicderSenſegehauen,welches
man Mähen(Mâäja)nennt. Die Fruchtwird inGarben
gebunden,die ſieLTekernennen, von denen 24 einTraf-
voa machen,ſobeymittelmäßigemReichthume,nachdem
Dreſchen2 bis7 Tonnen giebe.Die LTekrenſeßtman
aufdem Aker,an langenauſgerichtetenStangenauf,und
bedectſiemit andern queerúbergelegtenNekern,welche
StellungeinSchober(Rd) heißt.

Das Brennendes Landes brauchtman nur allzuſehr,
meiſtensinbuſchichtenGegenden,und man kannmanchmal
ineinemTage6 bis8Feuerzählen,woraus oftWaldbrände
entſtehen.

Der Abſasdes Getreidesiſtſehrgering,außerdem,
roas beyStrômsrum geſchehenkann,der Landmann muß
gegentheilsſelbſtbeytheuernJahren,das Getreide,das er

nôthighat,theuergenug bezahlen,und von Calmar
anſchaffen.

Y 4 Man
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ManfindeteinigewohlangelegteGärtenhierim Kirchs
ſpiele,und einTheilder EinwohnerhabenrühmlichenFleiß
aufAnlegungmehrerergewandt,aberbeydenmeiſtenBaus
ergüternfindetman faum einigeKohlgärten, ſondernder

nôthigeKohlund Wurzeln,werden von andern Städtenan-

geſchafſet.Von den Gärten,diehierſind,alsbeyStrôms-
rum, Stommen und Boda , geſchiehtaucheinigerAbſaß
von GartenfrüchtennahCalmar, Mit derPotatoespflan-
zunggehtes ſehrlangſamzu. EinigeStauden findenſich
beymPfarrgute, zu Stommen , beydem HerrnBefehlss
manne, und zu Täâlebo.Angelicaſativawächſtvortrefflich,
beym Schulzgutewo derComminiſterwohnt,und beydes
WaldwächtersWohnung,Hullingsmäla.Hopfengärten
findetman hierund da beydenGüternangeleget,diezum
HausgebrauchegutenHopfengeben.

2. $.Von Wieſenund Wepyden.
MachVerzeichniſſedes vorhinerwähntenHerrnKronbes

fehlungsmannsWVörksſindetſichhierim Kirchſpiele,ohnge«
fährbiszu 2626. LaſtenWieſen,wovon hartesErdreich
1273. und naſſes,1353.taſtenausmache.Die Wieſenſind
theilsmit Eichen,theilsmit Birkenund Wacholderbüſchen
bewachſen.Das Mooßhindertauchden Graswachsſehr.
Bey naſſenSommern fälltder anſteigendeFlußderHeus
ernte ſehrhinderlich,denen an verſchiedenenOrtendurch
Grabenetwas abzuhelfenwäre,

Die Viehweydenſindgrößtentheilsmager, und mit

Wacholderbüſchenbewachſen,welcheman nur dur<hBren-
nen auszurottenſucht; aberda erhältman ſtattder Wach-
holder,oftnichtsandersalsFarrenkraut.An einerund
der andern Stellefindetman dochguteViehweyden.

3. $& Von Waldungen,Gemeinplänzen,
und dergleichen.

Kein Gemeinholzfindetſichnichthierim Kirchſpiele,
ſondernjederBauer hatſeineigenesihmzugetheiltes

Gehôls
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Gehölze.DiegrößteHolzung,dieeinDorfhiervereinigthatte,
beyTâlebo, hateinBauer vor einigenJahrenuntex-ſich
und ſeineNachbarn,zu allgemeinemVergnügen, ‘theilen
laſſen.

UeberhauptſinddieWalder,ſowohlhier,alsanderswo,die:

ſerOrten,gréßerund dichtergeweſen,und folglichhatman das

Zimmerholzund anderes,größerund beſſergehabt,alsibo,
dochgiebtes nochziemlichguteWälder. Der Boden der

Waldungeniſ an einigenOrtenſteinichtund troen , an-
derswo ſumpſichtund moraſtig..

Fichten,Tannen,Ellern;Birken,Eichenund etwas

Haſelnüſſe,machenden größtenTheilder Waldbäume aus,
beſondersdieerſtgenannten,welchein den niedrigenund

moraſtigenGegendenwohlforekommen.Aepfel,Taube-
kirſchen(âge),Weißdorn(Orel),Vogelbeerenund Weis-

den,giebtes ebenfalls,Aus den Bäumen von der erſten
Art machtman Breter, nämlichvon Tannen,Fichtenund
Eichen,ingleichenPlanken,Knappholt,Faßdauben,Schiff-
zeug,Reifen,Theer.Von Birkenund EllerneineMen-

ge, welchesman nachdem HandelsplaßePateholmführet,
und nachCalmarverſchiffet,aberdengrößtenTheildesEi-
chenholzesnachStocfhoim,fürderKaufleuteinCalmarihre
Rechnung.FürFörenbreterbezahltman dem Bauer 2

ThalerSilbermünze,das DubendEichenbreter4 Thaler,
Tannenbreter1 Thaler16 Der. Für eineTonne Theer5
bis621Thaler,Pechdergleichen72Thaler,x Liſpf.Birken-
rinden8 Oer. Plankenellerne5xOerSilberm. und ſonach
Proportion,25Der fúrjedenZollîn der Die, Für
Faßdauben,einBund ſo240 Stückenhält,7 Thaler,Rad-
ſpeichen100. 1 Thaler24 Oer.Knappholz,das Hundertzu
ſehsund zwanzigengerechnet42 Thaler.Brennholzvon
24. Oerbis 1 ThalerSilberm.nachvorigerGewohnheit,
aberi6o,da eineſogroßeMengedavon abgewichenesJahr
iſtnachPommerngeſchaffetworden,dieKlafter2 ThalerSil-
berm. Theerwirdhierúberallgrößtentheilsaus Förenwour»-
zelnverfextiget,daherman ihnauchinsgemeinfürſchlechter

D 5 hâált,
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hâlt,/als den ſünnſhen,Vonden vielenunnügenEichen
Fônnteman hierwohldieRinde zum Gerben brauchen.
“ Baumſchulenſind,außerdesKirchſpieles,foaufeinem
tro>Énenund magern Plaßseliegt,vierbeſondere,diewohl
angelegtſind,dabeyeineinzigerMann denrühmlichenFleiß
angewandthat,daß er úber 600. Eichengepflanzthat.
SovielFleißund ſovielAufmerkſamkeit,nebſtvorſichtigem
Gebrauchedes Waldes , waren deſtonöthiger,weildieſes
Holz,davon vor dieſemſoanſehnlicheAusfuhrenaußertan-
desgeſchehenſind,ſonſtſovölligwürde verôdetrwoerden,daß
esfunftignichteinmal dieNothdurftzu unſermeignenGe-
brauchegebenwürde.

Die Gemeinweydenſind,wegen des dürrenErdreichs,
auchwegen der vielenMoräſteund ſumpſigtenMooße,im
Walde ſchlecht, welchesdochziemlichdadurcherſeßtwird,
daßdiegegen das Meer gelegeneHemman,vielmit herrli-
chemGraſe,und ſhdônenBluhmenbekleideteFnſelnhaben,
dergleichenhierdieGegendenin den Scheerenüberall
{müd>en.

4. $. Vonder Viehzucht.
Zu eignenBedúrfniſſengiebtes hierziemlichgroßeund

guteOchſenund Milchkühe,abervon Pferdenmuß wegen

Mangelder Scutereyen,eingroßerTheilaus Delandund

andernOerterngekauftwerden. Das Schlachtviehwird

ſeltenrechtfett,wovon dieUrſachevermucthlichaufdiema-

gereWeydeanfômmet,dieOchſengehenim Herbſteín die

aufſchießendeRocfenſaataufdieWeyde. Die Schafe,
auchvon ausländiſchenGattungen,kommen an manchen
Stellenwohlfort,wo ſiegehörigeWartungund Aufſiché
haben,und vielguteHauswirthehabenfichaufdieSchafs
zuchtmit gutem Vortheilegelege.Schweinewerden von

Eichelngefüttert,wenn ſolchezu habenſind.Gâärſefom-
men gutfort,auh Hühnerund Enten, Ziegenſindhier
ſelten.Das Viehzu befriedigen,brauchtman ſehrBlät-
cervon Ellern,BirkenundEſchen,dievornehmlichum Bar=

tholomát
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tholomäi'gebrochenwerden. Beſondershältman Eſchenlaub
füreinſehrgutesViehfutter.Von der Bienenzuchthat
man etwas, ſieließeſichabernihtohnemerklichenNußen
allgemeinermachen.Aus Honigmachtman wohlſchmecfkene
denMechund Honigtrank.

MachibigemPreißegilteinSchlachtochſebeyzo.Thas-
lerSilberm,1 tispf.Butter von 5 bis6Thaler.Käſe42 bis
5 Thalerdergl.Múnze.

5. $. Von der Jagd, dem Fange des

VVildes 2c.

Hierhaltenſichim Walde,Haſen,Füchſe,und zuwel-
lenRehe,Auerhähne,Birkhähneund ſeltenHaſelhühnerauf.
Tauben nährenſichvon derSommerſaataufden Aekern,
ohneſehrverfolgtzu werden. Voreinigen“Fahrenfand
man hiertuchſe,davon einManneinigeſchoß,und den Balg
das Scúck fúr14. bis 15. ThalerSilberm. verkauſte.
Man giebtvor,dieſetreibendieReheher,aufwelcheſie,
wie man ſagt,lauren,bisſiedas Thierertappenund tôdten,
wenn es ſichſolchesam wenigſtenvermuthet.Seevögel
werden häufiginden Scheerengeſchoſſen,auchStrichvögel,
die,beſondersim September,ihreReiſehiervorbeythun.
Die Dunen,welcheman inden Vogelneſternfindet,nachdem
ſieihreJungenausgebrütethaben,und Eiderdunennennt,

ſindſehrgutzuBetten,wenn ſiegereinigecſind,wieichhier
im Pfarrgutegeſehenhabe,wo man dergleichenzu ſamn1-
lenpflegt.

Die WöljethunzuweilenSchaden,dagegenman ge-

meinſchaſtlicheJagdenanſtellt.Marder und Otternwer-
den hierzuweilengeſchoſſen.

6. $. Voi1iSeen, Strômen 2c,

Es ſindzwo innländiſcheSeen hierim Kirchſpiele,die

eineSkarfſióim ſúdweſtlichenStriche,die andere , die

ſogenannteAlmſjófaſtan derGränzezwiſchendieſemKirch-
ſpiele,und Fliſerydund Högsby. Ja dieſemfängtman

Hechte,
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Hechte,Barſcheund Rothfedern, dochfiſchetman ſienicht
ſehr,weildieSee ſchlammichtiſt,und dieEinwohnerauſ-
ſerdemglauben, es ſeynichtbeſondersrathſam, hierzu
fiſchen,Aus dem großenFluſſefiſchetman Lachſe,Forel
len(Wimbor) Orr,Hechte,Barſche,u. d. g. wozu man

außerandererGeräthſchaft,Lachskaſtenund Hamen,(Zoms
mar) brauche.Außerdemgiebtes aucheinigeBäche,in
denen man im Frühjahreeinwenigfiſchet.Jm Meeretreibt
man dieFiſchereydeſtobeſſer,mit allerleyScheerenfiſchen,
von denen|maneinenanſehnlichenAbſaßinCalmar,nach
dem nächſtangränzendenKirchſpieleMönſtetäshat,Das
tispf.lebendige-Fiſchegiltmeiſtens17Thl,Silberm.und ſie
werden inFiſchtaſtennachderStadtgeführee.Die Fiz
ſcherhaltenes fúreineRegel, daßder Heringmit Nord-
winde kômmét,und andereFiſcheforttreibt, den Hechtaber
nachſichloece, Mete,und vielerleyFiſcherzeug,werden
meiſtvon Hanſfe, der hierwächſt,verfertiget,und das

Garn wirdmit Laugeund ellernerRinde,ſ{hwarzgefärbt.

7. $ Von Geſundbrunnen,mineraliſchen
VWPaſſern2c.

EineQuelleſomineraliſchesWaſſer,obgleichnichtbes
ſondersſtark,halt,findetſichbeyden Felderndes Pfarr-
gutes,ſiewird aberißonichtmehrgebraucht.

Salpeterſtedereyentreibtman mit Vortheil,weilan
dazudienlihemHolzeVorrathvorhandeniſt,

8.$. Von Steinbrüchen,Bergarten1c.
An einigenStellenhierim Dorfe, findetman Mühls

ſteinbrüche,daraus größereund fleinereSteinejährlichge-

hauen,und für200. oder 150.Thl,Silberm.verkauftwer-

den,u. �.w. nachdemſiegroßſind,zu 14.12. und10 Vier

theilim Durchmeſſer.Von ſolchenSandſteinenhauet
man aucheinigeviere>igt,und verkauftfiezuSchmelzofen.
Auf den Felderndes Solbergaguts,ſiehtman eineMenge
Quarz,unter dem Sande,derMoorerde,und denKieſeln.

|
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AufdenRyßmälafeldern, iſneulichin einemBergeeine
MengeSchwefelkiesentde>tworden , der den Eigenthú-
merveraulaſſethat,zu glauben,es wäre da einKupfer=
gang. ErſollſichdarüberUnterrichtvom königl.Berg=-
amte ausgebethen,aberwenigBekräftigungſeinesGedana
kenserhaltenhaben.

9. $. Von Züttenund Möhlen1c.
MantriffthierverſchiedeneSägemühlenan, ſowohl

alsdreygroßeMahlmúhlen, dieunter Strömsrum gehôa
ren, woherman auchzuCalmarMehlhohlet,das wegenſei-
ner Weißeund Güte ſehrgeſuchtwird. Hütten,Schmelzs-
ofen,u. d. g.ſindhiernichtangelegt.

10. $.Vonden Zierrathendes Landes,

Das fönigl.Gut Strômsrum liegtîndieſemKirehſpie=
le, Es beſtehtaus 14,Hemman; Ra und Rörshem-
manne mitgerechnet,und 25.Häuslern.Sein Gebäude
und ſeinetageſindſchôn.Der Fluß,welcherdichtam
Gute hinfließt,wird von verſchiedenenbluhmenreichenJn-
ſelninkleineAermegetheilt,und machtdamit dieſchönſte
Ausſicht,dieman nur im Sommer wünſchenkann. Dies-

ſeskónigl.Gut habenißoJhroExc.der Reichsrath,u, ſ.
w. HerrGrafThureGabr. Bielke,von der Krone
im Pacht.

11, $ Von den Ausgabendes Landmannes,ſeiner
Lebensart,Sitten2c.

ErwähntesStrômsrum,mit ſeinen14.Hemmanaus=
genommen, beſtehtdas Kirchſpielaus 9xKronhemman,33%
Kronſchaßhemman,62F cyzemman, und außerdem3
Schat,2 Kron,1 Freyvori.nd,(Frâlſeutjord)und einer

mit einerSchaßungbelegtenFreyinſel.Hierunteriſ}ein
Guc,das einenReuter und Pferdhaltenmuß, mit ſeiner
Vermehrung,und 5von einemSoldatenunterhalte.Neuns

zehnBootsleutefindhiereingetheilet,deren

Anges!im
riege
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Kriegeverdoppeltwird. Die Bauern wohnenmeiſtauf2,
Fz,> Hemman. Der Kronzehntenwird nah einem

Aufſabe,den derHerrLandcäâmmererJF.Johanſſonmirmit-

getheilethat,zufolgendemBehufgegeben.
1, Kirchenwein,und Bau-

getreide, 6 Tonnen,3Vierth.« =

2, Domfkirchentonne,.I 2Kapp.
3. Probſtconne, I 2

4. Druckereytonne, I 2

5, Watſteniſhe Kriegs-
mannshaus,40.Theil, 1 3 2

6. WillkührlicheZeitverleh-
nung,

7, Lectorder Theologiezu
Calmar, 39

Macht zuſammen58.Tonnen. Die Pfarreinkünfte
werden theilsnachder Verordnungvon1681.bezahlt,theils
wie man ſichverglichenhat. Der Capellanund dieúbri-

gen Kirchenbedientenwerden aufdie gewöhnlicheArt

belohnet.
Die lobenswürdigeLandesſitte,disMilchzum Käſe

zuſammenzu thun,oder wie man es nennt,Käſeſammlung
zu halten,iſhierauchüblich,und macht, daßman rechte

guteKäſebekommt. (S.die Abh.der fön.Af,d. W.
1747.)TM

Die meiſtenEinkünftehabendieEinwohnervon der

Holzung, und beſonders, daßſieBretervom Kirchſpiele
HôgsbyuachPataholmführen.Die Häuſerſindgutge-
bauet,und dieBauern hierzimmernwohl. Einigevon

ihnenbauenguteFahrzeuge,und verdienenſichdamitGeld.

Außerdemwird auh von den Bauern verſchiedentliche
Handarbeitgetrieben,Sie machenſichſelbſtihrAckerge-
râthe,Schlitten,Chaiſen,Stühle,Tonnen u, a. Gefäße.
Es ſindhierzweenKirchſpielſchneider,einSchmidtund ein

Schuſter.Das Weibsvolkſpinntund webet ißomehr
als
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alsvor dieſem,und bekleidetſichfaſtvölligmitſeinereige-
nen HändeArbeit. JhreGarne färbenſiemitSteinmooß
und ¿augebraun,und mit Mjölonreiſige, Aepfelrindeund

troénem Birkenlaubegelb.Die Leuteſindnichtreichund
auchnichtarm, ſondernſiekönnenjährlichihreAusgaben
beſtreiten,und habenalſogleichihrAuskommen,durchih-
ren Fleißund ihreArbeitſamkeit.

Der HandelsplaßPataholm,welcherunterdieStadt
Calmargehöret,und hierim Kirchſpieleliegt,wo ißofünf
Handelsleuteund einAufſeherſind,nimmt diemeiſtenLan-
desproducte,dieaus dieſemKirchſpiele,und aus Högsby,
tângemäla,und einemTheilevon Fliſerydabgeſeßstwerden.

Die übeleGewohnheit,diemanchevon den Mitgliedern
des Kirchſpielesvor dieſemgehabthaben,aufdieſemPlaßke
dieZeitmit dem Trunkezu vertreiben,hatnun durchdie

heilſamenVerordnungengegen den Brannteweinſehrab-
genommen.

ZurErziehungderJugendiſthierin derVerſamm:
lungeineSchule,von dem verſtorbenenReichsrathe,u. �.
w. HerrBar. Joh.Skytteangelegt.Der Comminiſter,.
welcherzugleichSchulmeiſteriſt,hat,außerzweyenHem-
man, welchenur erwähnterHerrdazugeſchenkthat,55Tons
nen Getreydevom Drufereyzehnten,und das Geld vom

Umgangehierînder Verſammlung.DieJugendbegiebt
ſichhierſehraufdieSee.

UebrigenslebendieLeutenett und reinlich,und haben
gewiſſermaßenihreeigneKleidertracht,dieMänner mit ro-

themFutterunter dem Auſfſchlageund Taſchenpatten, und

dieWeibsobildermit braunenWämſen und gelbenRöcken.
Außerandern kleinenAbänderungender Sprache, endigen
dieLeutehierdieſelbſtändigenNennwörter inder mehrern
Zahldes männlichenGeſchlechts,und dereinzelnendes weib-

lichen,aufa; alshâſta, gâſſa,hunda z ſolcheWörter
aber,inder mehrernZahldes weiblichenGeſchlechts,auf
era; alsfliera,gräbbera,Der meiſtenGüter Na-

men
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men endigenſichaufmâla; alsLTyemäla,Jnetemäla,
u, d. g. m.

Unter den KrankheitenhatbeſondersdierotheRuhreís
nigemalnacheinander,vielevon denEinwohnerndieſesOr=«
tes weggeriſſen.SonſtiſtderOrtgeſund,angenehm,und
dieGärten,Wälderund Felder,wechſelnſoab, daßſie
eineangenehmeAusſichtgeben,beſondersbeyder Kirche,
beyStrömsrum,dem Pfarrgute,Pataholm,und úberall
in den Scheeren.Die großeLandſtraßeund der Strand-

weg,ſovon SöderköpingbeyWeſterwikvorbcygeht,kömmt
hierúberStrömsrum her,und iſtim Kirchſpieleziemlich
eben. Er machtmit andern kleinernWegen, dieFuhren
überallbequem,ſodaßman faſtnachjedemGute inder

VerſammlungmitWagenfahrenfann. Die Wohnungen
des Kronbefehlsmannesund des‘ehnsmannes,liegenauch
indieſemKirchſpiele.

Zum Schluſſemuß ichnichtunerinnertlaſſen,daßhier
im Kirchſpiele,und zwar aufdem Gute Flinsmäla,ein
Mann Namens Lars Liilsſon,gebohreniſt,und noh
lebec,dervon ſeinerGeburt an taubund ſtummiſ, aber

nichtsdeſtowenigeraufſeineArc‘leſenund ſchreibenkann,
welchesleßtereer ziemlichnete verrichtet,auchkann er ad-

direnund ſubtrahiren.Wenn man ihn durchZeichenfragt
wie alter iſ, ſoſchreibter ſeinGeburtsjahr1704.hin,und
rechnetſeinAlter,durchgewöhnlichesSudbtrahiren, aus,
Er giebtvor, er habedieſesvon ſichſelbſtgelernet,und nies

mand weißes anders. Er bezeichnetaußerdemſeineGes
danfen ganz gut,wie Stumme meiſtenspflegen,beſonders
fürdie,welcheihngewohntſind,er hatauchvon Naturei-
nen ganz leichtenBegriff,wie ichgeſehenhabe,alsih ihm
einmaleinigeZahlenzum addirenvorſchrieb,womit er an-

fangsnichtzurechtfommen fonnte,ob man mír wohlges
ſagthatte,er bónntees; er lerntees,oder erinnerteſichdeſe
ſenbald,nachdemichihmnur wenigUnterweiſunggegeben
hatte. Wie weit dieſerMann dieMeynungdesjenigen
was erlieſet,verſteht, (erlieſtmeiſtensim Geſangbuche,)

das
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dashabeichnichtherausbringeykönnen,ob.ihmich406hl
darum bemühthabe,aberdochhater deutlicheZeichenges
geben,daßer die nôchigſtenStückendesChriſtenthums
verſteht,deswegenman ihnauchzum heiligenNachtmahle
läßt.Ein BeweiseinesgutenGedächtniſſesvonihmiſt,
daßer dieAnfangsbuchſtabenallerPſalmenimGeſangbus-
cheauſſchreibenkann,-wenn.mgn ihm;die:Zahlvorſchreibt,
undumgekehrt.ErgehtfleißigindieKirche,und ſchlägt
diePſalmennachihver.Zahlauf,weiſetauchZeichender
Gottesfurcht.Er iſtverheyrathetund hatKinder,iſars
beitſamund fleißig,beſondersmitFiſchen,wodurcher ſich
und ſeineFrauerhält.

ö

i

Sthw.Abh.XXI.35. R III.Yo-
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Vomitus cruentus
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II

Vomitus chronicus ex ‘�pica
 Secalis et capitulocentaurecae Scabioſae

Fl. Su. 708.deglutitis.
Beſchrieben

von Pehr Zetel,

er upländiſcheGrenadier,Joh.Oeſterblom,lagbey
$ dem Rückzugeden leßtenDec. 1757. zu Schönha-

gen inPommern,aufeinemGetreideboden, und

hatteſichvor der Kältezu ſchüßen, eineRocfengarbeüber
den Kopfund ¿eibgelegt.Gegendas Ende des Winters

1758,fieler im QuartiereaufRügen,indieda herumge-
hendeAmphimerinamcatarrhalem malignam,nachwel-
chesFiebersEnde,er beſtändigmit Brechen, ſobalder
etwas gegeſſenhatte,imgleichenmit Zuſtenund kurzem
Odembeſchweretwar. EhedieleßterwähnteKrankheit
ſichzeigte, hat-ex keineandereBeſchwerunggekannt,
als einigeÆmpfindlichkeirin der Herzgrube
(maggropen.)

|

Bey unſermEinmarſcheinPreußiſchpommern,im Aug.
1758.vermehrtenſichHuſtenund Brechen,ſodaßbeydes
faſtbeſtändiganhielt,und währenddesBrechenskam Bluc
mit Eyter. Von unſermRückmarſchevon Rupin an,
konnteer zu nichtsanders gebrauchtwerden,alszu einem
Krankenwärter,aufwelcheArt er mit dem Tranſportder

Kranken,im November verwichenenJahres,nachGreifs-
walde fam,wo er wiederinsFieberverfiel

,

und nachdem
ſolchesvorbeywar,alsmatc,nachBergenaufRügenge-

bracht



ex déglutitis heterogeneis. 259

brachtward. Vonder Zeit an iſter beſtändig‘indaſigem
tazarethegeweſen,und hatHuſten,Empfindlichkeitund Ges

ſchwulſtinder Herzgrubegehabt, wobeyer ‘auchnichtans
ders alsaufderlinkenSeiceliegenkönnen; ſobalder ef
ſenwollte,hater ſichgebrochen,und ſeinKörperhateiné
hectiſcheBeſchaffenheit,nebſtMagerkeitgewieſen.Im
März1758.empfander 2 bis3‘TageeineſtärkereReizung
alsgewöhnlich,im Halſe.EinenTag darauf, als er in

ſtarkemGegenwindeüberden Markt zuBergengegangen
war,überfielihneinſtarkerHuſtenmitBrechen,unter wel=

chemer einenKlumpenSchleimausbrach,der mitMacerie

überzogenwar, Als man ihnaus einandermachte,fand
man darinnen eineleereRockenähre,welchedem Felds
ſcheererWernander , und den übrigenSoldateniſgewies
ſenworden. GanzerzwoeenTagedarnachbracher Blut
von ſich,fühleteaber,was denHuſtenund furzenOdem „bes
traf,Erleichterung,bis8 Tagedarnach,da er wiederJus
>en inderBruſt,und endlicheínenſtarfenHuſtenmitBre-
chenbekam,unter welchemer einenKlumpenmitBlutſtreis
fenauswarf, darinneneinBluhmenkopf,der mit der

BeſchreibungderCentaurea ScabiolaFl.Su. 708. úbereins

ſtimmte,war. Er war miteinerſchleimichtenHautúbert-
zogen, Machdieſemhatſichder Krankebeſſerbefunden,
ſeinBrechenhatziemlihnachgelaſſen,und der Odem
iſtbeſſergeworden,auchhat-erinſeinemHuſtenLinderung
gehabt,und Kräftebekommen. FJboim.Junius,da ich
dieſesunterſuchtundaufgeſeßethabe,bekômmter gleichwohl
heftigenHuſten,wenn er den Odem an ſichhält,und kann

keinSalz,keineSäure,Kohl,nochErbſen,vertragen.

Anmerkung.
IchhabevorerwähnteRocfenähreund Kornbluhme

nichtſelbſtgeſehen,und bin beydieſerBegebenheituicht
gegenwärtiggeweſen,aberih habedieNachrichtvon dem

Krankenſelbſterhalten,und es iſtkeinEigennusßoderVor-

theil,welcherdieſenKerlzu einerBetrügereyhierinnenvers

R 2 anlaſſen



260 Vomitus cruentus'ex deglut. heterog.

anlaſſenfönnte, Deſtomehr,weilman ihmwegen ſeines
hektiſchenZuſtandes,und derübrigenUmſtände,augerathen
hatte,um ſeinenAbſchiedanzuhalten,welcheser aberwies

derrufenhat,ſobalder,durchden erwähntenAuewurfdies
ſerfremdenSachen,tinderungbekommen hat,Nun iſt
dieFrage,ob alledieſeZufälle,von dem Aufenthaltedieſer
Sachen im Magen, hergerührthaben?Die beydenmale
dcer das Fieberhatte,war es epidemiſch,und hattenichts
hamiczu thun; derfurzeOdem,der Huſtenund der blus

tigeAuswurfaber,rührtenohneZweifeldaher,wie man ge=

wißdarausſchließenkann,daßſienah dem Auswurfege-
linderwurden. Wie ſindaberdieſefremdeSachenin den

Magen gekommen?NachderErzählungmüſſenſiebey
ſeinemSchlafe, inderScheuer, da dieRocengarbeüber

ihmlag,ihminden Mund gefallenſeyn, ſeinen.Gaumen
gereizt,und dadurchverurſachthaben,daßer ſiewährendes
Schlummers,hinuntergeſchlu>t.

AlſoiſdieſerFalleineneue Varietätindem Syſtem
der Krankheiten,Vomitus cruentus ex deglutitishete-

rogeneis»

II Hydro-
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TI. Mit geſalzenemQuellwaſſer
von Arboga,

II.Mit demSalzederBrunnen-
waſſerzuStockholm. ?

V 01

Jac. Faggot.

us einerQuelle;biévon Arboga,nordwärtsder
Stadeliegt„ hat:dex.Commiffarius:und.Búrge«

>> meiſter,Herr:Olof{BzRenhorn, vor‘einigerZeit
mir eineFlaſcheWaſſerzugeſandt,miédemAnſuchen,daß
ichdeſſelbenGehalcfu.‘Salze.unterſuchenmöchte. Auſa
ſerdemſandteer aucheinigecubiſcheSalzcryſtallen,dieaus
ebendem Waſſergeſottenwaren ;ſiewaren ſehrröthlich,und

gaben„alſo.zu erkennen,daßes ein gut TheilEie
ſenvitriolenthält,

Damit derVergleich"ziviſchenMaaß und Gewichk/
leichterund gewiſſerwäre,brauchteichſtattder:Glaskugael’
einencubiſehenZoll;derganzrichtigvon-Méſſingverſertiz
getvar: Dieſerward vernüttelſteinesPferdeßaaresutis
ter dieSchaale,an den einenArm einerſchnellenWaagé'
gehenkt,undmit demgehörigenGewichte,qu.demandern
ArmeinsGleichgewichtgebracht,

R 3 Bey
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Bey einerſolchenStellungſenkte.ihden Würfel
i

in

Regenwaſſer,und mußteihnda wiederdergeſtaltinsGleich
gewichtbringen,daßih Gewichtein dieSchaalelegte,
unter welchererwähnterWürfelhieng,DieſeGewichte
becralgenzhahafigemCentaehe-

°

ze
fvichte 197.Pf.

Hieransnahmichben Würfel,
und nathdèmer abgetró>netwar,
henkteichihnunter ſeineSchaale,-

-

und ſenkteihnindas geſalzene
Quellwiſſéu;

tá

kámer insGléichs 27

gewicht,mit 197.Pf.ro oth.
Nun machen3200. Loth,von dieſemCentnergewichte,

gleich1 LothVictualiengewichte,und da eínCubikzolldes,
geſalzenen,im;¿Fentnergewiht"10 ¿ozhmehrwog, alsdas

Regenwaſſer,ſobetragendieſe10 Lothgleichim Victualien-

gewichtxT5¿oth,welchesalſodieMengedesSalzes1edaseinCuhifzolldieſes‘Waſſersenhôle
- Weitzv,:vax00,EubikzollinedſchwediſcheKönne.aués
machen;und 48 Katuieon:eine-ſhwiédiſche.Tonnebey‘náffen
AWPaarenhôträgen,-ſü:Hält1° iteis

1 KarinzWaſſeiPictuäſiegerbichtxb6h.d
I Tonne;ITS Ts.
42HToùndh 1 Uispf,“Salz.

Weil nun dieſerGehaltam Salzeſehrgeringwar, ſo
beſchloßHexy:Rouhoen,dieQuellereinigenzy laſſen;wo-

durch.maw ejne Perſtäzkung:desBehgltes-zuerhaltenhoffe
te, Nachdemfelches:geſchehen.war,ſandteman,mixwies,
dereinelaſchevoudieſemWaſßſer¿jW weiteyerUnterſu-
ung,ZU: 9

Y

“Weil initoignesCentyergendh.nicht,beyerHandwarſobedieneteihmichdieſéèmil‘éinesfremdereeptigeirerichden
C
uA
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Gewichtes,wor toth-Victualiengewichtîn 400 Theileges
theiletiſt,diehierPfundeheißen.

|

x, Ward. derWürfelim Regenwaſſer.ins “

Gleichgewichtgebracht,mit 788.Pf.
2. Jm Geſalzenen,mic 7895Pf+
Alſo-enthält‘einCubifzolldieſesWaſſers,15.Pfp

Salz,nachdieſemCentnergewichte,welches150 Pfund
Salz.inderKannemacht, und:aufdieToune7200,-:Pfz
beträgt.

|

Oder, wep dieſesinVickualiengewicheverwandelt
wird,ſohâlt

e '

x KanneWaſſer EZ(oth.
1 Tonne 18

355Tonnen 1 (spf.Salz.

ſodaßdasWaſſerdiefesrateinieiig"geſalzenerwar.
Aber dieSalzſiedereykann dieMúühê:niche’-belohuen;

wenn 1 Tonne Waſſernicht2-Lispf.Salzhält. Nichts
deſtowenigerſollte.HerenRenhornsAufmèrkſamkeit,indie
ſemFalleandern zur Nachfolge.dienen,fo:daßmawfleißid
geſalzeneWaſſeraufſuchte,.undetwas davon.der. koh.Af,
zurUnterſuchungeinſendete,da:man deni vielleichtendlich
ſolches.Waſſerfinden,würde,das dieMüheunddieKoſten
volllommenbezahlte,,Fndeſſenhábeicherfahren,daßſehr
eiche8falzhaltigesWaſſerineinerQuelleunten im Landé

zu findeniſt.Sobald-ichdavon eineProbeerhalten.zwie

man mir verſprochenhat,willichgehörigeVerſuche.dámit
anſtellen,und ſolcheder fônigl.Akad.der W. bekannt

machen.
|

ÌÏ JS

“Mun iſknochübrigzyberichten,wasih neulich,das
BrunnenwaſſerhierinStoholmbetreffend,unterſuchtHabe,
nämlichdaßes ißomitSalzeund’andernDingenſehrbe-
ſchwertiſt,dienahHerrnD, P. J.Bergsſ{hönenAuf-

| -

R 4 “ſäge,
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ſähe;im:Îl1.Quart.V.Art.dieſesJahres,‘itiWaſſeraufs
gelóſetſeynfönnen. DieUrſachehiervoniſt,weildas Meer
dfteralsſonſt.gewöhnlich.iſk,ſeiteinigenMonatenin den

SMaiax’gefluthet,und daſelbſtſalzichtésWaſſerverurſacht
Hat. Dieſeshatdeſtohäufigergeſchehenkönnen,weilder
MaälarnacheinerzweyjährigenTrocne,mehrals2 Ellen

tiefergeſunkeni; als’ſeinemittlereHôhe'-beträge.Da
filidergrößteTheildèr Brunnéèn-,,ſowohlîn der Stadt;
als.in-denVorſtädten,ihtmeiſtesWaſſer:vom Mälar bes

fommen,das ſihdurchden grobenSand unddie Kieſel,das

mixdeyGrundhiererfülletiſt,zieht,ſoiſtnichtzubewundern,
daßdieBrunnendavonméhrSalz;älsjervöhnlirh,bekoms

men haben.Undwenn HerrnBergsVerſuchenichtwäh
renderhoherSex,oder zu kurznacheinèmRegenwetteranz

geſtelltwaren ; ſohabeichgegentheilsdiemeinigenzueiner
Zeitvorgenommen; da dieFluthlangeZeit; und faſttäg=-
lichſicheinſtellte,“weilmeineAbſichtwar,zuerforſchen,wis
das SalzbeyſolcherGelegenheitzunehmenkann. Man

hâteroohl:das:Sâlzeinigermaßen:awdeimGeſchmackerken

Kewkönnen,abormau würde ſichdoch-nichtvorgeſtellthas»
brr,daß‘es:ſohäufigvorhandenwäre,als dieVerſuche
bald:Feigenwerden,':disih mit Waſſervon 24. Brunnen

azigeſtellthabe,vos Sxrfolgiſtbeyalleneinerléèygeweſen,oha
neZweifel,weit die:Fluth:lange"gedauerthat.

2,L Senfketeih.denmeſſingenenWürfel,undbrachtelhti
iusGigichgewicht,,inRegelöaſſer,mit“ "188.Pf

+ 2,:Mahmich-ihnheraus;und brachteihn
ins:Gleichgewicht:7inverſthiedenen-Brunnen-
waſjern,mit A 7894

Alſoenthältx CubifzolldieſesWaſſers1 Pf.Salz;
welches.100Pf.auf.dieKanne.beträgt,und4800.Pf,auf
bieTonne, Wennmä alſodieſéGewichteaufVictualiena
gewichtbringt,ſoenthält E
Kine FX ¿oth.
x Tonne 32 (othSalz,=

Es
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Es iſalſoglaublichgenug, daßſovielSalzgroße

UngelegenheitbeyFärbereyen,beymBrauen,Brodtbas
>en und mehrHandthierungen,machenmuß, Soviel
alſoauchan den ſchongemgchtenAnſtaltengelegeniſt,
den Ablaufdes Mälarſcezu befördern,damit das Waſſer
beyſtarkerFrühlingsfluthund vielemRegen, dem tande
feinenSchadenmit Ueberſchwemmungthunmöge, ſond=
thigund.thunlichiſtesauh, eineVerfaſſungzu machen,
tvoburchintrocénenJahren.dieVêrminderungdieſerSes
gehindertwird,weilſolchenichtalleindieerwähnteUngelea
genheitverurſachet,ſondernauchderSchiffahrtaufdieſer
SeeallerleyHindernißund Schadenbringt, welche‘Bea
ſhwerlichkeitenich,ſovielan mirliegt,hiedurchhabeentde«
cen und aus dem Wegeräumenwollen.

Rs V, Zua
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V,

| Zuſasbß
zu vorhergehenderAbhandlung,

die

BeſchwerlichkeiténderFluch
im Malar;

und die-Artihnenvorzukommen,betreffend,
von

Gabr. Polhem.

u den berächtlicheneUngelegenheiten, welchedieiß6o
eineZeithex.ſo_dftund ſohäufig:im Mälar vorfal-
lendeFluthverurſacht,und dievom HerrnOberdi=

recteur Faggotſo..reiflichund deutlichſindentdecftworden,
willichdieEhrehaben,nochdiefolgendenbeydenzuſeben.
Nämlich,1, dënVerluſt.und Abgang,den'dieStadtdurch
das Stillſtehen“derMahlmühlen,ſolatigeZeicim Jahre
empfindet,und.2.dieUngelegenheit.und-ben.Schaden,den
das ſowichtigsSet cußenwertwitde.Zeithievonha-
ben fann,weil“dée-Flüfhſtrom,ſovietSchlamm,Graus
und Unreinigkeit, beyfeînem.Dukchſtreichendurchdie

Schleuße,ſowohlaufdem BodenderSchleuße,alsbeſon-
ders aufden UncerſchwellenderThüre,nachſichläßt,wel-
chesnachgehendsverurſacht,daßdieSchleußenthürennicht
rechtſchließen,und volllommenzuſammengehen, und am

Ende,wenn das Mâlarwaſſerbeyder Ebbe,ſtarkaufdie
Pfortendrüft,fönnendieSchwellenſelbſtmit Gewalt
aus ihrerrechtentagegezwungenwerden , welchemſoviel
ſchwererabzuhelfenſeynwirde,

wenn diegehörigeWeg-
ſchaffung,
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(chaffungdes. Moders , zurordentlichenZeït, -. verfäumet
würde. Der Verhinderungund des Aufenthalteszu ge-

ſchweigen,welchederDurchfahrtſelbſt,von erwähnterFluth,
verurſachtwerden.

Es ſcheint, alswürdeman’allendieſenUngelegenhei-
ten vorkommen,penn map Pâmmezum Auſhalteydes

WaſſersünNotdſtroméanlègte,diemitgehörigerSthuß-
breternzum Ablaufeverſehenwären,und ſoeingerichtetſeyn
müßten,daßvermittelſtdesDruíkesvom ſtrômendenWafs
ſerſelbſt,ſieſdrdvhloffengehaltenwürden,ſolangedas Ue-

berflúßigeabläuft;alsauchnah dieſeinverſchloſſenwürden,
ſobalddas Waſſerdes Mâlar,,aufeinegewiſſebeſtimmte

Höhegeſunkenwäre, VondieſerArt zu gerdämmen,hat
mein ſel.Vatex ſchonzuſeinerZèiti750, aufVerlangen
des EdlenRathsdieſerStadt,ſeinſchriftlichesBedenken
mic einemEntwurfeübergeben,

VI, Bes
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VI,

Beſchreibung
der wilden Tauben, :

dietnancheJahrein unglaublicherMenge,
indieneuen ſúdlichenengliſchenPflanzdrter

desnordlichenAmerica kommièii,
von

Peter Kalm.

Em nordlichenAmericafindetſicheineArtwilderTaus-
ben,welchemancheJahreoben vom Landeherab
nachPenſylvanien,und andere neue engliſcheſúdliz

chePflanzôrterfommen,undzwar,ſichinverwundernswúrs«
digerMengeeinfinden.

Die beydengroßenVogelkenner,und înAbzeichnung
der VögelunvergleichlicheMeiſter,CatesbyundEdwards,
habenſiewohlvorhinſchonbeſchrieben,und mitlebendigen
Farbenabgebildet,weilichaber,beyderBeſchreibungſelbſt,
Und beſondersbeyder LebensartdieſerTauben,Gelegenheit
gehabthabe,allerleyanzumerken,das theilsvon ihnengar
nichtiſtberühretworden,theilsauchvon ihnennichtrichtig
iſterzähletworden,weilſiean dem OrteihresAufenthaltes
nichtdiegehörigenNachrichtenhatten,ſohabeihaus mei
nem americaniſchenTagebuche,der kön.Ak.d.W.eine
kurzeNachrichtdavon mittheilenwollen.

Die Namen,welchedieſeTauben,von denVogelken«
nern,und andern,bekommenhaben,ſindfolgende:

Columba
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CoLumBA (macroura) cauda cuneiformilonga, pedtore
purpuraſcente.Linn. Syſt.X.[T.1. p.164.

Columbamacronura.The long-tail’dDove. EnwaRDs
HiſtoryofBirds.T. 1.p. 15. t. 15.

Palumbus migratorius.The PigeonofPaſſage.Ca-
TESBYs Nat: Hiſt.ofCarolinaVal.1.p. 23. t. 23.

Dufoor,VillaDufoor,beißenſiebeyden Schwedenin
Neuſchweden.

Pigeons,Wild Pigeons,beyden EngelländerninNords-
america.

Tourtes,beyden FranzoſeninCanada.

SoprächtigauchdieſeTauben von denerwähntenbey
den Männern abgemahltſind,ſohabenfieihnendochnicht
o ſchôneund lebhafteFarbengebenkönnen, daßſienicht,
beſondersum den Halsan beydenSeiten,nochviel
höherehâtten.

Eheichweitergehe,willicheineeinigermaßenzulängs
licheBeſchreibung,anfangsvom Hahne,und denn von
der Hennegeben,weilſieſichinden Farben,ineinem und
dem andern Stückeunterſcheiden.Jh bedienemichhie-
beynurlateiniſcherAusdrücfungen,weildieVogelkennet
ſolcheam beſtenverſtehen.

MAs.

Roftrumpro Avis magnitudinetenue, nigrum,ali
quantulumaduncum : maxillaſuperiorextra inferiorem

prominens,camque excipiens.Longitudoroftcinudi5,
lin.Geom. Sveth.

Nares ſemitettætuberculooblongo,fubcorneo,im-
preſſionidigitorumcedenti.

Oculorum Triscoccinea,

Linguaintegra,acuta.

Caputtotum cinereum in cæculeſcensvergens:frons

tamen ſordidius,gulavero vividiuscinerea. Collum fu-

pernecinereumſplendens.Ad lateracolli,& exinde

verſusnucham, coloriseſtcupriſplendidiflimiiu purpu-
reum
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remn vergentis,quiin ¡pfanucha.aliquantuluminviridem
mntatur pro diverſaverſuslucem verſura,
:

"Dorffregiointerſcápulariscineraſcensin’pallidefuſcum

vergens;dorſuminferius diluteglaucum.
Remîgesprimarieæ10,quarumfecundaceterislongior,

tum prima,tertia; ‘ceterz ordinebrevióres. Remiges
òmnes nigræquidem,ſeddiverſomodo ; nam prima&
ſecundatotæ nigræz3-8 nigræ,fedmargineexterioreru-
felcentes,apicevero albeſcentes;7, 8,9, 10. etiam verſus
interiorempartemalbelcentes.Remigesſecundariænigræ,
Apicealbeſcentes.Tedtricesremigunmprimariarumnigræ,
ſecundariarumproximæcinerèo-glaucæ,remotiorcs dilute

fuſcæmaculisquibusdamnigris.Tedrices inferioresala
rum dilutiſlimecinereæ.

Cauda complicatalongitudinecorporis,anguſta,Re-

Aricibus12 diverſlæzlongitudinis:Redricesdux ſupremæ
reliquastegentesnigræ,ceterisquelongiores; quæ his

ſubjacentomnes yerſusapicemquoadtertiam partemal-
bæ,reliquavero earum ‘parsalbeſcenti- cinerea in cæru-
leumvergens.

In caudaexpan(aduæ illænigrælongiſſimæpennæ
mediun occupant,fenſunt6,6; hisproximæſunt5, 5,

prioribus6 lin.G. breviores,quarum dimidiapars verſus

apicealba,reliquavero- albeſcenti-cinerea in cæruleum

vergensuna cum macula nigrainteriorispartisin ipfisli-

mitibusinteralbum & cærulenm,& ſubhac aliamacula
obſoletarufa. Pennz=4, 4 ; 3, 3; 2, 2, ſupernequoad
tertiam partem verlusapicemalbæ, tantillumcinerei in-

terſperli;verſusbaſinmagiscinerez: infernein medio
inferiorispartismacula nigra,& verlusapicemmacula ru-

fo-fuſcafeuferruginea.Pennarnm1, 1,parsexterioralba,
interiorvero verſusbaſinalba,in medio macula nigra,ſub
hac macula rufa,verſusapicemhæ- cinereæ ſunt. Cete-

rum Redtrices1x,1,fere# brevioresquam6, 6; interme-

diarum vero longitudoproportionata.Uropygiumcine-
reum ; tedricescaudæ ſuperiorescinereæ ; inferioresvero

ſeuſubcauda albiſlimæ. Petus
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Petus rufum;-quicolor verſusiriferiorempartemdi-
Intior‘evadit.

Venter albus.
Femoraſordidealba,Tibiegnudæ,rubentes. Digiti

omnes, tres antic®,& ugicus'poſticus,rubentes; un-

guesnigri.
'

FoEMINA.

Roftrum,Nares,Oculi,Linguaut inMare.
Caputſuperne.&“ad latera,collumqueſupernecine-

reum, ſplendens.Ad lateracolliidem colorcupriſplen-
didiflimusac in Mare.
“

 Dorſumut in Mare.

RemigesprimariæIO, quarum ordine tertiaomnium

longiſſima;deindequodad longitudinemordine fucce«
dunt quarta,prima,ſecunda,& ficdeinceps.Color
remigunrprimariarum& ſecundariarumte&riciunque
idem ac in Mare.

Cauda tereut inMare. Uropygiumteêricesquecau-

dæ itidem.

Sub roſtroalba. PeŒÆusdilutefulcum. FPenterſor=
didealbus.

Femora,Tibiæe,Peder,Digitiqueut inMare. Unguers
nigri,apicealbo.

DieſeTaubeiſ ohngefährſo’großalseineRingeltaube.
Derlange Schwanzunterſcheidetſievon andern Tauben.
Die vortrefflicheFarbeiſtauchwas beſonderes,welcheſowohl
HahnalsHennean den Seitenum den Hals,und auchein

wenighinterdemſelbenhaben.Denn dieFedernſindgleich=
ſammit einem vortrefflichglänzendenKupferüberzogen,das

inPurpurfälle.Hintenim Nacen lenktes ſicheinwenig
mehraufsGrüne,doch,nachdemman es gegen das Tages=
lichtfehree.Schwerlichkann es einehöhereund trefflichere
Farbegeben, als man beydieſemVogelſindee.Herr
Cacesbynennt es Goldfarbe,aberſiewird wohlnichtſo
heißenkönnen.

In
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n dem Exemplare,das ih von HerrnCatesbyWerke
geſchenhabe,ſindKopfund Rüúcfenvon einerdunklern
Farbe,und dieBruſtvon einerrôthernalsam Vogelſelbſt,
welchesichſehrdeutlichzeigenkonnte,alsih den nur ges
ródtetenHahn,neben- HerrnCatesbysAbbildunglegte,
denn esiſtderHahn,den er abgemalethat.HerrEdward
hatdie vorerwähnteKupferfarbevöllig,in ſeinerBe-
hreibung,und inſeinerZeichnungweggelaſſen; vielleicht
findetſieſichnichtbeyeinigender Jungen,aberbeyallen
dieih inHândengehabchabe, unddie im Frühlingegez
ſchoſſenwaren, hatſieſichgefunden.

ManſiehtwohlvondieſenTauben,jedenSommer,in
Penſylvanienund in Neujerſey,nebſtden angränzenden
Landſchaften,einigeindenWäldern,welcheda niſten,auh
vergehtſettenim Frühlinge,einHornungoderMärz,da nicht
éhrerdaſelbſteinegrößereMenge, alszu andererZeitzu
findenwäre : aberdochſindgewiſſeJahre, da ſienah
Penſylvanien,und den ſüdlichenengliſchenProvinzen, în
einerſounbeſchreiblichenMenge fommen , daßdieteute
darúbererſchrefen.Jchhabezwar nicheGelegenheitgez

habt,ſelbeinAugenzeugedavon zuſeyñ, (dennob man

wohldasFrühjahr1749, da ichmichdaſelbſtaufhielt,auch
unter diejenigenzählte,in denen ſicheinegrößereMenge
ſolcherTaubeneinfand,alseinigeJahrezuvor,ſowar ſols
chesdochnichteinesvon den ganzbeſondernund ungewöhn-
lichen,aberalleredetendoh von einigendergleichenBeges
benheiten, dieſieGelegenheitgehabthatten,zu(erleben,
und zu bemerken,manchehattenauchkürzlicheinesund
das andere davon aufgezeichnet,wovon ichfolgendesanfühs
ren will,

'

Im Frúühjahre1740, famden 11, 12,15,16,17,18,22
März,nachaltem Calender,dochbeſondersden11, von

Norden hereineunglaublicheMengedieſerTauben,nach
Penſylvanienund Neujerſey,JhrHauſenbeymFliegen,
reichte3 oder 4 engliſcheMeilenindietânge,und mehrals

eine
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eine ſolcheMeileîn dieBreite;ſieflogenſodichtean ein-
ander,daßman denHimmelund dieSonnenichtzwiſchen
ihnenſahe,ſondernder Himmelvon ihnenganzſhwarz
und verdunkeltward.

Großeund kleineBäume im Walde,wurden da,auf
einetângevon 7engliſchenMeilen,von ihnenſoangefüllt,
daßman faum einenAſ ſahe,der nichtmit ihnenüberdecfe
war. Auf den diferenAeſten,hattenſieſicheinander,
wohleineEllehochaufdieRücfen geſebc.

Wennſie ſichaufdieBäumeſeßten, beſchwertenſie
ſolcheoféſoſtart,daßnichenur großeAeſteund Zweige,
ſodie,als einesMannes dikesBein,queerabbrachen,
ſondernBâume , dienichtſofeſtin denWurzelnwaren,
gar davon umfielen,

Das Erdreichunter den Bäumen,da ſieihrNachts
quartierhatten,war gänzlichmit ihremKothebede>t,
welcherda in großenHaufenlag,

Sobald ſiedieEicheln,und andereihnenzurNah
rung dienlicheSaamenverzehrethatten,welchesan einem
Orte,ineinemTage, oder auchwohlin kürzererZeitge-
ſchahe,giengenſievon dar,wo anders hin,

Die Schwedenund andere,tödtetenihrernichtnur eine
großeMengemitHagel,ſondernerſchlugenihreraucheine
Menge,ohnegroßeMühe mit Stäben. Beſondershätten
ſieihrerbeyNachte, leichtſovielerſchlagenkönnen, alsſie
nur gewollthâtten,weil dieTauben, da einenſolchen‘târs
men, und ſovielGetümmel aufdenBäumen gemacht
hatten,daßſienichthättenhôrenkönnen,ob etwas gefähr-
lichesſr ſievorgienge,oder Leutein der Nähewären,aber
verſchiedeneAlteverſichertenmich, ſiehättenſihnicht
gewaget,ſoim Dunkelnunter dieBäume zu gehen,wo
dieTauben ſaßen,weildieganzeNachtdurch,von ihrer
Mengeund taſt,eindier und ſchwererAſt,nachdem an-

dern abbrach„ Undniederfiel,welchereinenMenſchen, auf
den er gefallenwäre,leichtwürdebeſchädigethaben.

|

Schw. Abh. XXI. S. S Eine
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ElneWoche,oderohngefähretwaslänger,nachdem
dieſeunbeſchreiblicheMengeTauben,aus Penſylvanien
und Neujerſeyverſchwundenwaren , berichteteeindamals:
nachPhiladelphiafommenderSchiffcapitain;Anies,und
nachihmmehrSeefahrende,daßſiean Oerter,außenim
Meere gekommenwären,wo das Waſſermehrals 3 fran-
zöſiſcheMeilen,mittodtenTauben,dieſerArt wäre bede>t

gerveſen,Man muthmaßetSturm,oderNebel,oder
Schneegeſtöber,müſſédieſelbenaufdieSee gebrachtha«
ben,und ſiemüſſenſichentwederin der Dunkelheitder

folgendenNacht,odéraus Matctigfkeit,aufdas Waſſerge-
ſeßt,undſoihreReiſegeendigethaben,Mach ‘derZeit,
ſollmañ' inPenſylvanien, nicht‘tviederſoerſchre>liche
Schaaren,dieſer.Taubengeſehenhaben.

__ Nach'derAelternBerichte,iſtohngefähr1729.im An-

Fange‘desHdöriiutigs, in Penſylvanienund Meujerſey,
wenigſtenseinegleichunzählicheMengedieſerTauben,
woonichtéîneno<grdßere,angeforimen.Auchwußten
aleteutezu erzähleri, daßſiedrey,vier,fünf,oder mehr
untèrſchiedenemial,inihremteben,eineſóentſeblicheMenge
davongeſehenHätten,undihreAeltern,háttenihriengéſägt,
daswäre aucheinigemalin ihremtebengeſchehen;“ſodaß
11,12, und zuweilenmehrJahre,zwiſchenein paarfolchen
ungewöhnlicheBeſuchender Tauben verſtreichen.

Aus LawoſonsUiſlt.ofCarolina‘p.IATſehe‘ich,daß
{mWinter 1707, dem ſtrengſten,ben man inCárolinage-

habthat,ſeitdemes'von Europäernbewohnetwird,ſi
aucheineſochre>licheMengedieſerTaubenin Carolina,
undden andernſüdlithenengliſchenPflanzſkätteneingefun=-
denhat,welchevon denUrſachen,dieichgleicherwähnen
werde,dahîngetriebenwurden.

Der gelehrteimd aufmerkſameDoctorColden,berih-
cetemich,beyſeinemAufenthalteinNordamerica,da er

ſeitdem Zahre1719geweſen,und ſichaufſeinemGuete

Coldingham; zwiſchenNeuyorkund Albanienbefunden,

hadeer zwey verſchiedenemal,dochnacheinerZwiſchenzeit
verſchie
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verſchiedenerJahre,von .einemmale zunandern,dieſe
Tauben, in.ſogroßer-.undungewöhnlicherMenge,anfome
men ſehen,daßerzwoodexdreyStundenlang,da ſie:bey:
ſeinemHauſevorbeygeflogen, den Himmel,vor ihpnen
nichtſehenkönnen,ſonderndaßes ausſahe, wieeinedie
Wolke.” : -. n

Alle,‘Altenſtimmten.darinnenüberein, daßderHor=
nung;oderMärz,dieeinzigeZeitimJahre.find,da dieſe,
TaubennachPenſylvanien,und denandernangränzenden,
engliſchenProvinzen,in..ſo.erſtaunlicherMengeherunter«
kommen,Zu andern,„Fahreszeitenweiſen:fieſichnie.in
Ciniger:Menge. E Nh

. DieUrſacheihrerſo:zahlreichenHerunterreiſe,um dieſe
Jahreszeitvon dem Oberlande,iſtdoppelt.Erſtlich,
wenn ſichan denÖrten,wo ſieſichſonſtmeiſtensim Win=-
ter:quſhalten,einMiswachsan Eícheln,oderanderæ
Früchteneinſtellt,2,undvornehmlichſt.,wenn ein ungs-
wöhnlichſtarkerWinter,mithäuſigemund.angeliegenden
Schnee,inihremgewöhnlichenWinteraufenthalteeinſälltz
welcherdasErdreichüberde>c,und veruvrſagchet, daßſie
nichtmehrzu denEichelnundBucheern,,-oderandgra
Früchtenfommenfoönnen,dieſieſon:dieſe.Zeitüber.,-zu

ihremUnterhaltegebrauchen.Da müſſen.,ſiedenn..dieſe
Oerterperlaſſen,und untenan derSeefüſFe,wo die.Winter,
wegen,derSeeluftallemal[gelinderſind,unddas-{gnd
mehrund ehervon Schneefreyiſt, ihve-Nahrungſuchen,
DieErfahrunghatgewiéſen,daßdieſekeydenUmſtändp
im Standeſind,ſieinſozahlreichenHauſenhernieder.z4
agen. : i of8

Etwas beſondersiſt,was dieAlten.einhäâllig,berichtes
ten,daßallemale, dieſieſicherinnernkönnten,wenn ſich
dieTaubenſohäufigeingefundenhätten,im Herbſtenächſt
zuvor,inPenſylvanien,unddennächſtangränzendenDers-
tern,einungemeinſtarkerVorrathvon Eicheln, und ans
dernBaumfrüchtengewachſenwäre,ſo,daßdergleichen:.in
vielenJahrennichtgeweſenwären;

aberdieTaubenhâts.
S2 ten
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tei auchbeyihremDaſeyn,alleStellenſogenaudurcß-
ſuchet,daß man nachihremWegzuge,faſtkeineEichel
mehxim Walde hättefindenkönnen.

Ebenſo verſichertenſehralteteute,daßinihrerKinbz
heit,in den Sommern,vielmehrvon dieſenTauben‘in
Neuſchwedengeweſenwären,als ißo,weildas tand-ió
vielmehrangebautund volkreichiſt,und dieWäldermehr
áusgehauenſind,dadurchdieTauben entwederſindgetddtet,
oderweggeſchrecftworden.

-WiefaſtalleEinwohnervonPonſylvanien,ünd dern
füdlichenengliſchènPflanzſtädten,nichtwußten,wohei'bieſé
unzählicheMengeTauben käme;ſobathenſiemich,auf
meinenReiſen,tieferins tandErkundigungeinzuziehen
wo ſicheine ſolcheMengedieSommer über auſhielce2
Was ihreSpeiſe,und úbrigeLebensartdieſeZeit,des
Fahresüberſey?u. d.g. m. Jchhatteauh aufmeines
Reiſenach,und ‘inCanada,erwünſchteGelegenheit,voit
dieſemallemUnterrichteinzuziehen,welchesnun fütglidfolget. 2

Sobald i{<im Jahre1749. am Ende despünius
héuén-Cälenders,dieengliſchenPflanzſtätteverlaſſenháttë,
und nachCanada,durchdie wüſtenScellenreiſete,welche
dieengliſchenund;franzöſiſchenneuenPflanzſtättevon ein
ander ſcheiden,‘und.größtentheilsaus dien und hohen
Wäldernbeſtehen,ſobéfámichdàdieſe'Tauben‘inUnzäha
licherMenge zuſehen,JhreJutigen‘warennur’ausgé
flógèn, und dieſeverwundernswürdigeMengeverdunkelcte
den Himmel,wenn ſieſiheinmalvon den Bäumen zu-
ſammenin dietufterhoben.An einigenOrten,warendis
Bâume voll von ihrenNeſtern.Die Franzoſen,dieuns

hierbegegneten,ſchoſſenefneMengedavon, und theileten
uns auchdavon reichlichmit. DieſeTaubenſauſetenund

ziſchtendieganzeNachtdurch,da dieBäumevoll von ih
nen ſaßen,daßman vor ihremunaufhörlichen.Gepolter,
faſtkeineRuhenochSchlafhabenkonnte, Wir hôreten
hierin den ödenGegendendie:Nacht,beyder größten

Windſtille;
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Windſtille,ganzeBäumeim Walde’umfallen,welchebey
der-Stilleder Nacht,eingrauſamesPraſſelnverurſachten.
Man konnteſolcheswahrſcheinlicherWeiſedieſenTauben
zuſchreiben,dieſichnah ihrerGewohnheitin allzugroßer
Menge,aufeinenBaum geſesthatten, wodurch.derſelbe
umgebrochenwar, dochkannes auchandere Urſachendavon
geben,deren ih mehrereîm drittenTheilemeiner amerj-
caniſchenReiſeerwähnthabe.Meine weiternAnmerkun-

gen,dieichüberdieLebensaëtdieſerTauben,beymeinem
Aufenthaltein Nordamerica, ſowohlin Canada,in den

odenGegenden,jndenengliſchenneuen Pflanzſtätten,und

indem Landeder Wilden zu machenGelegenheitgehabe
habé,ſindfolgende:

Siehaltenſichden ganzenSommerinCanadaauf,
beſondershabenſieihreWohnunginallenden großenwil«
den Holzungenund ödenPläßen,welcheman da im Ueber-

fluſſefindet, wo keinMenſchwohnet,und wohinſelten
jemandfômmt. Wenn jemandim Sommer durchdieſs
Wälder reiſet, kannihndieentſeslicheMengeTauben er-

ſchre>en,welchean einigenOrrenfaſtalleAeſteaufden
Bäumen bedecen,und beymAuſfliegendenHimmelganz
dunkelmachen.DochhabenauchdieſeTauben ihrebe-
ſtimmteGränzen,außerdenen ſienichtgernekommen;
denn etwas unter derBay von St.Paul,welche20 fran-
zöſiſcheMeilen nordwärtsvon Quebecliegt,findenſich
ihrernichemehrſoaußerordentlichviele,welcheda inden
Wäldern ihreWohnunghätten;dieUrſachewird wohl
ſeyn,daßdieEichenund Buchen,von denen ſieihrevor-
nehmſteNahrunghaben,da aufhdren,und nichtweiter
nachNorden wachſen.

In den Wäldern,wo einigeneue Pflanzſtätteinder

MNâäheſind,oder wo dastand bewohntiſ, ſiehtman nur

etlichewenige.Und nachdem Maaße,wia das Land von

Volke mehrangebauetwird,ziehenſichdie Tauben wei

ter nachden wüſtenGegenden.Die Urſachewirdtheils
feyn,daßihreN. ſterund Jungen,von den Kuaben beuns

S 3 ruhiger
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tuhigétwerben,theilsauch,daßſe"“ſelbſtunſicherleben,
weilſiotäglichvon den teutengeſchoſſenwerden,theilsauch,
‘daßdie SchweineeinengroßenTheildésFahres,‘dasFuk-termit ihnentheilenwollen.

Sié machenihreNeſter‘auf‘hoheBâumey fówohl
‘¿aubholzalsNadélholz; oſtdet man 40‘biszoNeſter,
"aufeinemeinzigenBaume.

Mehrereverſichertenmich,ſiehättetzieymalim

JahreFunge.Das Erdreich'iſtda, wo ſie{hte-NeſterinMengeha-
‘Hen; oftmit ihremMiſteſoÚberde>t,daß er‘da ‘einen
‘odereinpaarFußdicfeliegt.

___

Die Wilden,oder Jndianer,pflegendieZeitüber,da
dieſeTaubèn legen;oder nochkleine’Jungehâben, welche
nichtfliegenföônnen,dieAlten-nieſelbſtzu ſchießenoderzu
tòôdten,nochandernfolcheszuzulaſſenz ſiegebenzurUrſache
“an,es ſeyéinegroßeUnbarmherzigkeit.gegendieJunge,
welchealsdennverhungernmüſſen;Ein und anderer-:von

denFranzoſenberichtetemij,ſie”wären dieſeJahveszeit
ausgegangen,inWillenseinigezuſchießen,aberdieWils

: den hâtten,anfangsmitGutem,und nachgehendsmit Drs=-

‘Her’,ihnenein ſolchesVornehmenwiderrathen, das ſie
unmöglichertragenkönnen.

In Canada iſtúberallgebräuchlich, daßjungeKiá-
benaufſuchen,wo dieTauben ihreNeſterhaben,und ſo-
balddie Jungenohngefährſogroß.find,daßſiefliegen
Tônnen,nimmt man ſieaus dem Neſte,und bringtſienach
Häuſeaufdas Gut, da ſienachgehendsin dienlichen
PlätenmitFleißgefüttert,und einigéZeitgemäſtetwerder,
woraufmanſie ſchlachtetund ißt.Um ihrerdeſtoſicherer
zu ſeyn,ſchneidetmai gemeiniglihden einenFlügelganz
Éurzab,ſo,daßſienichtfortfliegenfönnen,wenn ſieauh
herauskriechén.Solchenah HauſegebrachceJunge,ſind
ſehrgut,fommen wohlfort, werdenziemlichzahm,und
bekommen în kurzerZeitſehrvielFett.; auchganz wohl-
ſhme>endesFleiſch.

Zur
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Zur LTahrungwählen ſiefolgendeFrüchte,bieich
înderOrdnungerzählenwill,wie„ſolchereifwerden. :

Den Saamen, des rothblühendenAhorns. Er

reifetinPenſylvanien,gegen das Ende desMays,aberwet»
ter nah Norden zu etwas ſpäter.

Den Saamen des americaniſchenUlmenbaums,

welcheinPenſylvanien
i

im Anfange,oder inder Miccedes
Junius,und weitergegen Norden etwas ſpäterreifen,
Wenn wir aufunſererReiſedurchdieWüſten,zwiſchen
Albanienund Canada,einigevon den Taubenaufſchnitten,
welchedieFranzoſenda ſchoſſen, und uhs mittheilten,ſo
waren ihreKröpfegemeiniglichvollUlménſaamen,

tMaulbeeren: Sie reifenin Penſylvanien.im.Ans
Fangedes Junius, neuen Cal. unddieſe:Taubenhabenſie
faſtlieber,alsjedesandereFutter.Bey meinem Aufents
halte1750. an leßterwähntemOrte,bemerkteich,daß,ſos
balddie Maulbeerenreifwurden , ſichſogleicheineMenge
Tauben einfanden.Wenn ſichein.Maulbeerbaum wild
ám.Walde befand,:ſaheman-ihngemeiniglihum dieſeZeit
vollTauben,welchédieBeerenverzehrten.Sie machten
miírofcviel‘Verdruß,:denn wenn iheinenMaulbeerbaum
êm Walde aufgeſuchthatte,in.den Gedanken Saamen
davon zu befommen,wenn dieBeeren reifwären,und
wenn ih nachgehendsnichtdie Zeit-genau abpaßre,ſo
waren dieſeTaubengemeiniglichſofleißigmit Ableſender
Beeren geweſen, daßih beymeiner:Zurücfkunftzu dem

Baume, faum nocheineBeere fand.Erſchoßman einige
von ihnen,ſoflogenwohl.die andern ein wenigdavon
nachdem Walde,aberſiekamen nacheinigenwenigenMis
nuten wieder,zu ebendem Maulbeerbaumezurü>e,ſodaß
jemand,dem einſolcherBaum gehörte,täglichohne
Schwierigkeitſehrvielbefommen konnte, ſolangedie
Maulbeerenwähreten.Sie freſſenalleArten Getreide,
nur: den:Mays-au8genommen,der vor ihnenwohlFriede
habenmuß,weiler ſonſtandereFeindehat.Jchbemerkce,

S4 daß
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daßſieinsbeſonderenachfolgendéènGetreideartenbegierig
waren.

Rocken freſſenſie,dochnicheebenſehrbegierig,ſon-
dern vielmehr, wenn fienichtsanders haben, das ihnen
ſhme>e. Verſchiedeneverſichertenmich,ſiehâttenmit
ihreneignenAugengeſehen,wiedieſeTauben im Sommer,
wenn ſiean einFeldgekommenwären,wo reiferWeizen
geſtandenhätte,ſichaufdieZäunegeſeßt,und den Rocken

denſievorhinverſchlucfchatten,durh den Schnabelwies
detvon ſichgegebenhätten, woraufſiein das Weizenland
gefallenwären,undſichihrenKropfmit Weizen,alseiner
beſſer{<me>endenSpeiſegefüllthätten.

VVWeizeniſeinesder angenehmſtenGerichtefürſie;
wie man theilsaus dem nur angeführten,theilsauchſonſt
aus vielfältigerErfahrungſieht.SobalddieWeizenäcker
reifſind,fallenſieingrauſamerMengedarauf,und neh-
men ſie ſehrmie, Wenn der Weizenin Garben oder

Mandeln aufdem Ackerſteht, findenſieſichebenfallsein,
und nehmeneinenetwas zuſtarkenZehenten,wenn ſieſonſt
dazufommen fônnen, Wenn derWeizenimHerbſtenur
ausgeſäetiſt,fommenſiein ſtarkenSchwärmenaufdas
Feld,und leſennihtnur dieKörnerauf,diemehroder
wenigeram Tageliegen,ſondernſiepicfenauchdiejenigen
auf,dienichtzulänglichtiefuntergepflügtſind.Einem
ſol<)enSchadenvorzukommen,laufenKnaben,und andere

dieſeZeitüber,mit Büchſenu. d.g. ſieauszurotten,oder

zu ſchrecfen,aberſieſinddoh gemeiniglichnichtſonderlich
ſcheu,zumaldieJungen, ſondernwenn einigebeyeinem
Gectreidehaufenſindgeſchoſſenworden,ſofliegendieandern

oftnur einigeSchrittedavon,aufeinenandern Hauſen,
ſo,daß derSchübe,wie glücfliheSchüſſeer auchthuc,
desSchießensoftehermúde wird,alsſieſcheuwerden. Jn
Penſylvanien,wirddieſeGetreideart,ebenwie derRocfen,
gemèiniglichum. Johannisnachdem altenCalender,zus
weilenaucheherreif,weiternahNordenaberreifotſie
pâter.

|

Buchweis
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Duchwoeizeniſtihnenauchſehrangenehm,und.ſiefos
derndavoneinen ſtarkenZehenten.ErreifetinPenſylvas
nienmittenim altenSeptember.

Die BeerendesFiſcherbaums(iNyſla),freſſen
ſieauh ſehr.begierig.Sie wcrden inPenſylvanien,im
Septemberreif.Jn Canada wächſtdieſerBaum
nicht.

Æicheln,diemeiſtenWälder inNordamericabeſtes
henaus Eichen,von welchenBäumenes da vielerleyGats

tungenglebt, diemeiſtentragenjedesJahreineMenge
Eicheln,welcheim Herbſteſohäufigabfallen,daßdasErd»
reihunter denEichen, damit eineQueerhandhoch,und
nochhöherbede>tiſt,DieſedienenallerleyThierenund
VögelnzurSpeiſe,wieauchallerleyGattungenEichhörn-
chen,Waldmäuſen,wildenTaubenu. �.w. außerdem,daß
ſiean derStelle,wo dieEuropäerwohnen, einengroßen
Theildes Jahres,diemeiſteNahrungder Schweineauss
machen.Mach dieſenEichelnkommen in Penſylvanien,
und den andern engliſchenProvinzen,unzählicheSchaaren
wilderTauben,wievorhiniſterwähnetworden. Sie
réifeninPenſylvanien,u. a. Derternvon Nordamerica,im

September,und inden folgendenMonaten.

BDuchekernſhme>enihnenauchganzwohl.| Von
dieſenBäumen findetman inCanada einengroßenUeber-
fluß,aberweiternachSúdenwachſenſieetwas ſparſamer.
Die Ecfernwerdenin Canadamittenim Septemberreif.
Dieſe,nebſtden Eicheln,ſindden ganzenſpätenHerödſt,
undden Winterdurch,aucheinengroßenTheildes Früh-
jahres,der vornehmſteund meiſteUnterhaltder Tauben.

Außerdem Erzählten,freſſenſieauchverſchiedeneandere

GattungenSaamen und Beeren , von den hier,zu ‘ande
befindlichenBäumen und Gewächſen.
>» VorerwähnceBäume,derenSaamen und Beerendie
Taubenſogernefreſſen, findenſihmeiſtensin den Wäl-
dern,in Nordamerica, wo ſieingroßerMengewachſen.
Anſehr:pielenOrten,beſondersweiterins ¿andhinein,

5 machen
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‘machènEichen,Ulmen,Buchen, und bet rothblühende
Ahörnbaum,nebſt‘derwelſchenNuß,faſtganzálleinalles
Gehölzeaus. Solchergeſtaltſiehtman, warum der weife
Schöpfer,ebenbeydieſenVögeln,dieihrnUnterhaltdavon

Habenſollen,dieGrößedes Kropfes,und dieMenge der
‘Máulerdarnacheiñgerichrethac.

__ Nochhabeichbemerket, daßſieeinenbeſondernGe-

{<ma>an einerErdefinden,diemit vielKochſalzevere

mengt iſ, es ſeynun,daßihnendieſeErde-zum Futter
diènet,oderſtatteines‘Gewürzesiſt,‘oder,daßſievermit-

telſtihrer,dieSpeiſenbeſſervermengen,oderendlich,daß
‘ein’Heilungsmitteliſt.An denSalzquellenim Onon-

dago,beydenJrokeſern,wo dieErde ſoſtartmit Koch-
ſalzeerfüllt,daßdas ErdreichbeyſtarkerTrocknedámit
‘vôlligúberzogen,und wievon einemReifeſchneeweißwird,
fodaßauchkeinePflanzenda wachſen,ſaheichmit Ver-
‘wunderungim Auguſt1750. wie begierigdieſeTauben
‘nachſolcherErde waren, Die Wilden,welcheim Onon-

‘dagowohnen,hattenſichHüttenan dieSeitendieſesSalzs
feldesgebauet,und an den ſalzigſtenStellen,ſchiefſtehende

Meßemit einerSchnurvon denſelben,bis an dieHütte
in der ſieſaßen, aufgeſtellt;da nun dieTäuben haufen-
weiſekamen, und dieſeſalzigeErde verzehrten,undunter

das Nebgiengen,zogder Wildeam Faden,nd fälltedas

‘Nésúberſie,da erſolchergeſtaltaufeinmal;einenganzen
Haufenbekommen fonnte.Zuweilenkamen ſiein ſolcher
Menge,daßman faum das Erdreichvor ihnenſahe,:und
alsdennfandderWilde dienlicher,dieBüchſezu brauchen,
da er mit einem Schuſſemit Hagel,zuweilen‘50und meht
tódtenfonnte,ſodaßdieſeseinſehreinträglicherFangwar.

DieſewildenTauben fliegenaufebendieArt,wie at

dereTauben,ſiehabendieGewohnheit,ſogleich,nachdem

ſieſich"geſeßthaben,mit den Flügelnzu:klappen,wie
einigeſagenzu‘demEnde,daßſichauchdieandernſegén
ſollen.Zuweilenſindſieſehrſcheu,- zumaldie Alten,:und

‘alédenn,wenn ſiezulänglichesFutterhaben,weun:manſie
alſo



der wilden Tauben. 283

ál�o hießenwill, muß man hivr“unb-ßäarumſiehèruniges
hen,ws ſieaufder Erde ſißen,alsob’manfiénichtſähe,daſind-ſienichtſoſcheu,und fliegennichtſobald‘auf.

Juden-großenWüſteninCanada,bleibenſiebiszum
Ende des Auguſts,oder Anfangedes ‘Septembersneuen
Cal. dasiſt,bisdie Feldfrüchteeingeerndtetſind,Doch
bleibtaucheíngroßerTheilbisin den ſpätenHerbſt;--dä
der Schneekômmet,derſieendlichallefortjaget; denn wie

ihrmeiſtesFutteraus E icheln,Buche>ernund anderer
‘Bäume,Beeren und Saamen beſteht,und dieſevom
Schneeúberdetwerden , ſomüſſenſiedieſeOerterverlaſs
ſen,und ſichweiternahSüdenbegeben,wo das Feldden
ganzen Winterüberbloßiſt,Den Winterüber bleibt
nichteinervonihneninCanada,ſondernſieúberwintern
gemeiniglih“indengroßenWäldernbeydenJllinois,welche
ohngefährunter ebenderPolhôdhemit Penſylvanienund

Virginienwohnen.Sie nehmenihrenStrichnichtgern
gegen dieSeekantezu, wo das ¿landvon den Engelläns
dern angebauet,und dasGehölzeſehrweggehaueniſt,
weilſie.datheilsnichtſozulänglicheNahrungfinden,theils
auchſichder Gefahrunterwerfen,von denvielen Leuten
und Schüken,.dieſichda befinden,getödtetzu werden. Sie
bleibenliebèrindendien und großenWäldern tieferim
Lande,wo vielMeilenweitfeinMenſchwohnet.Wenn
es ſichabereinJahretwa ereignet,daßan dieſenStellen,
an Eichelnund anderemihnendienlichenFutterMiswachs
einfällt,oder wenn einungewöhnlicherWinter mitſtarkem
Schneekômmet,der die Erde aufeinigeDice úberzieht,
ſomüſſenſiedieſeihregewöhnlicheWinterquartiereübers
laſſen,und unten añ derSeefküſtebeyden engliſchenPflanz-
ſtättenihreNahrungſuchen.1Und alsdenngeſchichtes,
daßſieſichin ſoerſtaunlichenSchwärmenin Penſylvanien
einfinden,ſobaldſich"aberdieWitterungändert,und ein
weniggelinderwird,begebenſieſichwiederzurückins
tandhinauf.HierbleibenſiebisaufdasSrühjahr;wenù

derSchneefortgeht. Nachdem
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NachdemderSchnee-imFrühjahremehrund mehx
zergeht, nachdembegebenſh auchdieſeTauben weiter
und weiternah Norden,und wenn das nordlichxCanada
pom Schneevölligfrey.iſt,welchesgemeinigliham Ende

de Aprils,oderim AnfangedesMayes,geſchicht,kommen

bedahin,
und fangenda an ſichzu paaren, Neſterzu

bauen,Eyerzulegen,Jungeauszubrüten,u. �.w.

Die FranzoſeninCanada,diejedesJahreineMenge
dieſerJungenlebendigfangen,und nachgehendszu Hauſe
aufziehen, habenſichvielMúhe gegeben, ſievölligzahm
zu:machen,aberes hacſeltenrechtglücfenwollen. Wenn
man ſie im Hauſehat,iſtes ſehrleichte,ſieſozahnzuma!

chen,daßſieauchkommen,und das Futteraus der Hand
nehmen,undſo kirre,alsirgendeinezahmeTaube zuſeyn
ſchoinen,aber ſobaldman ſieherausláßt,gehenfaum
etlichewenigeTagevorbey,daßſienichtfortnah dem

Walde zu fliegen,ohnewiederzurü>ezu kommen. Doch
ward verſichert,daßſieeinerund anderetſozahm:alsein-
heimiſcheTaubengehabthätte.

WieſieinſehrgroßenHaufenfliegen,undſichdichte
zuſammenhalten,ſiemögenfliegen,oder aufdem Erdrei-

che,oder aufBäumen ſißen, ſoiſtkeinSchúßeſounges
ſhit, daß er beyſolhenUmſtändenfehlte.Mehrere
berichtetenmi<h,einMann, der inSkenectadyzwiſchen
Albanien,und desOberſtenJohnſonsGute wohnte,hätte
în zweenSchüſſen,mit Hagelüber 150Stückengetddtet;
und inCanadaſollman mehrExempeldavon :haben,daß
eineinzigerSchuß130Stúckendarniedergelegethat,

JhrFleiſchiſteinLeerbiſſen,derkaum irgendeinem
Vogelfleiſcheam Geſchmackeetwas nachgiebt, beſonders
von den jungenTauben.

Der großefranzöſiſcheAdmiral,Marquisde laGa-

liſſoniere,der in tieferEinſichtin allerleyWiſſenſchaften,
beſondersaberin dieNaturgeſchichteund derenBefördes
rung feinen,oder wenigeſeinesgleichengehabthat,undherey
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bey.meiner Ankunfc in Canada, da das Amt eines Genes

ralgouverneurs verwaltete, berichtete mich, er habe eins
mal vor dieſemverſchiedenedieſerTaubenlebendignach
Frankreichgebracht,undin denfranzöſiſchenWäldernfrey
gelaſſen.JhohatteerwiedereineMengelebendigerſams
melnlaſſen,dieer ingroßenBauernim Herbſte1749,
nachFrankreichführte,daßerſiedanachſeinerglülichen
AnkunftindieWäldevywolltefliegenlaſſen,damit ſich-dieſe
ſchönenund:üblichenamericaniſchènVögel,auchinEuropa
fortpflanzten.

AußerdenenſchonangeführtenSchriftſtellern, haben
auchfolgendeGelehrteetwas von dieſenTaubenerwähnet:

Der P. v. CharlevoixHiltoirede ‘la-nouvelle France
T.V. p.251.252;Salmons Modern HiſtoryVol.HI-p.
440. Williams:Reyinto the languegeof America

p.

gr.
Vielleichthabeti:auhnohmehrerehievongeſchrieben,dik
mir nihtzu Geſichtegekommenſind,dieißtgenanntén
habenwenigſtensnichts,das beſondêrsbeträchtlichwäre.
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ibo in den Lappmarken
‘hetumgehenden.Rennthierkränkheit,

was ihre 4]

Kennzeichenund ihre.Heilungsmittel
betrifft.

Von Nic. Gißler.
À For IO Jahren:zeigteſichindem-ſütwoſtlichenEbeile,
FFY derVerſaminlungJuckasjerfwi.inder:torniſchéi
> L¿appmark,eineKrankheitunter denRennthierenz

welchedietappländerRadock - tauta,odex.Radockz
maine nennen , dieſihnachgehendsin dieganzetorniſche
Lappmarkausgebreitethat, und den Einwohnernſoviel
Schadenverurſachte,daßmancheunter ihnen,welchevor

dieſemſehrvermögendwaren, durchden Verluſtihreseins
gigenbaarenEigenthums, welchesdieRennthierheerden
ſind,verarmeten,und.den“Bettelſtabergreifenmußten.Jun
vierJahren,habennur aus der,JucfabjerfwiVerſammlung
überhundertPerſonenfortgehenmüſſen;”von denen ſichder-
größteTheilnachNorwegenbegebenhat,ſichdaſelbſtmit

Fiſchenzu unterhaltén,wieman bey:denViſitationender

tappmarkdieſesJahrbefundenhat.
Die Art und Beſchaffenheitder Krankheitſelbſtbetref

fend,bínich,ſowohlaus desPaſtorsinJuckasjerfwi,M. Ens

gelmarks,alsmehrerenübereinſtimmendenBerichtenvollig
úberzeugetworden,daßdieſeRennthierkranfkheit, völlig
einecrleymit derSeuchedes Rindviehesund derPferdeiſ,
die1750 und 1751.durh Anſte>ungausNorwegennach
Jemtlandkam, und ſichnachgehendsin Medelpadund

Anger«
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Ängermanlaud ausbreitete. Jch hattèéda Gelegenheitz
ſowohlſiekennenzu-lernen,als.auch,zu verſuchen„was

fürHeilungsmittel‘dagegendié.glücklichſteWirkungthät
ten, Daher,als der -Oekonomiedirectorin derLáppifiark;z
HerrHellant,michverwichenesFahr"umRath.und Hülfe,
gegen dieſeſchwereRennthierſeucheerſuchte,gabich.ihnt
folgendéBeſchreibung:und Unterricht,und habenachge
hendsgehöôret, daßdie hiervorgeſchlagenenMittel, ſa
guteWirkungan’ den Rennchieren, als an andermViehe
gethanhaben.

Jch.bin mit GottesHülfeverſichert,daßdas Vieh,
beywelchemman die hierbeſchriebenenMictielbraucht,
geſundwerdenſolb;und daß‘dieſe.Seuche,welchedrohets
dieLappmarkwüſtezumachen,bald.aufhdrenwürde,wenn
man dieſeMitteldurchgängigbraurthte.:;Das ſchlimmſte
dabeyiſt,daß,ſogeringeund einfach:auchdieHülfsmittel
ſind,ſofann man dochnichtallein der tappmarf-ſelb
bekommen. Daherwäre ſehrzu wünſchen,daßdie-hohe
Obrigkeit,unverzüglicheinenVorrathder wichtigſtenngh
Torne ſendete,welcheünter die armen tappenumfonſk
fônnceausgecheiletwerden, Die Lappmarken,welcheſonſt
in Gefahrſtehen,verdienenwohlſovielAchtungund Aufs
mertkſamfeit.

ErſtesStadium. Kennzeichen:der Kopf hängt,
das Maul fühletſichtro>en an, und das Geweihefalt,
zuweilenbemerketmanein Zitternund Bebenauf denBei-

nen, dieAugenſindwäſſerichtund rinnen,aus derNaſe
läuftwäſſerichterRo6 , der Speicheliſtſchleimicht, und

hângend,das Maul hatinnwendigblaueund dunkelblaue

Flee,diemit Schwärzebisau das Zahnfleiſchaußenund
innen,und bisan den Gaumen,dieZunge,denHalsu,ſw.
gehen.Das ViehhatVerſtopfungen.

|

ZweytesStadium. Kennzeichen.Wenn dieKranks4

heitzu ihrerHöhegekommeniſt,werden dieAugeneytricht,
derRob wird ſchleimicht, dike,évytrig,übelriechend, und
wird blutigherausgeröchelt,das Maul wirdganzſchwarz,
mit Fle>en,Blutblaſen, ſcharfen,-auſſteigendenHübeln,

wie



28 Vonder Rennthierkrankheit

die mic cinem ZLeichèngeruhe.Das Odemholenwird
langſamund {wer, die‘tufzum Eſſen,und das Wieder-
fäuen-:hôrenauf,das Viehſtehtzitterndaufden Füßen,
dieMilchſiehtblauwäßricheund geronnenaus, dieAug-
äpfelwerden grün,endlichtorkelnſièauf den Füßen,
ſchleppenſichaufdem Feldehin,ohnezu freſſen,oder zu
faufen,ſchnaubenſtark,bisſieendlichnacheinigenWochen
umfallen.

Bey denen ſohiervonumgefallen.ſind,findetman
Hals, Gedärme, ¿eber, u, a. Eingeweideſchwarz,roth
vom kaltenBrande , dieLungeverſaultundverzehrt,eine

MengekleinérweißenSpulwürmer(Alcarides),finden
fichhaufenweiſein den verdorbenenEingeweiden.

Das Anſte>enrúhretmeiſtensdaher,wenn dasVieh
ſ< beyſammenaufhält,z.E, wenn man beyden geſunden
ebendie Geräthſchaftbraucht,welcheein Krankesvor
biéſemgehabthat,wenn ſieeinanderanrühren,und in

einexleyStallemit dem geſundenſtehen,wenn einePerſon,
erſtlihein Krankes,und darnacheinGeſundesmilk.
Dahermuß allezeiteineeigenePerſonden Geſunden,und
eineandere den franfenRennthierheerdenvorſtehen,eben
wie Geſundeund Krankevon einandermúſſenabgeſondert
werden,und ihreeigenenBehältniſſehaben.Sie werden

auchdadurch.angeſte>t,daßdiegeſunden, den Harnund
Kothder Krankenberiechenu. . w.

Die KrankheitiſtihrerArt und Natur nach,weiter
nichts,als ein zehrendesanſte>endesFieber,welchesdas
Blut verdirbt,daß es ganzſhwarzwird,und verbrennt,
und mit ſeinerEntzündungalleEingeweide,und allesFleiſch
verdirbt.

WMittcel,dieſer. Krankheitvorzukommen. Man

machetringsum dieRennthiereSchranken,kleineRäucher-
feuer,von Wachholderreißigeoder Tannenreißige, Wei-

dbenâſtenu. d. g. Tannen und Fichtenzapfen.
Sobald man bemerket, daßeinStück Viehfrankiſt,

muß es in einem beſondernBehältniſſevon dem übrigen
geſundenabgeſondertwerden. Mies
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Niemals mü��en diejenigen, welchedas: ktankeVieh
(varten., die Erlaubniß.haben, mit dem geſundenumzu
gehen,damit dieAnſte>ungvermiedenwird;'undderjenige;
welcherdie‘kranken‘wartet , muß ſichwohlwaſchen;ünd
dieHândemitWacholderreißigeräuchern,ſodaßderKran-
kengeruhweggeht. E

We dieKranken-geſkanden,und KothoderUrinhaben
fallenlaſſen

,

müſſen-.ſich.die:Geſundennichtaufhalten?
Wenn díeAnſté>ung-einViehhingerichtethát,-ſomuß es

mit Hautund Fleiſche,unabgezogen, tiefeingegraben,und!
abwärtsüberdecfetwerden , daß man ès nihtüberWege
und:Pläßeſchleppet,-wo dieGeſundenräglich:börbeygeheit,!

Es wäre auchſehrvortheilhaft,etwas zurHand zw
haben,damitman-dem Viehedas Maul:und:die-Naselós
cherdes:Morgensund" desAbends ſchmierte.‘ZE. man

nimmt Biebergalle„ Teufelsdre>,und Knoblauch,vow
jedemeinfleinesStücke,zermalmetès;und nichecésmit
einwenigButterzueinerSalbe,davon nimmt’'nmanetwas
aufden Finger,und ſchmiertdem Viehedamit Naſeund
Maul. Werſichdergleichennichthatanſchaffenkönnétt
kanneinMengſelvon SaurampfAcetola,Swinſyreroer
Lapathum-acutum,Wachholderholzund Reißig,und,weni
Beerenzuhabenſind,Bläbärund Heidelbeeren,und Wach=
holderbeerenmachen,welches.alleszerſchnitten/ünd dicfeiw
Waſſergekochtwird,damit ſchmiert--man._denn verrits
telſteinesHadersdieMäuler und dieNaſendesViehes,
die.Morgendeund Abende.zSalzlake.i�„guch.gutdarmi
zu ſhmieren.NochbeſſeriſtSalpeterláuge.

'

GUlfsmittelfürdie krankenRennthiere,
Sobald man ſichereZeichenſieht,daß-das-Viehanges

ſte>tiſt,und.ſichim erſtenStadiobeſiadec,mußman ihm
eineAder am Halſeôfſnen,und anderthalbQuartiere,bis:
ein halbesStop Blut abzapfen,nachdemes:großiſt
Nachdieſemgiebtman ihmeinenSaß engliſchesSalzin
WaſſeraufgelôſeteinzzueinervölligenDoſiszupurgiren,
Schw, Abh,XXI B, T nimmt
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pimmt man 4 bis 5 ‘oth, Nachgehendsbrauchtmau den

Tag darauf des Abends und des Morgens eine Doſisvon
folgendemPulver:

_ Mannehme 2 QuentchenungeläutertenSalpeter.
„2Qu. rohen.Weinſteine.
x Qu. Campher.

„* Dieſesvermenge.man, :uñd machees zuPulverfür
eineDoſis,welches:mitWaſer:eingegeben.wird.

Jh habe.nachdieſer:Methodenie nôthiggehabt,jedem
FraukenViehe-mehr.alsz oderhöchſtens4:Doſeszu geben;
ehe‘dieKrankheit:iſt:überwundenworden. Ohne-zupurs
iren,nue-mic:dieſemPulver,habe.ich:dieſeSeucheauch
überwunden,

Zugleich,und .dabeymuß man gonauaufdieSchwärze
undUnreinigkeitdesMundes'achtgeben:Am beſtenbrauche
manhierzu-geſottene:Laugevon-Sauarampfer,ſäuerlichen
Beeren,oder.geſottenesRennthiermooß, oderisländiſches
Mooß walches:ſichauf allengebirgigtenHeydenfindet,
und.darinmenman ungeläutertenSalpeter,einerHandvoll
aufjedeKanne ¿auge,oderDecvetauflôſet,und Zahnfleiſch,
unge und-Gaumen, mit einem.cappondes Morgensund:
desAbends reibt,Fn ErmangelungerwähnterMittel,
nimmtman Wacholderreiß.oder Tannenreiß,wélches-man

focht,und:darinnen,Kochſalzauflöſet,das Maul damitzu:
waſchenund zu retnigen.-
Das Vieh,welchesheftigervon der Krankheitanges

griffen.iſt,ſodaßdas Maul voll-ſchwarzerFleeniſt, die

Haareſhwiten,.uud:Eiterunter.dexNaſe, und den Augen,
iſt,erfodertnoh mehrWartungund Aufſiche.Man
muß folgendesAbgekochtefleißigbrauchen.

Man nehmedie Rinde vom Zâetg,und Sperbeer-
baume,nebſtWachholderreißige,zwoHändevoll von
jedem,zerſchnitten; dieſesfocheman, in einpaar Kannen

Waſſer, menge darunter einegroßeHandvollSalpeter,
und gießedem VieheinhalbQuartierdes Abends und des

Morgensein,wobeyman ihmne Doſisvon vorerse

wähntem
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wähntem-Pulvex mit Campfer gebe, und das Maul mie
erwähntenSachen fleißig reinige.

Das Aderlaſſenwird nun indieſemStadiowenighel
fen,ob es wohlunter ebendenUmſtänden, den Pferden
nichtundienlichgeweſeniſt. —

_ Die,welcheſoweitgekommenſind,daßſieaufhörenzu

reſſe,undgehenundtorkeln,ſindäm.bèſtenniederzuſchiefa und beyſeitszu begraben. O
Wenn man das nur erwähnte.Decoctmitſäuerlichen

Kräutern,alsJohannisbeerenblättern,Sauerampfblättern,
Swoinſprerot,undbeſondersVWWattenſpraherba britanni-
ca, welcheseineGattungvom Lapathoiſt,vermengt,ſoiſtes
nochvortheilhafter;auchdienendazuſäüerlichéBeeren,wie
Heidelbeeren,Bläbär,Tranbäx,Johannisbeeren, dieman

zerdrücket, und zu einemDecoctevermengt,welcheseinen
kräftigenFiebertrankgiebt.Seifeinebendem Decocteauf
gelôſt,iſtauchgutbefundenworden. ZweeneLöffelvon Hiär-
nes Teſtamente,oderViehtheriak,#Loth,findeindienliche
VerwahrungsmittelbeydemerſtenAnfallederSeuche.Eiñ
und derandere,hat-auchgutenVortheil,und eindienliches
Verwahrungsmictteldärinnengefunden,daßſiemit einem
Nagelbohrerdas.Geweihedurchbohrthaben, wo ſichdas
Mark oben im Geweiheendiget. _

Die neuſtenengliſchenTransactionéû,enthaltenéîneBe-

ſchreibung,dieſeViehſeuchemit ſichermVortheileéinzupfros
pfen.Man giebt‘dèmViehe4 oder5Lochengl.Salzinî
Waſſerein,denLeibofenzuhalten,näch‘díefemnimmt man
deri-Eiteraus denAugen,der Naſe,‘oder dem Maule eines
krankenViehes,beydem dieſeFeuchtigkeitenvon derKranks
heitwohlgekocht,undzurReifegekammenſind.DieſenEiter
thutman aufeinleinenestäppchen,und ſchneidetam Schen«
felmitdem MeſſereinekleineWunde,darinnenman das
täppchenfeſtbindet,ſowirddasViehdavonangeſte>t,und
gehtganz ſicherund gelindedreyWochenlangz . eswirdauf
freyeWendegeführet,aberwennesglücklichgehenſoll,muß
man allediejenigen,dieman einpfropff,dieNächteúberbez

{onderseinſperren,dieSommerzeitiſthierzuam dienlichſten.
T 2 VIl. Be;



92 BeſchreibungtineskleinenThieves,
Fk RMK m RK KK KK KKK KKK

VIIL

Beſchreibung 11

eines kleinen Thieres;
das dieFinnen Tuhcuri nennen:

undAnmerkungenübereinanderesThier,
von derHermelingattung.

vot

Joh. Le che.

er Kopf am Tuhcuri�.Xl Taf.-iſtovalund flach,$ (deprefſum),eB
n dieNaſeſpisig.Die Srirne

etwas flach,die Obrenſehrkurz,flach,undplatt
am Kopfeanliegend;derGehörgangweitläuftigund ſehr
gekrümmet.

DieAugtenſcheinenſehrkleinzu ſeynz.ihreStellung
iſtſowie beyden Kaßenz;nämlichdietinien,die durch
beydeWinkeljedesAugesgehen,laufenfaſtbeyderSpike
derNaſezuſammen,undmachenSchenkeleinesDreyecks,
werden auchaufihremWegedahin, durcheinemerkliche
Vertiefungkenntlich.

Die Zungeiſtdünne,und längſtnachderMittémit
einergeradenund etwas tiefenFaltegetheilt,und mitkleis

nen,aberſowohlſichtbarenund kenntlichen,alsfeſthaltenden
ſcharfenZapfenbeſeßt’,die ſicheinivärtsneigen.Noch
mehrherumgeſtreute, dieaber nichtſolangſind,nochſo
dichtean einanderſißen,befindenſichmittenaufderDUNE,
wie beyder Kake,

Es
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Es hat 6 Vorderzähne oben und unten, alle ſind
fiumpf,und wieabgenüßf,ſieſißendichtean eiuander,die:

äußerſtenſinddiegrößten.
Die Zuñdes3öhneſindkfrumin,lang,ſtark,ſpibig.
Der Backzähne-ſindim obèrnKinnbackenvierauf.

jederSeite;-deräußerſteiſt.am wenigſtenſpibig,und ſeine
Spibenur einzeln, dexnächſtehateineetwas größereSpiße
aucheinzeln,der drittehatdiegrößteund höchſte,und drey?
ungleicheFortſäße,von denen der mittelſte.am höchſteniſtz,
mitſeinerbreiternSeiteſtehter der Längenachim Kinns,
bacfen,dagegender vierteoderinnerſtederQueereſißt,klei.
ner als der dritte'iſt,und zweene,aberungleicheFortſäße
hat,zwiſchendenen ſicheineVertiefungbefindet.

Im unternKinnbackenſind53 von denen dieviervora,

Derſtenſo,wie die dreyvorderſtenim Oberkinnbacfenbes-

®chaffenſind.Aber der fünfteoder hinterſte,iſtklein,ein:

fach,und hateinenkugelrunden-Kopf.
Der ÿzalsiſt.langund ſchmal,aberſobreitals der

Kopf. ;

Der Körperlangund {mal , obgleihder Bauch-
etwas groß.ſchiene,es mochteizndarinnenenthaltenetuft,:
oderwas anderes,aufſchwellen.

Die obernFüßekurz,und mit langenHaarenbeſebßt.
Die untern Füße,unten rauch.
FünfJähen,an jedemderVorderund derHinterfüße,.

allezuſammen:gehenkét,und aufdieHälfte:miceinerHaut
diemit zartenHaarenbeſestiſt,verbunden.

Der Daumen iſ am kürzeſten, dieäußerſteZähe,
fômmt ihmin der tängeam nächſten,nochlängeriſtdie
nächſteam.Daumen , diebeydenübrigenſinddielängſten,
undunter ſichgleich.

©
©

Die Klauen findgekrümmt,von,lichterFarbe,nicht
ſehrhakichtoder ſcharf,ſielaſſenſic)auchnichtzurü>e
ziehen,wie die-Kaßenklauen,meiſtſindſiemickrummen
und ecwas ſteifenHaarenbeſes

T3 Der
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DéèérSchwanz iſt:cylindriſch, ziemlichlang,di, und

ſtraubiche, ſcheint.abergegen das Ende ‘etwas ſpibiger:
zuzulaufen.

Farben:Schwarzbraun (fuſcus),helleram Halſe,
aber‘nochhelleran den Ohrenoder blaßbraun.

Schroarzam Schwanze,am dunkelſtenam Ende.

VOVeijrund um das Maul,und:am unternKinnbacken/
ſvtveir.alsdieZähnegehen; untervielenFellen,habeich
eineinzigesgeſehen,

wo dieſeweißeFarbe,nochüberdie

Krüúmmung det
- Kinnbaen herunternachdem Halſe

gieng:Der: Boden , oderdasweichezottichte,zunächſtam

Fleiſche,iſtlichthraun,-ſchwärzlich:aberdie kangenHaare
ſttidAhwarz,,und in.dérMice dicke,(am Ende ſpißigund
inherſtwerdenſiedúnneund'tichte.

Eslebet von Fiſchen.“Däherfäagtman" dasThiér'
beyFlüſſenund Bâchen,beſonders‘wenn ſeinFellgut.iſtz
ds iſtim Herbſte,wie auchgegendas Frühjahr,beyStrô-
men. Jm Magenfandichnichtsanders,alsSchalen‘und.
‘Peinevon Krebſen,nebſt'einemröthlichen.Safte.von ihren
CEyezn,von denen.ich.noch‘eineMengeganz fänd,zum Bés

weiſe,daßdieKrebſeam Ende des MäárzosESEyerhaben,
Das Fellfaſt-ſoſtarkalseineOcterhaut, aber.es

hatviel.weichereHaare:wie aberdieFarbe.unanſehnlich,
und-ohneAbwechfeludgiſt,ſowird es meiſtenszum Gébrä-
me beyBauermüßärongewandt.Ichhabe:dochauchgüs,
ſehen,daß ein-HérrdatmicſeineWeſte‘hatÜberziehen:
lâſſén. |

«

Das Gewichtewär 423 toth.
DieLángevonder Naſebisan das Gndedes Schwanzes.

17geom.Zoll.
bis an.davEnde:vex-Hintérfüße.15
des Schwknzesvom hinterſten:

1 TheiledesOllisIfchiian.3 » 4 ¿inién.
vonder Naſezum innernAugens«-

winéelzuderNacfenhöhle7
Di_ ie
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DieLôntze vom Gelenke'am Schulterblatte' 2 - ZX
bis an die Spiße der Klauen 3 - 6

«.
vom Hüftgelenkebis an die Spike

|

der-Klaue.
œ 4-4

Von den Kúr�chnern zu Âbo wird das ThierU7änk ge-

ngnnt. „ZuBerlin ſollesLTárzheißen.Die Finnen

yennén
esTuhcuri,„FmSyſtem-iſtesViverrafuſca,-ove

aldo. Mas.

Boemi

E E EEA e

Muſtelaplantisfiſlis, cauda tota alba,beißtbeymir
einekleineArtHermelin,dieſichzuJoinOſtbothnienſîn-
det, DieFinnénnennenſieLTirpa,undzuDanzigheiße
ſieLaſſitski,wo man das Fellzu Gebrämenvon
Frauenmüsenbraucht.Es iſtweiß,wiedierechtenHers
melinen, aberim übrigeniſtes jenemzum Futternicht
gleich,JchhabenurdasFellgeſehen,aberdavonbinih
dochſicher,daßdas Thierbishernoh nichebeſchriebeniſt,
-dáheres.indasVerzeichnißderThiereaufzunehmeniſt,die
manin unſermFinnlandeantrifft.

Den 15May 1759«

za 1x.Die
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IX.

Die Polhöhe
der ſto>holmiſchen.Sternivattè,

beſtimmte

von PeterWargentin,
Ji i,

pP boiſtes nicht‘beſondetsſchwer, einePolhöheſona-
—

VK

hezufinden, alszurGeogtaphienöthigiſt,oder
GK den Orc rechtin die.Landchartezulegeñzdenneih
“FehlervoneinerhalbenMinutehat“beyeinergewdhnlichen
Ehartenichtszubedeuten.Béh'dénHafenund Vorſtel-
Tungendet Küſtewäre fürdieSeefahreidengrößere
«Schärfenöthig.AberbeyeinerSternwarteiſdaran.g6-
Tegen, diePolhöheaufdásallërgenáueſteund’ſetbſtauf
Secundenzu wiſſen;dennviekevon denBeobachtungen,
die man da anſtellet, laſſenſichnihtbrauchen,'wenn nicht
diePolhôhebefannciſt.

Soviel Richtigkeitzuerhalten, wird erſtlicheingutes
Inſtrumenterfodert.Sectorenvon 10 oder 12 Fuß im

Halbmeſſer, ſinddie-bêſten,wenn.man:diePolhôhedurch.
Scerne erforſchenwill,welchenahebeymZenithvorbey-
gehen; dennmit dieſemYJnſtrumentekannman bisauf
Secunden

Pben.MachſtdieſemdienenMauerquadran=
ten von 5, 6,odermehrFußim Halbmeſſer.Man kann

wohlmit ihnênüm:einPaarSecunden:fehlen, aberſi-
ſinddochinſoweitbeſſerdazu,alsSectoren, weilman mit

ihnenſowohlder Sonne,alsverſchiedenerSterneMittagss
bôhenbeobachtenfann, und beſondersdieobernund untern

Durchgängedes PolarſternsdurchdieMittagsfläche, und

dieHöhen,die er in beydenDurchgängenhat.Jn
“ / OP

Ermans-
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Ermangelungdieſerkoſtbaren“Geräthſchaſtenmuß mak

fichmit beweglichenQuadrantenbegnügen,die 3 Fuß,oder
etwas mehrim Halbmeſſerhalten.Dieſeſindzù:unſern
ZeitenzueinerſolchenVollklommenheitgebrachtworden,
‘daßman damiíc-dieHôhe innerhalb4'oder 5:Secunden
findenkann. Noch nähereGewißheitzu erhalten,wieder-

holetman dieBeobachtungenzu verſchiedenenmalen und
mit verſchiedenenSternen,da man dennGrund hatzu ver-

muthen, daßſichdierechteHöhe.werde durcheinMittel
aus allenBeobachtungenſtndenlaſſen, weiles nichtglaub-
lichiſt,daßdie kleinenFehler, dieſichbeyeinigenBe-
obachtungeneinſchleichenkönnen, allezeitaufeineSeite
fallenfollten.Gemeiniglichverbeſſerteinerden andern.

Aber mit den beſtenWerkzeugenund Beobachtungen
iſtdiePolhdhedochnichtſogleichgefunden,weilzu ihr
Berechnungnochandere gegebeneDinge, dieaucheiniger
'Ungewißheitunterworfenſind.,erfodertwerden. Es iſt
dahernöthig, eineWahl von ſolchenBeobachtungenanzus

ſtellen, die von der erwähntenUngewißheitam: wenig-
ſtenleiden.

Die gewöhnlichſte‘Artiſt,dieMittagshdöhedes obern
‘oderdes untern Sonnenrandes zu nehmen, aberdasgiebt
nichteben den ſicherſtenAusſchlag.Denn erſtlihLiſtes

wegen des ſtarkenSonnenglanzes,und des‘ſogenannten
ſchimmerndentichtes(luxerratica)ſchwer, den Sonnens-
rand rechtgenau zutreffen,und wenn man ihn:getroffen
hat,muß man:von der beobachtetenHöheden Halbnieſſer
der Sonñe abrechnen,der zwar mit großenFernröhren
ziemlichgenau beſtimmtiſt: aber weildieFernröhre,wels

cheman an dieQuadrantenanbringt, kleinſind,und die

Erfáhrungbezeuget, daßder Durchmeſſerder Sonne,dem

Ausſehen:nachgrößereWinkelin leinen,als in großen
Sernrôhrenmacht,auch,daßeinmehroder wenigerdunkes
lesGlas einenmerfſlichenUnterſchiedgiebt, ſoiſttnan wes

gendes Durchmeſſersder Sonne.faſtallezeitum 3 oder 4

Secunden.ungewiß,Ebenſogroßer,wo nichtgrößerer
T5 Ungewiße
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Ungetvißheit, iſtdieAbweichungder Sönne unterworfen.
Sebetman hiezudiéUnbeſtändigkeitderStrahlenbrechung,
von welcherichgleichißoreden werde, ſo.ſieht.man , daß
Beobachtungenan der Sonne,diePolhéhemit völliger
Gewißheitnichtnäherals15 oder 20 Secunden gebenfdys-
nen ;ein Fehler, der in der Geographiewenigbedeutet,
aberinderAſtronomienurallzuvielſägenwill.

Daheriſ rathſamer, zudieſerAbſichtSternezu wäh-
len,weil man ihreHöheleichteraufden Puncctreffen
kann,und ſiefeinenmerklichenDurchmeſſerhaben,Jh
re Abweichungiſtbishermerklichungewißgeweſen, theils
wegen der Fehler,der Sternverzeichniſſe, theilsauchwegen
einigerfleinenAbweichungenund unbeſtimmtenVerände-

ruggen, die man beyihrerDeclinationgefundenhat.
MernachdemdieScernkundigernun dieſeAbweichungen
zurRichtigkeitgebrachthaben,daßſolchemit der größten
Schärſekönnenberechnetwerden;und dieVerzeichniſſeder

FixſternegleichfallszugroßerVollkommenheitſindgebracht
worden,ſoiſtman von ihrerDeclination,beſondersbey
den größern,vielgewiſſer,alsvon derDeclinationderSons
ne. Man kannauchdiePolhdhevermittelſtder nahebeym
PolebefindlichênSrernebeſtimmen, ohneeinmal ihreAbs
weichungzu wiſſen, wenn man nurin einerNachtihreHô=-
he.beyihremobernund untern Durchgangedurchdie Mikts
tagsflächebeobachtet, da man es alsausgemacht,annehmen
Fann, daßſichdieAbweichungin einigenStunden nicht
merflihändert;das Mittel zwiſchenden beydenHöhen
mußalsdenn dierechtePolhdheſeyn.DieſesVerfahren
wäre ohneWiderſpruchdas ſicherſte,wenn nichtdieStrah-
lenbrechungdabeyhinderlichfiele.

Aber es iſtbekannt, daß dieStrahlenbeyihrem
Durchgangedurchunſeretuftgebrochenwerden,dergeſtalt,
daß Sonne und Sterne höherſcheinen,als ſiewirklich
ſind.DieſeBrechungiſtam größtenbeym Horizonte,
nimmt aber nachund nachab,bisſieim Scheitelvöllig
verſchwindet...DahermüſſenalleHöhen, dieaußerden

Scheitels
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Scheikêlpunctegènommenwerden „eineVerbeſſerugwe«

gen der Strahlendrechunghaben„..unddieſemit zulängli«
cherGewißheitzu macheniſtſehrſchwer.Denn obgleich
die ScternkundigenihrenFleißangewandthaben, durch
Theorieund ErfahrungdieGrößedes Reſfractionswinkels
zu beſtimmen, der jeder‘gegebenenHöhezugehörét, ſo
bleibtdochimmer nocheineUngewißheitvon einigenSe-
cunden zurü>, zumalbeyden geringernHöhen;und was

am <limmſteniſt„ ſoiſtdieRefractíonbeyeinerund der«

ſelbenHöhe anders"und anders , nachdemdietuftanders
beſchaffeniſt, größerin der Kälte,als.in.der Wärme,
und ſtärkerwenn das Barometer hochſteht,àlswenn es

niedrigiſt.Die Veränderungenereignenſichoftſchnell,
und die UngleichheitFann.bisaufden zwölftenTheildes
Brechungswinkels‘betragen, welchesZwölſtheil9 Secún«
den bey‘denSternenausmacht, die.30 Grad überdem Ho-
rizonte‘ſtehen, beyden niedrigernabernochgrößereVera
änderungonverurſachet..Herrde la Caillehatzwar in

ſeinenSonnentafelnauh einegegeben,.nachwelcherman
die’Ungleichheiten:dèr,Brechungberichtigenund gleichma-

chenfann,aberfieiſtnah den Veränderungender Lufè
in:Frankreicheingerichtet, und es iſ nochnichtvollloms
men--ausgemacht, ob dieStrahlenbrechungin allenErds

firichen.etnerleyiſt.
Dieſe.Schwierigkeithatden-Sternkündigernvielzu

thungemacht, deswegenhabeneinigeMethodenzu Erfin-
dung derPolhöhe:vorgeſchlagen,beydenen nichtsaufdie
Refractionänkäâmez;aber ſieſeenzumvoraus, daßdie
BrechungineinerHöheimmereinerleyiſt,da es ſichaber
damitnichtſoverhält, ſokann man daraufauchkeinvôllis
gesVertrauenſesen.

Was iſtes alſofúveinWunder , daßdieBeſtimmung
der Polhôhe; ſogenau-als füreineSternwarteerfodert
wird,eineſchwereAufgabeiſt? Die PariſerStermvarte
hat:faſt100 Jahregeſtanden/und großeSternkundige
gehabt, abernoch1744-waretwas an derdaſigenPolhôhs

) zu
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zuverbeſſern.Deſtowenigertraue ih:mir'zu, die:Polhös-
hederſto>holmiſchenSternwarte'mitaller"möglichen.Ges

nauigéeitbey..dem.erſtenVerſucheanzugeben; es wirdſchon:
gut, wenn ichſledaserſtemalnur ziemlichbeynahegefun«
den habe. y

.JchhabemicheinesbeweglichenQuadranten von ZE
Fußim Halbmeſſerbedienet, welchervon dem berühmten
englifchenVerſertigermathematiſcherWerkzeuge,Bird,
nachden neueſten.VerbeſſerungenmitgroßemFleißeiſ ges

machtworden... Dabey habeih noch.keinenmerklichen

Sehlergefunden,alsden, daßderDurchſchnittdes Kreus:

zesim Mikrometernict genau im Mittelpuncteiſt„ wel:

cheseinenFehlervon :20, 5 Secundènverurſachet, wie

durchdiegewöhnlicheBerichtigung.iſt‘ausgemachtworden:

Dieſer‘Fehlerwäre auch--ganzleicht:zuheben, aberweil

ſolchesZeitverluſtmit neuen ‘Berichtigungenverurſachte,
und einſolcherFehler, wenn er rechtbekanntiſ,gar nichts:
zu bedeutenhat,ſoHabeichdieſerwegennichtsan dem.
Werkzeugeändernwollen.

“Ausden oben angeführtenArten, die:Polhöhezu er

förſchen,habeichdiejenigeerwählet, beyder es‘am wes:

nigenaufdieRefractionanfômmt,weilmichmeineeta:
géneErfahrunggelehrethat, indieRefractiondas meiſte:
Meistrauenzu ſezen.Dieſerwegenhabeichdie.Mittagss:
höhèn:einigerSterne beobachtet,welchebeyihrem‘obern
DurchgangedurchdieMittagsflächeunſermScheitelſeht
nahekommen, und damit habe.ichfaſtdreyMonate lang
fortgefahren,;ſooftWolken,Wind oder zu ſtrengeKälte
folchesnichtgehinderthaben,Damit ichzugleichvon demn

Fehler.des Werkzeugesdeſtogewiſſer.würde,habeichun:
terdieſerZeitden Quadrantenzweymalverwandce. Vany
loßtverwichenen'4 Octobr.‘bismit’den 23 eben des Monas-
tes war das wagrechteoder unbeweglicheSternrohr‘nach:
Süden gekehretz:von.daan bis mit dem: 16 Dec. ſtundes:
nachNorden,woraufés wiedernachSüden gerichtetward.
BeyallèndieſenStellungenhabeichmichbefliſſen, ſoviel:

als
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alé möglichwar, den Quadranten.inder:Mittagsfläch
Feld|zu befeſtigen. it

Die Polhôhe.aus den Beobachtungen:.zu:bevechnen,
Habeichmichdes Verzeichniſſesder Fixſtériebedienet, däs

Herrdela. CailleinſeinenFundamentisAſtronomiæmiſs
getheilethat, und nachden Tafeln, dieſichindieſemBie
chebefinden,fürjedenTag dieAbweichungdes Sternes
aufsgenaueſteberechnet.

Nunfolgetein:Auszugaus denBeobachtungenfelbſt,
wobeyich, Weitläuftigkeitzu.vermeiden,dieStunde und

Minute,da dieBeobachtungiſtangeſtelletworden-,wegs
gelaſſenhabe, weilſolchesnichtszur:Sachebeyträgt.Jn
der:erſtenColumne ſtehtdiebeobachteteWeite desSter=
nes vom Scheitel,in der zweytendieberechneteAbwei

chungdes Sternes,und in der leßtendiePolhôhe,wie
ſolche.aus der Beobachtunggehörigiſtberechnetworden.

Wennbey den Veobachtungen.+ ſteht,ſomuß derFehlé?
des Werkzeuges, welcher205 Secundenbeträgt, hinzuge-
ſeßetwerden,ſteht;aber— ſozieht“man ihnvon verOb
ſétvationab, E

'

Beobachtungenam Sterne æ désCépheus,bernord=
thârts'desScheitelpunctesder Stérmvartedurchgeht.Zu
ſeinen’beobachtetenEntfernungenvom Scheitelmuß mäni
wegen der Strahlenbrehung2, 6 Secundenaddireû.

Weite vom Zen. Declinätion. Polhöhe.
, ,

O
, 7)n |

O O

Den 18 Oct. 2.3.48, + 61.34. 41, 5. 59. 20, 30, 4

23 2-13. 47, + 6L 34. 42,2. 59: 20, 32, I

28 - - 2.14.30, — 601.34. 42, 0e 59. 204 309,5
i 29-- 2.14. 29,5 — 61. 34. 42, 8. 59620. 31, à

Den 27 Nov. 2. 14. 29,55
—— 61. 34. 42, 3. 59.20 ‘30, 7

Weil dieſerStern im December .anfiengbeyTage
beymScheitelvorbeyzu gehen, ſokonnte.ichnichrlänger
mit ihmfortfahren.

Ein Mictelaus dieſenfünfBeobachtungengiebtdie
Polhöhe o K , -59 Gr, 20 M.-31S-

Beobach
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e Beobacſſtuugènmit. den 3 ‘der:Caſſiopea, der ſds
wärts des Scheitelpunctesder Sternwartedurchgeht.
Wegen der -Refractiónenhuß man 1, 5 Sec. zujederBeobachtungaddiven.
Den 4 Oct. 1,31.15,

I8 - - «LL 3L.19,5

23 L 31,15»
‘29 - I. 30.36,5

1 Mov. 1.30735,
227 L,30.28;
14 Dec. 1.3094.2755-
I5 I.30.26.8
1Ó. - I,30,26,5
8 Jan.1/31.7,7

IO - L. 31.9,8
Den 11 = - [. 31,8;Ileeeetalli

O d (t

57.49. 29; -

57s49.32,9;
57.49-34,4

57.49:359+
5T:49-30,5.
5T.49. 41, -.

57.49.42,5.

57.49:42,6.

57:49:42,0,
ST.49.4H5
57+49.41,4.
57.49«41,3.

EinMittelaus,‘bieſenBeobachtungen
¿9Git20 M. 32,2 S.

Beobachtungenam «eder Caſſiopea,welchérſüdwärts
vom Scheiteldex Sternwartedurchgeht.

höße_

derung, welchedie
cunden.

Deu 4 Oct.4. 7. 48,
18 4+ T7:43,

23 - 4. T+ 47,
1 Nov. 4. 7. 1, 5

27 - 4.0.5395,»
14 Dec. 4,6.57,4
15 4. 0. 56,
16- 46.54,
8 Jan.4.7.34,5
9 - 4. 7. 37 »

10 - - 4.7-:36,5
Den 11 - - 4.7.33,5 TT

+++++
|||

D

55.12. 50,9

55+13. I, -

55+13.2) 3e

55. 13.4, 7e

55. 13,9; 7»

55+13.IL,$.

55.I13«IL,0.

55.13,II,0c

55.13,IE, 3.

55%13.II, 2,

55.13./IL,I.

55.13-°IL, =

ÒÔ Î tl

59. 20, 34,8

59 204 33» L

59+ 20. 30, 0

59.20. 34. 6

59+204 33» 7
59.204.3L; 2

59.20. 32,2
59.20. 3r; 6

59+2094 ZT, 3

59. 2C. 30,4

59. 20. 32, 4
59. 204 30, 5

giebtdièPols

DieVerâns
Refractiónverurſachet, iſt4, 7.'Ses

59. 20. 29, TL

59, 204 28, 2

59+ 20 33» 5
59+206.31,4

59. 20. 34, 9

59 20« 34, I

59.20 32,8

59.20. 39, 8

59. 20. 29,9
59.20. 32, 4

59. 20. 31, 8

59. 2C. 28,7

Nach
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Nacheinem Mictelaus

dieſenBeobachtungeniſtdie:

Polhôhe
5 s 9 Gr. 20 M. 31,-5-S.

VierzehendergleichenBeobachtungenam y dérCaſſios!
pea, die ichWoicläuftigkeitzuvermeidennichtañſähren
will,gebendiePolbdhe-“-a 8 59, 20431,4

Zwölfam ô der Caſſiopeagebenſie 59. 208.31, 6-

Beobachtungenam e der Caſſiopea, der nordwärtsdes

Scheitelpunctes‘durchgehe.Wegen:derRefractionſind3,

&Sec.zu
abdiren.

“ O.
1 it Ö rh O 4 19

Den14Dec.38.25, — 62.28.37,9659.20. 29,8’

15 Zo 4 25,5 — 602.28 385L,' 59. 204 29, 5:
VIÓ - 3:8.225,66— 62.28.38,3 59. 20. 29,6

Den 10 Jan.3.7.45,+ 62.28.0, 2. 59. 20, 31, I

CinMittelaus dieſemgiebtdiePolhóhe
59 Gr. 20 M.30 S.

Unterallen59 Beobachtungenhatfeinedie Polhdhe
Éleinergegeben, als59 Gr. 20 M. 26 Sec. und keinegröfſ-
ſer,als 59 Gr. 20 M. 36 Sec. Das Mittelvon allen

fälltauf59 Gr. 20 M,31, 3 Sec. welchesaufsgenaueſte,
und höchſtensbisaufeinpaar Secunden,diePolhöheuns-
ſererSternwarteſeynwird,ínſoferndieAbweichung,wel-

cheHerrde la CaillefúrdieſeSterneangegebenhat,rich-
tigiſt,Weilfeſechs

Sterneſogenau initeinanderúber«
einſtimmen, faſtebenden Ausſchlagzugeben,ſo iſtes ſehr
glaublich,daßſieim Verzeichniſſeder Fixſternerichtigbe-

ſtimmetſind,denn ſonſtkönntennichtalleFehler,
dieets

wa beyihnenwären begangenworden, gleichgroßſeyn,
und nacheinerSeitefallen.Dieſesiſ alſoeinegroße
Probevonder Zuverläßigfkeitdes Sternverzeichniſſes,wels

cheZuverläßigkeitfaſtgrößeriſ,als man erwarten fönns

te, wenn nichtHerrnde la CaillebefannteGeſchicflichfeic
und Richtigkeit, ſowohlinden Beobachtungen, als in den

Rechnungendafürſtünde.Jm Aprilund May lebtvers
wichenesJahr, beobachteteichaufebendieArt dieSterne

(3,y, d,€,Ç und 7 im großenBäre,dieauchnahebeyuu-
ferm
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ſermZenirhdurchgehen,Die Beobachtungen:waretwohl
verſchiedenerUrſachenwegen nichtſoſicher, und dieFolger
ſtimmetennichtfogenau mik einanderüberein, als:diehier
angeführten, dochiſtnach.einemMittelaus allen,diePol«
höhenichtmehrals 2 Secundenvon dex nur beſtimmtem:
unterſchieden,

I)

DurchBeobachtungenan der Sonne-mitdem geo
graphiſchenWerkzeuge, das in den Abh.der kônigl.Akady
1750 beſchriebeniſt,hatteih das vorigeJahrdiePolhôs
hefaſteineganzeMinute größer-beklommen.‘Abervoi:
einem ſofleinen,obwohlzu ſeinemGebrauchenüslichen
Werkzeuge,und von Beobachtungenan.-derSonneließ
ſichnichtmehrSchärfeerwarten,alsdiefichaufeineMiz
nute einſchränkte,

Den 14Jan.1760.

x. Antner-
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Antnerkungen
über

eine ganz ungewöhnlicheKälte
zu Torne,

von

And. H ellant.

D
22 leßtverwichenenDecember war die Kälte hier

zu Torne ſoſtark, daß das Thermometerbis44
Grad unter den Eispunctfiel.Den 26 December

um 8 Uhrdes Morgenswar ſiewiederebenſoſtark.Aber
dieſesFahrden 5 Jännerdes Morgensfieldas ſchwediſche
Thermometerauf45 Grad,welchemit 36 des reaumüris

ſchenübereinſtimmen.

So großwar dieKältefaſtden ganzenTagbisum
5 UhrNachmittags, da ſienochheſtigerzu werden anfieng,
Dey ſechsQueekſilberthermometern,und einem mit Wein-

geiſte,welchebis 50 oder 60 Grad unter den Eispunct
abgetheiletwaren, fiengſichbeyeinem nachdem andern al-
les an in diéKugelzu ziehen.Zum Glúcfe waren zwey
von ihnenin ziemlichviel,und eines bis auf120 Grad
unter den Eispunctgetheilee.Die Kältenahmmehrund
mehrzu bis um 107Uhrdes Abends,da ſiebisauf89
Grad nachCelſius,oder der durchgängighiergebräuchli-
chenſchwediſchenAbtheilunganwuchs, welches71 reaumúÜ-

riſcheGrade bectrräge.Nach 11 Uhrfiengſiean wieder

nachzulaſſen.

Schw. Abh.KRI. 25, 1 Ibo
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bo den 6 Jänner 1760, habendie Thermometernoh
faſtden ganzenTagbey432celſiuſſiſchen,oder 34 reaumüris

ſchenGraden geſtanden.

Das Barometer ſtundunter der Kälte25, 75 Zoll
hoh, Es weheteganz gelinderNordoſt,wie ſihan
dem dicenRaucheallerrauchendenSchorſteineſchonzeig-
te,wenn man es nirgendandershergewußthätte.

Die Hygrometerzeigeten,"daßdietuftganz trocen

war, wie ſieauch verfloſſenenſchönenund ſchneeloſen
Herbſtzu Tornegeweſenwar.

Dieſeſchre>licheKältewar deſtoungewöhnlicher, weil

ſeit1737 von welcherZeittäglicheWitterungEbeobachtun-
gen hierſindangeſtelletworden,das ſchwediſcheThermos
meter ſeltenmehrals38 oder 40 Grad unter den Eispunce
gegangeniſt, auchnichtinJuckasjerſwi,oderUtsjocfi, die

ſoweit.nordwärtsvon Torne gegen das Nordcapzuliegen.

Den 6 Jänner1737 fandendiefranzöſiſchenHerrea
Mathematikverſtändigen,daß Reaumúrs Thermometer
auf37 Grad fiel,welche46 ſchwediſcheausmachen.Nies
drigerhatman es niegeſehenalsißo,

EineſograuſameKältealswirdieſeNachtausgeſtans
den haben,iſt,ſovielihweiß,nieſonſtwo bemerketworden.

Doch wichihrdiejenigenihtweit, die1735 den 16 Jänner
zu JeneſeiſkinSiberienbeobachtetward , welchesdochei-
nen Grad ſúdlicherliegtals Stofholm,da Reaumürs

Thermometerauf70 Grad fiel,wie Herrde Lislein den

Abhandl.der köônigl.franz.Akademie 1749, 14 Seitebe-

richret.Jchhabeſelbwirklichdaran gezweifelt, aber

widermein Vermuthenebendas erfahren.

Unter derſtrengſtenKältekonnteih michnit enthal-
ten,einigemalín einerStunde auszugehenund nach dem

Thermos
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Thermometerzu ſehen,und hoffedavon keineUnbequem-
lichkeitzu haben; ih habeauh nochnichtgehöret, daß
ſonſtjeniandSchadendavon bekommenhätte.

‘Hierzu Stokholm wvoar dieKälteden 22 Dec.
nur 5 Grad, mit LTUV. den’ 26ſten10 Grad mic

SO. den ‘5 Januar des Abends 23 Grad,
den 6 des Morgens 24, 5, den 7 des Wor-

gens 29 Grad, welche mit 23 des reaumöri-

ſchenThermometersúbereinſttmmen,und dieſeswoar
der kâlteſteTag, den man hierſeitdem 21 Febr.1751
gzehabrharte. DieſeleztenTagevar hierfaſtkein
VVPind*).

®)Die natürlicheKältezuPetersburgden 25 Dec.1759, da
HerrProf.Braun, die inden Zeitungenbekanntgemach-
ten Verſuchemit der ungewöhnlichenVerſtärkungder

EünſtlichenKälteanſtellete,betrug205 Grad des delis-

liſchenThermometers,welchenur 33 xeaumüriſcheunter
dem Eispuncteausmachen.XK.

u 3 XI.Anhang
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XI.

Anhangzu denvorhinin derIV Abhandlung
von Herrn Faggot

mitgetheilten

hydroſtatiſchenVerſuchen.

M ‘beem
das Vorigeeingegebenwar , gefieles dem

HerrnHäradshauptmanneBrôms mir einWaſ=
ſerzu ſenden, das aus einem Brunnen geſchöpft

war, welcheraufder größtenHöhedes Scückgießerberges
liegt:nichtsdeſtoweniger.wog einCubikzolldieſesWaſſers,
wie von vorerwähntemBrunnenwaſſer789 Pfund.

Auchhatteder HerrHofcäâmmererSchalindieAufs
merkſamfeit,mir eineFlaſchevon Wärbywaſſerzuſchien,
und eínedergleichenvon Helſingborg.

Das Wärbywaſſerwar genau dem Regenwaſſergleich,
und rwoog788 Pfund.

Das Waſſervon Helſingborgwar ebenfalls788Pfund.
Es ſchienzwaretwas ſ{hwereralédas Vorige, aberſowe=
nig,daßman den Unterſchied, inErmangelungſokleinen
Gewichtesnichtbemerktenkonnte,

Nachdieſembekamih vom HerrnCommiſſariusLen-

bergeineFlaſcheWaſſeraus einerQuelle,dieaufdem
PlateſeinesGutèésbeyderZollſchanze-befindlichiſt,

DieſesWaſſeriva? auch,dem Regenwaſſervöllig
gleich, ſo, daßeinCubifzolldavon genau 788 Pfundwog.
Zulebtbeliebtendes Hofcanzlersund Commandeurs

vom NordſternordenHochwohlgeb.HerrŒduard Car-

leſonmir einWaſſerzu ſenden, das von einerQuellebey
der PapiermühleTumba war , und 788 Pfundwog. Es

ſchienaberdem helſingborgiſchenvölliggleichzuſeyn.

ex © &L&
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Regiſter
der vornehmſtenSachen.

A.

Na;wievieler nahProportionſeinesAlterswiege 218

Alaun,AnwendungdeſſelbenbeymBucttern 152

Alter,Dinge,dieeinhohesAltererreichen,und von lan-

ger Dauer ſeynſollen,wachſenſehrlangſam,215. was

aberbaldzerſtdretwerden ſoll, wächſtmeiſtensſchnell
auf 215

AlterderFiſche,Abhandlungvon demſelben215.obman

gewiſſeMerkmaale davon habe 216

Älhem,oder Ahlem,tagedieſesKirchſpieles244. Be-

ſchaffenheitſeinesErdreiches,Feldbauesund Düngens
durchBrennen245. ſeinerWieſenund Weyden248.ſei-
ner Waldungen,Gemeinpläße2c.248.�.Viehzucht250«
Jagd,Seen und Strôme251. 252. Geſundbrunñen,mis

neraliſchenWaſſer,Steinbrüche,Bergarten:c.252.f.bes
ſondereKleidertrachtindieſemKirchſpiele255.Nachricht
von einemtaubund ſtummenManne,daſ. 256f.

Arbutus,(Mehlſtrauch)aufdemſelbenhältſicheineArtCos
chenilleauf 30

Aſchevon allerleyLaubholze,deren Nuben3. 4. die von

Tannen und Fichtentaugtnichtviel4. was dieAſcheſies
den,oderam Stammebrennen,heiße 4

Auerhähne,ob man jungeerziehenkönne 143

Augen,an derenErhaltungiſtſehrvielgelegen 43

D.

Bâauchen,was man inSchwedenfürAſchedazunimmt 13
U 3 Bôus
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¿Bâume,vonallzuvielendaraufſißendenwildenTauben be-

ſchwert,fallenum 273.276.277
HBerlinerbau,beywas fúrSeifees ſichzeige12. was bey

Verfertigungdeſſelben.zu beobachten 18.109

Birkhähne,wie man jungevon zahmenBirkhähnenerzeu-
gen fônne143. Verſuchdamit 144. Nahrungderjungen
Birkhähne145.146.könnenzwar ſozahmgemachtwers
den,daßſieunter denHühnernmitherumgehen,ſuchen
aberdochimmer den Wald 147

Blauküpe,was man fürPotaſchedazubrauche 15

Bleichen,was man inSchwedenfürAſchedazunimmt x3

Dlinz,wie er ſichindertuftentzündenkönne84. ob er ſich
vbenindenWolken oderunten an derErdeentzünde87

Borax , EigenſchaftendieſesLaugenſalzes14. giebtdem
GlaſeeinenhellernGlanz15. ſeingemeinſterGebrauch
iſtzum Lôthen Ig

Brechmirtel,derenNuzenbeyderWaſſerſucht104. woſie
aberjedochwegzulaſſen I04

Bucheckern,iſ eineangenehmeSpeiſederwildenTauben
inNordamerica 28L

Buchenaſche,darauswirdgutePotaſche
Duchweizen,iſtden wildenTauben in Penſylvanien
ſehrangenehm 281

C,

Caus oderOpuntia,daraufhâltſichdieCochenilleauf 29

Calcinirungder Potaſche,wie man dabeyzu Werke ges

henmüſſe165- 174, worinnes eigentlichbeſtehe165.Zeis
chen,daßſievölligreingebranntſey 172° 174

Cantons,Theorie,von der Electricitätderft 157

Cendregravellée,woraus ſieinFrankreichzubereitetwerde

6. wird zum Blaufärbengebraucht 17
CoccusPolonica,giebtderamerifaniſchenCochenillean Fars

benichtsnach,ihreMengefehletnur 30

Coches
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Cochenille,Beſchaffenheitder{wediſchen28. dieamerîs
kaniſchehacden Purpurverdrungen28. Beſchreibung
dieſesJnſektes29. wo dieeuropäiſcheCochenillegefun«
den wird 29

Cryſtallim Auge,wirdzuweilenbeinharc 44.45:

D,

DalibardsVerſuche,den Donnerſchlagabzuwenden9x
Deſaguliersglaubet, die¿Luftſeyfürſichſelbſtelectriſch

88. 155
Donner, diegefährlichſteunter dentufterſcheinungenSL.

hoheGedanken der Altendavon81. einigeſchriebenihn
den Götternzu $82,MeynungenderNeuerndavon 83.�-
VorſchlagdenDonnerſchlagabzuwenden 90

Donnerfeile,was von denſelbenzu halten 83

Dünſte,DeſaguliersThoorie,von dem Aufſteigenderſelben
indietuft88.155.-- Eelesglaubet,alleaufſteigendeDünſte
wärenelectriſh155.was Franklyndavon lehret 156

Æ,

MÆeles,deſſenTheorie,vom AufſteigenderDünſte 155

Æicheln,ſinddieangenehmſteSpeiſeder wildenTauben
inNordamerica 275. 281. wenn ſiedaſelbſtreifwers
den 28L

Æiſen,wie daſſelbeim Waſſerzu entdeen IO09

ŒÆiſerneStangen,Verſuchemitſelbigen,denDonnerſchlag
abzuwenden9o. 91. darüberbüßetProf.Richmannin
Petersburgſein‘ebenein92. das Merfkwürdigſtewas

man beydieſenStangenbeobachtethat 92.93.1ÓL

Æleccricität,wird erreget,entweder dur Reiben158,oder
dur<hSchmelzen160. oder durchWärme 160. und die

ſogenannteMittheilungder Electricität161, ob ſieſich
Winter und Sommer in der Luftbefindet 164

Mlectricitáten,entgegengeſeßte156.diebejahteund ver-

neinte 156,160

Ælectris
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KleetriſcheKraft,neue Unterſuchungenderſelben88. wie

ſiein denDonnerwolkenerregetwird 155.158
Entomolithusparadoxus,eineſonderbareVerſteinerungdie-

ſesJnſectes21, Beſchreibungdeſſelben 21, 23.24.

Wpicycloide, wieeíne,deren zeugendeKreiſegleichſind,
durchdreygegebenePunctezuziehen,deren einerinder
Spie derEpicycloideliegt 99.101,

Ærdbeben,ob ſievon der electriſchenKraftherrühren163.
Nachrichtvon einem in Kimilappmarkim 1758ſten
Jahre 221

Ærde,einegeſalzene,daran diewildenTaubeninAmerica
einenbeſondernGeſchmackhaben 283

F.
Farrenkrautaſche,derenBeſchaffenheitundNusen 4. 11

Feldbau,was derſelbe, inſeinerweitläuftigſtenBetrach-
tunggenommen, in ſichbegreife ISL

Fenſterſcheiben,gläſerne,ob ſiedurchſtarkeStücfſchüſſe
electriſchwerden 160

FeuerSt. Temo, wases ſey,und wovon es herrühre163
Fiſche,Anmerkungenüber das Alterderſelben215.obman

gewiſſeMerfkmaaledavon habe216. was dieKenntniß
ihresAltersinderHaushalcungfürNußenhabe 219

Fiſcherbaum,(Nyſa)wenn deſſenBeeren in Penſylvas
nien reifen 281

Fiſchteiche,was man inAnſehungderſelbenzu beobach-
ten habe 220

Flugſand,woraus derſelbebeſtehe130. wieden Flugſand-
ſtrichendurhPflanzenzu helfeniſt 136.�.

Fluth,Beſchwerlichkeitenderſelbenindem Mälar,und wie
ihnenabzuhelfen 266

Franklyn,deſſenAbhandlungenvon ſeinenelectriſchen
Verſuchen89.90. ſeinVorſchlag,dem Donnerſchlage
zuvorzufommen und ihnabzuwenden90, ſeineTheorie
von den entgegengeſeßtenElectricitäten 156

Fußpflúge,derenBeſchaffenheit 197
G. Gas
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G.

Gabelpflúge,welcheman ſonenne 197

Gâhrungen,chymiſche,verſchiedeneVerſuchedavon 84.85
Gaârten,Verſuche,wie dieſelbenſattſamzu bewäſſernoder

zu begießen 148- 150

Gebläſeräder,wiedieHebarmeundKammen,mitgeſchmie-
deteneiſernenRingenaußenan dieWellederſelbenzubez

feſtigen175.176,Anmerkungendarüber 177.178
Gewichte,das Verhältnißausländiſchergegendas innläns

diſchezu wiſſen,iſtwegenderHandlungſehrnöthig49.
VerhältnißverſchiedenerGewichtegegen das ſchwediſche
49. beſondersdesamſterdamerGewichtes50. des Troys-
gewichtes53.desJuwelen-und Perlengewichtes,auchder

Apothekermark56.desArztney-Probier-und Múnz-Ge-
wichtes57.und des brabantiſchenGewichtes 57.58

Gewitter,woſieam häuſigſtenentſtehen 86

Glasmachen, was man in SchwedenfürAſchedazu
nimmt 13.14

Giocfenläuten,damicwillman denDonnervertreiben82

Gray,unterſuchtdieelectriſcheKraftaufsneue 88

De
febarmeund Kammen von Gebläſerädernmit geſchmié«

deteneiſernenRingenaußenan dieRadwellezu befeſtis
gen175.176.Anmerkungendarüber 177.178

echt, des heilbrunuiſchenhohesAlteriſtzweifelhaft215.
ob man aus ihremGewichteſchließenkönne, wie altſie
ſeyn 21S

szelm,oderSandhaber,wie ihndieHolländerpflanzen132,

133.wieerinSchonengepflanztwerde 134

czepden,Beſchaffenheitund Nutender ſchoniſhen13x
<5ydroſtatiſcheVerſuche,micverſchiedenenWaſſern107-

129.261ff.308f.
Pl,

Inſekten,habenlangeZeitir:
;

großerVerachtunggeſtan-
den 28.je kleinerſieſind,deſtogre iſtihreMenge28.
Schw. Abh.XXK1, ibr
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ihrNusbeninAnſehungderprächtigſtenFarben,diewir
von ihnenerhalten 28

X.

Käſeſammlung,iſtin dem KirchſpieleÄlhemgebräuch-
lich 254

Kalk,mitmineraliſcherSäuregeſättiget,iſtineinemWaſ=
ſernichtgeſund127.dochmachetKalk an ſichdas Waſ-
ſerſüßerund angenehmer 128

Ralkwroaſſer,lôſeteherden Steinauf,alsdaßer zurZeu-
gung deſſelbenetwas beytragenſollte 127

Kalp,woraus dieſestaugenſalzinEnglandgebranntwerde

wird zum ſchlechtenGlaſegebraucht 15

Kâite,Anmerkungenüber eine ganz ungewöhnlichein

Torne 305.ff.
Kammen und Zebarmevon Gebläſerädern,mitgeſchmie-

deten eiſernenRingen,außenan dieRadwellezu befeſti=
gen 175.176.Anmerkungendarüber 177.178

Klippen,warum ſieſogarlangſamerwachſen 215

Knauel,eineuropäiſchesGewächs, woran ſichCochenille
befindet 29

Rokaſtor,was inSchonenſogenanntwerde IZT

2.
H

Landwirthſchaft,was dieſelbeinſichbegreife18x.warum

dieſchwediſchederausländiſchennichtgleichenkönne182.
derNußendavon iſ ſchwerzu berechnen183.Vorſchlag
wie ſolchesgeſchehenkönne 183.ff.

Laute,das Eiſenim Waſſerdamit zu entdecfen I09

Laugenſalzekaliſche,hydroſtatiſcheVerſuchemitverſchie-
denen Solutionenderſelben 32

Lomonoſow,ſinnreicheErklärungderelectriſchenKraft
der Wolken 157

Luft,ob dieſelbefürſichelectriſchſey155.ob ſieeinigeEle-
ccricitätrbefômmt,wenn ſiebeyſtarkenSturmwinden an

feſte
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feſteKörpergeriebenwird159. ob ſichdieElectricität
Winter und Sommer überinderſelbenbefinde 164

UM].

Mallemúke,BeſchreibungdieſesVogels96.ſeineEigen-
ſchaften 97

tMarrwroide,einKraut,das wider dieSandflugſtrichege=

pflanzetwird IZL

Wargtrás,wirdinSchonengepflanzet, dieFlugſandſtri=
chedamitauſzuhalten I3ZL

Waſtiggut,was es füreineArtGlas ſey 19

WMaulbeeren,freſſendiewildenTauben inPenſylvanien
gern 279

Mays, iſtderwildenTaubeninPenſylvanienihrFutter
nicht 279

WMehlſtrauch(Arbutus),aufdemſelbenfindetman eine

ArcCochenille 30. 3L

Menſchen,wiedieſelbeninAbſichtaufdieHaushaltung,
nachihremNubenetwa könntengeſchäßetwerden 183.ff.

Milchrohm,der beymButterngrünlicht,dunnewieWaſa
ſerund ſtinkendgeworden151.woherſolchesentſtanden,
und wie ihmabgeholfenworden 152

Máâlar,BeſchwerlichkeitenderFluchindemſelben,und wie

ihnenabzuhelfen 266

Mond, ob von demſelbenRegenbogenentſtehen242.f
Li.

LTârz,BeſchreibungdieſesfinnländiſchenThieres292-295
Natron,bedeutetinderTürkeyverſchiedeneArtenSalzes 10

Liecker,nennen dieſchwediſchenBauern ihreKorngar-
en 147

LTordſchein,ob derſelbeeineelectriſcheErſcheinungiſt163

O.

Ochſenblutlauge,,wiedieſelbezumachen 109

Oele,flúchtige,dieindextuftalsDánſteauſſteigen157
& 2 Opun-
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Opuntia,oberCaus,daraufhâltſichdieCochenilleauf 29

Þ.

Pecuris,oderPecurimse,einebraſiliſheBohne,derenNu-
ßenbeyder rothenRuhr 59. einund zwanzigdamitan-
geſtellceVerſuche59 - 71.allgemeineFolgerungaus diejen
Verſuchen71.72. BeſchreibungdieſerBohne73.74. und
verſchiedeneBerſuchedamit 75.76

Perlen,werden inSchwedenhinund wiedergefunden136.
ob diePerlenThierſteine(Calcul?)ſind140. wie ſiewach-
ſen,undworausſiebeſtehen140.wieſieinderMuſchel
liegen IAT

Perlenmuſcheln,ob fieHermaphroditenſind137.wie ſie
ſichfortpflanzen137.f.ihreNahrung138.ihrinnwendi=

ger Bau,ihreBewegungund ihrGang 139.wie lange
ſieunter der‘uftpumpeleben139. wo ſieam beſtenfort-
kommen,wie ſiegefangenwerden , und wie altſiewer-
den 140. ihreKrankheiten140. wie man außenan den

Muſchelnſchenkönne;ob ſichPerleninihnenfindenoder
nicht I4L 142

Pfauenſtein,Anmerkungenüberdenſelben23.ſeineGeſtalt,
GrößeundAnſehen25.ſeinUrſprungund waser eigents
lichſey

'

26

Pflug,NubendieſesAcferwerkzeugesüberhaupt192,mans

cherleyErfindungen,denſelbenbequemeinzurichten194.f.
RegelnfürdieTheorieeinesPfluges196.Beſchaffenheit
desſchwediſchenPfluges196.Eintheilungder Pflüge,
inFuß-Sto-Walzen- und Gabel-Pflúge197.aus was

fürTheileneinPflugbeſtehe 198

Pfluggeſtelle,wie ſolhesam bequemſteneinzurichten
198.20H

Pflugſchaar,wle dieſelbeam beſteneinzurichten198.200.

ihreGeſtalt 202

Polbôhe,dieBeſtimmungderſelbeniſteineſ{hwereAufs
gabe299+Höheder ſto>éholmiſchen301 ff.

Potas
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Potaſche,deren verſchiedeneArtenund Gebrauch3-19.
was unter dieſemNamen verſtandenwerde,und woher
dieverſchiedenenArtenentſtehen3. was man rohePots
aſchenenne 4, Beſchaffenheitder danzigerPotaſche5
der braunen6. feingemachteiſtvon zweyerleyArten6.
7. 8. MußenderPotaſchebeySeifenſiedereyen11, beym
Färbén15 - 18. Verhältnißder ſchwediſchen,rigiſchen
und rußiſchen,gegeneinander32. ff.imgleichenderhols
ländiſchenund franzöſiſchen39, wie'man beymCalciniren
oderWeißbrennenderſelbenverfahrenmüſſe165-174.von
welchemHolzediebeſtePotaſchegebranntwerde 166. wie
ſieim Bruchebeſchaſfenſeynmüſſe 173

Preißſchrifien,was fürwelcheden Preißbèyder‘migAkad.derWiſſenſch.erhaltenhaben
Procellaria,Beſchreibungeiner, dieſichum denNordpol
findet94. obſiemit dem Sturmvogelbeydertinieeiner«
leyVogelſey95. heißtſonſtauchMallemúke96.ihre
Eigenſchaften 97

R.
Radock tauta,oderRadockmaine,einegewiſſeKrankz

heitderRennthiere, derenKennzeichenund Mittelda-

für 286. ff.
Refraction,aufdieſelbekann man ſichnichtverlaſſen300

Regenbogen,was füreineLufterſcheinungman ſonenne
231, Gedankender Altendavon,und deſſenVergötterung
231.ff.wie langedieErklärungdeſſelbenunvolllommen

geblieben234. BerechnungderWinkel, fürjedeFarbe
îndemſelben238. wie verſchiedeneRegenbogenzugteich
entſtehenkönnen239.240. ob ſichihrerdreyund vierezus

gleichzeigenfönnen240. ob vom Monde Regenbogen
entſtehen 242 f

Regzenbogenſchüßlein,was dieſelbenſind 243

Regenwaſſer,iſnichtganzrein 126

Rennthiere,Nachrichtvon ihrerKrankheit, dieSlubbo

genanntwird 226. BeſchreibungeinergewiſſenKrank

heitderſelben,ihreKennzeichenundHeilungsmittel286ff.
L 3 Rich



Regiſter

Richmann,Prof.înPetersburg,büßtſeinLebenüberele«.
ctriſchenVerſuchenein 92

Rinmann, (Swen)erhälteinenPreißbeyderfôn.Af.d.
Wiſſenſch.

Rocchette,was dieſesfüreintaugenſalzſey10. wird

BvfeinemGlaſegebraucht
RockenfreſſendiewildenTauben inAmerika zwar, doch

abernichtgern 280

Rolander,ſchi>etaus AmerikalebendigeCochenille
nasSchweden

Rückgradswoirbel,an den Fiſchen,zeigendurchihreRin-
gedasAlterderſelbenan 216

Rumbera,(Ephraim)erhälteinenPreißbeyderkön.Ak.
der Wiſſenſch. 78

S.

Salpeter,ob er îneinemWaſſerſchädlichſey 126

Sandhaber,NußendeſſelbeninHolland 132

Schwamm, warum erſogeſchwindentſtehe 215
Scleranthus,(Knauel)eineuropäiſchesGewächs,woran 1Cochenillefindet
Sech,ein Theildes Pfluges,wiees beſchaffenſeynmüſſe

198. I

Seife,welchenachdervenediſchendiebeſteſey 12
Slubbo,eineArt von KrankheitenderRennthiere226
Sode, (laSoude)woraus ſiegemachtund woherſieges
brachtwerde 9, iſzurblauenFarbeebenſogardienlich
niché I9

Sonne, derenDurchmeſſeriſfaſtallezeitum 3 oder4 Se-
cunden ungewiß 297

Sonnenrand,warum derſelbeſogarſchwerzutreffen297
Staar,derſelbefann ſichaufzweyerleyArt anhängen,oder

anwachſen44, Bemerkungvon einemangewachſenen
Staare,wo der Cryſtallknochenhartwar 45. eineandere

auchvon einem anhängendenStaare 47.48

Stafrum,iſtſovielalseineKlafter 173

Stocks



der vornehinſtenSachen,

StockFpflúge,Beſchaffenheitderſelben 197

Strahlen,Unterſuchungvon der Brechungderſelben298
Srreichbrertam Pfluge,wie es beſchaffenſeynmüſſe

198,203
Srtuckelepglaubet, daß ſtarkeScúcfſchüſſediegläſernen
Fenſterſcheibenelectriſchmachten 160

Srückſchüſſe,ſtarke,obſiegläſerneFenſterſcheibenelectriſch
machen 160

T.

Taub und ſtummerMann, Nachrichtvon einemganz

beſondern 256.f.
Tauben,eineArtwilder,im ſüdlichenAmerika268.fEihré
verſchiedeneNamen 26g.und Beſchreibung269-271.ihré
Größe271.fommenzu gewiſſenZeitennachPenſylvanien
in erſtaunlicherMenge272. Zeit,wenn ſiefommen 275.
warum ſieineinerſoerſtaunlichenMenge kommen 275.
wo ſieſichim Sommer aufhalten277. warum ſiedie
Wilden zurZeitder Brutzeitnichtwollenſchießenlaſ
ſen278. ob ihreJungenzahmzu machenſind278.ihre
liebſteNahrung279. warum ſieſogleichmit den Flügeln
klappen,wenn ſieſichniedergeſeßthaben282. wie lange
ſieinCanadableiben283. ob ihreJungenvölligzahmzu
machenſeyn284. wievielman ihreraufeinmalſchießen
fonne284, GeſchmackihresFleiſches 284

Torne,ganz ungewöhnlicheKältedaſelbſt,Anmerkungen
darüber 305 f.

Tuhkuri, einfinnländiſchesThier,deſſelbenBeſchrei-
bung 292 - 295

Turmalin,einceylaniſcherStein,bekômmetvon allerArt

Wärme,entgegengeſeßteESlectricitäten,aufjederSeite
eine IÓO

V.

Verſteinerungen,ſinddes Aufmerkenswerth 20

Vomitus cruentur,ex deglutitisheterogencisortus 258-260

VP. VV aid-



Regiſterder vornehtnſtenSachen.

VV.

VWaidküpe,wiedieſelberechtangeſtelletwerde 17

VOalzenpflüge,deren Beſchaffenheit 197

VVaſſer,iſteineunentbehrlicheSachs 105. wird öfters
durchBeymiſchungfremderTheilchenungeſund105.
verſchiedeneUnterſuchungenderBrunnenwaſſerinStocks

holm107-129.welchediebeſtenſind128 129. 261. 264.
mit geſalzenemQuellwaſſervon Arboga261,ff.und noch
andern Waſſern 308 f-

VWaſſerſucht,Nachrichtvon einer,diedur Brechenge-
hobenworden IO2

VVOaſſertubus,Zeichnungzu einem 180

VVecigen,ſreſſendiewildenTauben înAmerika rechtgern
280. wenn er inPenſylvaniengeſäetund reifwird 280

VWicterungsbeobachtungenzu Utsjokiin Kimi Lapp-
marëf,im 1758tenJahre 224 ff

VOalken,Begriffevon electriſchenWolken 98.157
VOolkenzicher,wovon dieſelbenherrühren 1Ó2

LWVWârfäror,was man inSchwedenſonennel 247
ada D td ms

pts
ama

NB. Aufder 155.Seite,in der leßtenZeile,iſtan ſtatt
Cels,zu leſenSeles.FJmgleichenSeite266. f,für
WWMâlar,leſeman WMâlar.
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